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Erster Teil





An a Hebel.

Dihch, Du seltsamer Man, hatt' ihch im Sinne und 
 Härze,

Weil ihch der wullte partu a Briefel wullt ihch Der 
schreiben,

Und do mulit ich Der schicken de ganzen schlaeschen 

Getichte;
Wullte sprechen zu Dir: a Häbel bist De gewaesen 
Fur die Liederle hie! Denn nimmermeh hätt' ihch 

gesungen
In dar schlaeschen Weise, hätt's nich alemansche Ge-

 tichte! —
Mit a'm Staeker vo Guld hust Du mer'sch Harze der' 

 griffen,
Hust mer'sch ümgerührt im Leibe, hust mer'sch 

 gebrochen,
Hust mer'sch wieder koriert mit Deinem Flaschel vull 
 Balsam.

Jemersch, o Jemersch, nee nee, was bist Du doch fur 

a Tichter!
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In bâm Büchel nun Dir, bo finbt ma Alles unb Jebes, 
Wie in ber grüßen Natur hot's Winter brinnen unb 

Summer,
Härbst unb Frühjahr, unb Laub unb Blitz, Sturm, 

Dünner unb Ragen,
Urbenär abgemolt seyn Menschen, Thiere unb Wälber, 
Unb be Beeme bie bliehn, wie dir sn raeben beMenschen. 
Jemersch, o Jemersch, nee nee, ma fan sich nich fat 

ahn Dir laesen.

Siech, bahs wulb' ich Der fa’n, ja schreiben unb wullbe 
Der'sch schicken,

Ober nu hust b'mer bau Puffen gespielt unb bist mer 
gestnrben

Und wu sol ich Der nu be schlaeschen Getichte hinschicken? 
In bie Stabt, wu be wohnst, bo giht keene Pust unb 

fee Fuhrman!
Nu, su schick' ich Der nischt; Du hust a su viel nich 

verloren.

Ober ich fan mei Maul unb fans nu eeniat nich halben 
Unb verfünbigen muhß ihch meine bescheibene Ehrfurcht; 
Bist De gesturben gleich boch fan ich noch mit Der räben; 
Denn Du bist ja nich tub, berweil Du unsterblich bist, 

Hebel!
Antwohrt gibst be mer ooch, ihch miss schunb wo ihch 

Dihch finbe!
Wenn baß ber Mai irrschte fümmt, bär blasse, niebliche 

Junge
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Midsemm grienen Haar und seinen Appel-Blüt-Backen, 
Wenn de Störche klappern, de Lirchen schrillen und 

steigen,
Do in's bliehende Grien gih ich mid sannnt deinem 

Büchel,
Hald's in der Hand und niedergekniet uf dntt ännen 

Hübel,
Wul mit Zähren im Ooge wil ihch lallt rufen dich: 

Habel,
Hierscht de mihch? Hae? Do müßt'smid rechten Dingen 

niche zugihn,
Spräche der Mai nich zu mir: Du tarscht nich su schrein, 

denn a hiert dich.

F»ufte nlscht, aclt Ijecin!

Denn wie der saelje Fürscht, daß a noch laebte, 
Do Uf amol sei ältstes Prinzel baden 
Und wulde schwinlmen, oder kunnde nich. 
ê Hot sihr gezappelt, gor derbärmlich 
^eschrie-g-en hot's, das kleene Prinzemandel, 
verletzte ran i'ms Wasser in de Gurgel, 
Do strampelt' a ack blußich noch a Brünkel 
und sunk — und sunk — lvek war'sch, das arme Jungel.

Der Friedel, Flursch sei Sohn, wu a de Stelle 
Ufer Hot, am rechten, wu de Baache
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Dan Bug üm's Erlepüschel machen fuit, 
Dar stund bei'm liebe Vieche uf der Weede 
Und sa-g das Ungelicke. Sist de siech, 
Geschwinde reißt a sich de leimten Klunkern 
Vum Leibe runder, springt in's Wasier nei', 
Tunkt uf a Grund als wie a Wasserhühndel 
Und brengt mei kleenes Prinzel glücklich raus. 
Derweile war der Flur midsammt der Fluren 
Derzune ooch gekummen. Iesess Christes, 
's Durchlauftel war schund starre wie a Prügel, 
Hult keenen Odem meh und rührt sich nich. 
Do gab's wul grüße Nuth. Zedennoch aber 
Se legten's Zunge! in ihr Bette nei, 
Und nu gebürscht, gerieben und gemacht, 
Und juste wie de Fürschten mid em Fürschte, 
Zus Stübel stürzteu, kreideweiß vur Schrecken, 
Do schlug dar kleeue Erust de Oogen uhf 
Und that an'n liefen Odemzug. Do war'sch 
Wull glitt! De beedeu Eltern würfen 
Sich nieder gleich uf ihre Knie; se Huben 
De Hände hoch ämpor und dankten Gott! 
A Friedel oder, nackicht wie a war, 
(Ack blußich, daß a's Hemde über hatte, 
Sust waer a barbs gewaesen bis zum Halse,) 
Uud klatschenaß, dän hot de Frau Durchlausten 
Schier ümgebrucht aus Liebe. Schade ivas 
Fur'sch seidne Kleed! Se hot's nich ästemiert, 
Se Hot i'n ack gegutschelt und de Hände 
Hot si'm geküsst, daß a schier draehnich ward



7

Der Friedel. Z nu ja du meine Gütte, 
's is Nichte Kleenes: su a Pauerpürschel 
Vun haechstens elf, zwelf Jahren, wenn's a su 
Eemalkert wird und eine Fürschten tutt, 
Als waer'sch a Engel — und a stiht im Hemde 
Breetgraeglich da und's Wasser leeft em noch 
A Puckel nunder!

„Friedel." schrie-g de Fürschten, 
„Vun Hinte Obend ahn bist du mei Sohn; 
Fruhmurgens brengt ir mer bän Jungen, Flur, 
Bei uns im Schlosse sol a wohnen! Sol 
Wie unser eegnes Kind gehalden seyn!"

"Ja, su sol's seyn, su wahr ihch laebe!" sproch 
Der Fürscht. Nu war der Kammerdiener ooch 
Zum Flur gefummen mid a paar Lavkain, 
Wit treugen Kleedern und do Han se sihch 
3hr Ernste! eigepackt und han's getra'n 
Durch's Durs zum Schlosse. Alles Pauervulk 

hingerhär aus Freede. Denn warum,
'ö war anne prave Herrschaft und se thaten 

Armen wieviel Gutts.
Ack blus der sille 

Des Prinzels Hofemeester stund betrübt, 
Weil a nich hatte seine Schuldigkeit 
^erabsulviert, und hatte 's Ernstel laffen 
^lleene bis zum Wasser gihll. A zitterte 
Wie Aespenlaub; der junge Man!
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Der Fürscht 
War kaschbernat und sa'te: „Alloh Marsch, 
Herr Hofemeester, schnieren Se Ihr Bindel; 
Bir künnen weiter nich beisammen bleiben!" 
Das Ernste! aber bat su flähentlich 
Und «am de ganze Schuld uf sihch alleene: 
„A waer' i'm wekgewuscht; de lieben Aeltern 
Se söllden ihn bestrafen, ack nich su, 
Daß s'in von seinem guden Lehrer trennten! 
Se möchten dahs nich machen! Und a wöllde 
Su wahs nich wieder thun, sei Laebelang, 
Und wöllde ja parieren!"

Kuh und gutt 
s kam Alles wieder in sei aldes Gleese, 
Blus daß der Ernstel uf de Nacht a Bissel 
Wie Fieber hatte. Und do gaben fini 
A Tränkel mid an Pülverle, ihch gloobe 
's heeßt Cremer-Tartarus! Das schmackt' i'm nich, 
Hingagen mußt' a's würgen, wenn a gleich 
A Prinzel war.

Beim Flure ivußten se 
Sich keenen Rat. Se kamen nich in's Beete, 
Se stunden ack und sa-g-en ihren Zungen 
A Friedel ahn, daß der a sittes Glücke 
Sihch aus der Baache harte rausgekrebst!? 
De Fluren that wie taelsch: Nu brauch' ber sihch 
Nich meh zu schinden üm dan Bissen Brut 
Nu sey ber Leute wur'n; nu kün'n ber sich 
Ooch anne Gütte anthun. Uff a Suntich
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Gibt's Schtveinebroten, Sauerkraut und Kliessel, 
Und noch em Assen koch' ihch mer an'n Koffeh!" — 
„Ihch hul mer a Quartiert Tuppelkümmel," 
(Wie a das sa'te, schlug a uf a Tiesch, 
Dar Flur); „und Knaster koof ich mehr, a Fund, 
Wenn's flux zähn Behmen knsten tutt bei'm Krämer. 
Was brauch' bir jitzund noch zu sparen? hae? 
Bir können All's versaufen und verfrässen;
Für ttnsen Friedel is gesurgt! Mir funkelt's 
Dur meinen Oogen, a su entersch is mer, 
Wie wenn de ganze Welt a allereenzjer 
Blitzblauer Hühnerdreck von Gulde waer' 
Und thäte mir gehören; Sapper Michel!"

Der Friedel mengte sihch in nischte nein, 
Bezeigte keene Freede nich, war stille, 

stund ock do, wie wenn i'm Eener hätte
Die Hosen weckgenummen. A su stund a 
Bis se zur Ruhe kruchen, alle Drei.
Des andern Tags, do wuld' a mid em Vieche 
Austreiben juste, . . . hust de nich gesähn, 
Ts schund der Hofemeester do, a brengt 

^Sei Prinzel an der Hand geführt und spricht: 
"Hie schickt de Durchlauft underdässen Geld 

sthch die Aeltern anne Gütte thun;
Friedel nähm ber balde miete. Kumm!"

Der Flur su wie de Fluren greifen gleich 
^it beeden Händen nach a harten Thalern.
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Uhf ihren Jungen sahn se gar nich hin, 
Daß däm de Haare schier zu Bärge stunden. 
Indessen macht a keene Flausen, dar;
Vermäult sich im Geringsten nich; a giht 
Als wie a Lammel, wenn se's finit am Stricke 
Zu Markte zerren, fulgsam hingerdrein.

Kaum war a anne halbe Stunde furt, 
Da wurd a Aeltern bange, rasnich sihr. 
Se fassen nebersammen und se lissen 
De blanken Thaler durch die Finger loofen, 
Se suchten sihch viel tausend Sachen aus, 
Was sihch se koofeu wöllden iu der Stad! . . 
's hulf oder nischt; 's blib i'n hald eemol bauge, 
Wenn schund daß Keenes nich zum Andern redte, 
Wenn sie schund ihren Gram in sich verschlucken, 
Und stellten sihch, wie wenn se lustig waern, 
Gor Wunder wie vergniegt! — Ja, ivart' a Bissel 
Der Friedel fehlt' i'n hald in allen Ecken. 
„Wie mag's i'm uf em Schlüsse ack dergihn?" 
„Was mag a ack jitzunder grade machen?" 
„Eb a roui noch gedenkt uf seine Aeldern?" 
So fra'n se hundertmal a lieben langen 
Geschlagnen Tag, bis in de Dfimmrige.

Was macht a oder denn der Friedel? Gelt, 
Ihr möcht 's ooch gerne wissen?

Nischte macht a.
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A lässt sihch scheene thun, a lässt sihch futtern, 
Se nudeln i'n wie anne Gans im Stallchen, 
Daß 's fin schund nrdenär zum Halse rauskümmt. 
Was s'im ack an a Oogen absähn das geschiecht, 
Und de Frau Fürschten macht sich schier zurreissen 
Vur lauter Angst, das aer sich freuen sol!
A er freut sihch ader nich; a sitzt und denkt 
An Kuh und Ziegen, an de kleenen Ferkel, 
An seine Aeldern, mi de Ufebank, 
Wu a sihch schilgemol geraekelt hat;
An's Katel denkt a, wie's verwichnen Hürbst 
Sihch immer auf die Suppenschüssel satzte 
Und machte nei: und iuie der Vater sprach: 
"Das nersche Ding!" und schöpfte mid em Löffel 
Das Kleckset raus; und wie de Mutter sa'te: 
"Waer'sch Uensereens gewaesen, sprächst de nich 
"Das nersche Ding!" — Do mußt a drüber lachen, 
Wie a's geduchte. Kaum ack, daß a zinnte, 
Da schrie-g de Fürschten gleich: „a lacht, der Friedel," 
That in die Hände kloppen, drähte sihch 
Uf ihrem Absatz rüm und schrie-g: „a lacht!
Was lachst de denn mei Sühndel? is der lamper? 
befällt der'sch nu bei uns! Nu sprich ock, rede!" —

^uargspitzen! Nischte redt a! Wie a Stuck 
^ass a und liss de Flappe wieder hängen, 
^chnied seinen Flunsch wie vor. Am liebsten hätt. a 
Wul gar genaatscht. — A traute schch's ack nich.
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"Su trieb a's eenen Tag und alle Tage, 
Bermagerte zusehn's, zergrähmte sthch, 
Bis daß sihch uf de Letzte de Frau Fürschten 
Nich meh zu rathen wußte, noch zu helfen.

Do nahm se sihch a Friedel ganz alleene 
Zu ihr in's Stube! nei; „Nu siech, mei Sühndel, 
Nu sey ber under sihch, nu kaust de readen, 
's hürt's Keener von a Leuten nich. Nu sa mersch 
Was der noch abgiht? Was de möch'st! Wu's nich 
De Stärndel seyn am blooen Hinunelsdache, 
Aber der Monden gar, — die künnd' ihch der 
Nich runder Hutten; — suste, was de willst, 
Soll deine seyn. Was wünscht sihch denn dei Härze? 
Was möch'st de denn? Sperr's Gusche! uhf und spriech 
Du hust mer meines Laebens Glücke ja 
Derhalden. Was du Han willt, das geschicht! 
Was willst d'denn, hae?"

Und lvie s'in gar su streechelt, 
Und wie a Zähren sitt in ihren braunen 
Grußmächtjen Guckelichterlen vun Oogen, 
Do rvern i'm seine vull, a rafft sihch uhf, 
Umärmelt se mit seinen beeden Armen:
„Seyn Se nur schund nich diese, Frau Durchlauften, 
Heem möcht' ihch; suste weiter nischt, ack heem!" 
Do nahm s'in bei der Patsche, zug i'n nei' 
Zum Fürschten, un se sa'te: „Dasmal ha'n 
Eir ünse Rechnung ohne Wirt gemacht.
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Dir ha'n gebucht, a sittes armes Jungel 
Waer seine Heemt vergässen, wenn's i'm juste 
Nur gutt derginge uud a hätte nur 
Dulluff zu laeben, künnde recht schlampampen! 
Nee, ünse Friedel Hot a Herz im Leibe, 
Nach seinen Aeldern sehnt a sihch, nach ihrem 
Kleenunschbern Häusel; hie gefällt's i'm nich! 
Do schick ber'n heem, gelt ja? Nich anne Stunde 
Wull ber'n zurücke halten. Gih, mei Kind, 
^ih heem und spriech zu deinen Aeldern, sprich: 
De Fürschten hot's vun Herzen gutt gemeent, 
Äm Klügsten ahngefangen Hot se's nich; 
Se hätt's ja wissen können vun sihch sälber, 
äie's Aeldern um ihr eenzig Kind begihn, 
^ud lvie a guder Sohn nach seinen Aeldern 
^îhch grämen tutt. — Mach, Friedel, daß de heem 

kömmst, 
^tr wer'n ellch nie vergässen!" —
9 Flickerment,

sprung mei Friedel: Wie gefirre war a
aSIU Stübel, bei-n-a Aeldern!

Na, die Freede! 
hätten i’n aus Liebe schier gefrässen, 
Flur und Seine!

9 's ihs hald gleisewul
..dunnersch Ding mit däm „Derheeme!" Mir 

^iht's akkerat nich andersch, wie däm Friedel.
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Mihch ha'n se ooch schund manchmal da und bürten 
Gar sihr traktiert und ha'n mer Gutt's gethan, 
Bei Fürschten und Herzogen und bei Gramen, 
Scheene Frauvölker und gelehrte Herrn, 
In grüßen Städten und uf hochen Schlössern, 
In fremden Landen, aber suste wu, 
Dast ihch mihch eegen schaamte, weil ich's i'm 
Nich wert bihn! — Nu 's gefiel mir schund, o ja! 
— Im besten Freu'n, im allergrüssten Teebse, 
Liss sihch doch immerzu de Sehnsucht spüren.
Nach wahs? — Nu globt mersch, ader globt mersch nich, 
Nach meinen: kleenen Haus in Obernigk, 
Samt seinem Schindewächel, und a Tannen, 
Die vur der Thnre stihn, däm Bissel Gaarten, 
Däm Taubenschlage und där grünen Laube!
Wie schilgemol, — du weeßt's, mei lieber Got, 
Hab ihch geseufzt und seufz' ich Hinte noch: 
„Heem will ihch, suste weiternischt, ackheem!"

's àscguerschel.

Ihch bin der Tischler Wiedermutt! 
Der Name passt eemol zu gutt 
Uf meine ganze Posenture.
Zwar bin ich kleene vun Stature, 
Säh eegen wul nach gar nischt aus, 
Und aus dän: runzlichten Gesichte
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Guckt nier a numpern Naesel raus, 
Das stiht a Ogen nich im Lichte. 
Hingägen seyn die fleißigen Knuchen 
Beriehrscham, vuller Kraft und Mark, 
Uhf meine Arme kan ihch puchen, 
Und in der Wärkstat bihn ihch stark. 
Ihch ha nischt übrich, tar nich lungern, 
Mei Hubel tar nich lange ruhn, 
Destwägen brauch' ihch nich zu hungern, 
Und kann mer Sunntichs lamper thun. 
Mei Weibel mar just nich de schienste, 
Ber passten sihch fur Ehepaar, 
Se britt im Haus noch gude Dienste, 
Mitsammen mach' ber hundert Jahr. 
De Kinder ha'n ihr Underkummen, 
Die drei, die noch am Laeben seyn. 
Drei Hot der Himmel frnh genummen: 
's mucht etivan Nuth üm Engel seyn. 
Und Meine hot's wul sihr begangen — 
Ihch ha mihch fix gefasst als Man; 
Bei uns waersch sechsen knapp gegangen, 
Do drüben seyn se besser drahn. 
Ihch hab a glicklich Tempramente, 
Hab a zufriednes leichtes Blutt; 
Wenn mersch sihr uhf de Nägel brennte, 
Sprach ihch: Du heeßt ja Wiedermutt; 
Dän litten kchlaet's Aèallehr ni nieder. 
De Uhren steif! Ins dickste nei! 
Zeigt sihch ack de Korasche wieder,
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Jhs's mid der Triebsal gleich vurbei. 
Geniegsam wund ihch mihch bescheiden 
Durch Dick und Dünne, wie's hald kam, 
De Reichen mucht' ihch nich beneiden, 
Die tra'n wul ooch ihr Häufel Grahm. 
Zhch that sei Glücke jedenr günuen, 
Weil ber doch uf där Aerdenwelt 
Rich Eens wie's Andre laeben künnen, 
Rich urschen mid däm Bissel Geld; 
Do müssen Arme seyn wie Reiche — 
Im'Herzen sey ber Alle gleiche.

Ock blußich Eener Hot zu Zeiten, 
Wenn a su kam einherstulziert, 
Dahß ihch en wie a'n Fan sa-g schreiten, 
Mei Brünkel Galle uhfgeriehrt.
Dahs war der saelje Koofmann Schmuch — 
Där trug die Nase gar zu huch.
Ber warn midsammen kleen gewaesen, 
Das Buchstabieren und das Laesen 
Hatt' ber midsammen durchgemacht. 
Aer Hot tnihch immer ausgelacht 
Bon wägen meinem stumpen Naesel, 
Hot mihch gezwiebelt und genäckt. 
Su manchen Schafskupp, manchen Aesel 
Ha ihch mer stille eingestäckt.
A war a lvunderschienes Jüngel, 
De Mutter zug en prachtvull ahn, 
A rührte jesmal schun sein Züngel
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Und sproch lvie a gescheidter Man; 
Su wuchs a risch där kleene Schmuch, 
Und trug de Nase immer huch. 
Warum, 's war anne stulze Wurzel, 
Was ma „de griechsche Nase" heeßt. 
Bun fitteni Zeuge wie mei Sturze! 
Und wie där andern Jungen meest, 
Waer'n anne Mandel draus gegangen! 
A kunnd' se grüsser ni verlangen, 
A zeigt' se wie a Wunder rmn, 
A sa-g sihch wie a Künig üm, 
Und wuchs i'r nach, ward immer länger, 
Und ward a langer Müssichgänger. — 
Hernachern tat sei Vater sterben, 
Do tat a das Gewölbe erben, 
Do hätt a füllen drinne stihn;
Dahs war em oder zu gemeene, 
Uf Reesen wulld' a lieber gihn, 
Macht' sihch geschwinde uhf de Beene, 
Vertat an'n Sack vull Guld in Wien, 
Und wie a heem kam, trug a schund 
De Nase in a Wulken vund.
Do schickte sihch's, daß ihch en juste 
Am Seitebeutel treffen mußte, 
Wie ihch durch a Schwibbogen lif. 
Ich zug de Mütze, grüßt' en tif, 
Und machte meinen schamsten Diener: 
„Gott grüss dihch vielmals, Herr von Wiener!" 
A sa-g mihch su vun Üben ahn:

Holtet, Schles. Gedichte. 20. AuN.
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„„Waer seyd ir bennt? Was wihl där Man?"" 
„Dei Schulkamradel Wiedermutt!" 
„„Dän ferm’ ihch nich!""

Nu, do warsch gutt! 
Die Nase hätte an a grüßen 
Schwibbogen bale anqestußen. — 
Gih deinen Weg du Lümmel du!
Vur meinen Grüssen hust de Ruh', 
Dihch wihl ihch uimmermeh derkennen, 
Und taet der glei ansammen rennen; 
Du bist ja der laebendje Stulz! 
Do griß ihch lieber a Stück Hulz.

Jrscht nach lvaer wiß ack lvieviel Jahren, 
Ihch Ha schund nimmeh drahn gebucht, 
Hatt' ihchs zufällich bluß derfahren, 
Das Schicksal hätt en heemgesucht. 
Derweil a Zeit und Geld verdämmert 
Ging's im Gewölbe ganz kunträr; 
De Diener Han en sihr belämmert, 
Uhf eemal war de Kasse laer, 
Der Härr Buchhalder ausgerissen, 
Nu sperrten semm de Baude zu, 
Kee Mensch wil nischte vohn em wisien, 
Nu Hot de liebe Seele Ruh.
Nu ihs's vurbei miv saufen, frässen, 
Und weil a nu nimmeh traktiert, 
Han i'n de Freunde fix vergässen, 
Ma hat nischt meh vohn em gehiert,

/ "x
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Hot nischte meh von em vernuyunen, 
* Dar stulze Man ihs so verkuinmen.

Verwichnen Herbst sitz' ihch mid Meiner 
Am Ufeluch, ber wärmen sihch, 
Do linzt der Herr Briefträger Steiner 
Zur Werkstat nein und rufft uhf mihch. 
's Latärndel hatt' a vur a Magen 
Sihch mid a'm Riemel ahngeschnallt, 
A Hot noch Briewe anszutragen 
An'n dicken Packst, 's war tüchte kalt! 
A sproch: „Zch kan nich lange maehren, 
Wenn Sie, Herr Meester Tischler, änit 
Berleichte su gefällich rotieren, — 
's ihs freilich wul sihr weit entfärnt — 
Uud mühten sihch in meine Wohnung, 
Da liegt a tuter armer Man — 
's wird sparsam stihn üm de Belohnung, 
Doch möcht' ber bale's Särgel ha'n, 
A Nasequetschel; oder lang —

Und waersch ni juste üm dän Gang 
Jitzt uhf de Nacht — "

Ihch gih mern mässen 
Tra'n Sie de Briewel underdässen; 
EH-b'Sie Vermiete fertich seyn, 
Stell ihch mich bei der Arbeet ein, 
Ilern Zwelfe murgen fur meinswaegeu. 
Künn ber'n ins letzte Bette laegen.

2*
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Und Meine, giebt a grotzn Mantel, 
's Pelzmütze! langt fe mer vum Kantel 
Lum Kleederschranke, Hanschken ahn, 
Und nu geloofen was ihch kan 
Im dicken halb gefrornen Quarge! 
's muhtz plutze gihn mit sittem Sarge 
Wenn hald in keenem Magazien 
Su grüße nirgends sertich stihn, 
Die wulfel seyn. Zlvar sprechen nich 
Tutt anne Leiche was fe fodert, 
Destwaegen oder meldt fe fihch 
Uhf ihre Weise weil fe modert; 
Do schreit fe mäusestille-stumm: 
Begrabt mihch ack, ihch bitt' euch drum!

Na, wie ihch zur Briefträgern kumme 
Und frage wu a liegt, dar Stumme, 
Da fiehrt fe mihch an'n tiefen Gang, 
A'n schmalen und erbännlich lang, 
Und weist im gihn: „Da ih's de Stiege! 
Däm Menschen ha'n se's bei der Wiege 
Nich vürgesungen, daß a su 
Lergakern waer' uhf blußem Struh. 
Mid Praaschen pur und mid Traktieren, 
Sa'n se tot är sihch rungenieren, 
Durch seine Schuld ihs är verarmt. 
Mihch Hot a haldich doch derbarmt: 
Ihch kocht' em manchesmal a Süppel, 
Ich brucht' em manchesmal a Trüppel
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Zn sei älendigliches Näst, 
Weil ma zerletzte keenen Kranken 
Nich wie a'n Hund verschmachten läßt. 
A mußt' mersch mul nich sihr zu danken; 
's war ooch uf Dank nich abgesähn. 
lient Gotes Willen ihs's geschähn. 
Mag a de letzte Ehre haben, 
Mei Mann där lässt en noch begraben."

Su sproch de Steinern. Oder ihch 
Geschwinde resulwierte mihch, 
Zerücke schlug ihch risch dän Fetzen, 
Wu s'en dermiete zugedeckt, 
Und sa-g — nee's war wul zum entsetzen! 
Waen sa-g ihch? Ha' ich mihch derschreckt, 
Ich sa-g a Schulkamraden Schmuck)! — 
A trug de Nase jitzt no huch.
Kaum war a suste zum derkeunen, 
Su aelend und su abgezährt.
Am liebsten hätt' ich mügen flennen, 
Hätt' mersch sei Richter nie venvährt. 
Där hatte sihch no nich dergaeben, 
Im Tude war a wie im Laeben 
Fur Zeechen quaste ausgehänkt: 
„Hie wird der reene Stulz geschänkt!"

Nu, sa't ihch, dahsmal hulf fursch Fieber 
Kee Zittern nich, du fund'st dihch nein! 
Ins Nasequetschel giht's, mei Lieber,
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Dahs drückt a Hochmuts-Zappen ein. 
Und wenn de Wunne irschte kummen, 
Und weun's de globst die fürchten sihch . . . 
Da wem se der kunträr wahs brummen 
Mei lieber Schmuch! Di frässen dihch 
Su wie de bist! Na, underdässen 
Wull'n bir sihch deine tzängde mässen.

Und wie ihch's Maaß und tat's ahnlaegen, 
Do warsch als wenn mersch Härze braech, 
Wie wenn a Stiinmel fur meinswaegen, 
A feines Stimme! zu niet spraech:

„Tischler Widermutt, 
Du tust gar ni gutt 
Gieb em feine Sache, 
Luß äm Härrn de Rache! 
A Nasequetschel waer arg . . . 
Nee doch, nee doch und mache 
Mach' em an'n nrndlichen Sarg!"

Wie ihch mihch ahufung zu besinnen, 
Do merkt' ihchs balde: 's redt' aus mihr, 
Das feine Stimme! kam min drinnen, 
Vun Menscheus seinem Hauptquatier, 
Wu sihch de Seele mid em Härzen 
Zusammen findt bei Lust und Schmärzen.

Zhch sprach: „Frau Steinem, gude Nacht!" 
In mei Werkstaetel bihn ihch gegangen,
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Durt ha ihch em an'n Sarg gemacht, 
Wie sihchs die Nase kund verlangen 
Nu mügen se geruhsam liegen, 
Die Nase und ihr saeljer Schmuch — 
Got wird semm denk ihch kleene kriegen; 
Im Himmel traet se keener huch.

Ve SummerKmdel.

„Liefet, gih und hul mer Praezeln, 
Anne ganze Mätze vull, 
Denn de Summerkinder aezeln, 
Daß ma se ock stuppen füll, 
's kummen immer drei bas viere 
Und in Gelde macht's zu viel; 
Singen se nich vur der Thiere 
Was de Plautze halten wil:

„De guldne Schnüre giht üm das Haus, 
De schieneFrau Wirthen giht ein und aus, 
Se ihs als wie eiu Tugend, 
Eine Tugend!
Des Murgens wenn se früh ufstiht 
Und in de liebe Kerche giht, 
Do setzt se sihcb nieder an ihren Ohrt, 
An ihren Ohrt, 
Und hürt gor fleissig uhfGottes Wohrt!" — 



24

De Liesel rennt nach Praezeln wek.
De Jumfer „Mitteln" stiht am Kuchelgatter;
(De Kinder draussen gihn halb nich vum Fleck!) 
Do kümmt de Stiege niff der Herr Gevatter, 
Der arme „Lorenz". Kaum derblickt ack daer 
De Summerkinder, prüllt a wie a Baer 
Und schlägt wie tull uff seinen Gotlieb nei', 
Dän grüßen Lümmel, denn där is herbei : 
„Ich ha dersch schund viel schilgemol gesa't, 
Du oder lässt dich uich bedeuten.
Hot a dich nich mir allen Leuten. 
Im schweinschen Keller hot a dich gefra't, 
„Sol ich a Lümmel läuten?" 
Säubartel du mit deiner Pudelmütze, 
Du bist eemol und wirscht eemol nischt nütze; 
Nu leefft de mid a Summerkindern rfim!"

De Jumfer Mitteln spricht: „Zhch bitt' i'n drum, 
Gevatter Lorenz, lärm a nich a su;
Luß är a Gotlieb gihn! Was is's denn nu, 
A singt a wing! Und seyn das Alles seine?" 
„9hl freilich Jumfer, das seyn Alles meine: 
Der Gotlieb, Ihr Toofpathelchen stiht hie; 
Derneben das ihs haldig de Marie, 
A schmuckes Kind, wenn's nackicht is; im Haus 
Nu freilich sitt's wie a Fetzpopel aus.
Das dritte ihs der Hanns, das vierte ihs der Luschel 
(Glei gibst i'r nf-s Patschhanderle a Guschel!) 
De fünfte do, das ihs die Lehndel!"
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„Mein"
Spricht nu de Mitteln, „tutt um sihchs bedenken: 
A Hot fünf Kinder?!"

„Die nach Brute schrein: 
's is mer wul schier, als müßt ich mihch derhänken!" 
-------- Nu kömmt de Liefe! mid a Praezeln rein, 
Do stimmen se flugs alle fünfe ein:

„Ruthe Rusen ruthe
Blühen uf em Stengel,
Der Herr is schien, der Herr is schien, 
De Frau is wie a Engel.
Kleene Fischet kleene 
Schwimmen uf em Teiche, 
Der Herr is schien, der Herr is schien, 
De Frau is wie ne Leiche.
Der Herr dar hot aune huche Mütze, 
A hot se vull Tukateu sitzen, 
A wird sich wul bedenken, 
A wird mer wul was schenken?"

„Kee Herr ihs hie im ganzen Hause nich! 
Gevatter kummt; ihr Kinderle kummt mite! 
Du oder Liesel mach und feedre dich:
Scherg's Koffeetvppel zu, schmaer anne Putterschnitte 
Und mach und zünd a gales Waxlich ahn;
's muß drinne noch a Ziegeröhrel ha'n.
Setzt euch zengsrüm; denn's tutt mich schier derbarmen 
Daß d'i'r nich besser seyd, als wie de Armen.
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Nu hürt mer zu, ihch mil euch lvas verzählen, 
Ihr Summerkindel! Weil mei Winter kümmt, 
Do mil ich mer vun euch ärnt zrneen derrnählen, 
Wie ma sich haldich Kinder zu'n sich nimmt. 
Gevatter, geb' mer nu zrnee, 
Klaub' a seans!" — Der Lorenz där spricht: Nee!

Ver Lutabàrg.

(1827.)

Wenn ihch mihch manchesmol rneit in der Welt, 
Im deutschen Landel ha zengstrüm getrieben 
Und bihn in grußer Stad und fremden Feld 
Där lieben Schlaesing gründlich treu verblieben, 
Do extert's mihch, rnu mersch ooch sust gefällt, 
Doch immer rnieder heem zu meinen Lieben 
Und immer tracht' ich, dahß ihch's rnieder breete 
Und setze niihch fix uf de Pustkarrete.

Se stüsst rnul sihr, — mei Härze stufst noch firm; 
Jedrnede Meile is mer mie a Kuhß, 
Dän sich a Bräutigam, a recht gefirrer, 
Bo seinem Bräute! irscht abrankern muhß. 
Je nähnder nu de Gränze, aster kirrer
Wird schund mei Maul, — do spür' ich annen Gruhß! 
Mir ihs, mie rnenn i'n mer de Lüftel sa'ten, 
Wie rnenn se mich üm mei Geschicksal fra'ten!
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Antmohrten kann ich nich, — do muhß ihch flennen! 
Nu hür ihch schund a guden Pauerschmahn; 
Zu iglichem möcht' ich am liebsten rennen 
Und möcht i'm gleich a rechtes Pastchel ga'n. 
Ich dächte doch, se müssten mihch derkennen? 
Was ftiiurt i'r mihch denn gar fn eesem an? — 
Nu sah ich schund a „alen Zutabarg" — 
Do kniet' ich gärne in a tifsten Ouark. <

Ach Zutabarg! Du schiener blooër Hübel, 
Du bist urnär a Wächter uf em Turm, 
Du meldst uns iglich Guttes, iglich Uebel, 
Du meldst uns Raegen, Suumschein und Sturm- 
Wie ufte ha ihch uich aus meinem Stübel 
Nach dir gelinzt und deiner Ohnefurm: 
Denn warsche blau, da kunnt ma Raegen fpieren 
Und warsche grau, do gingen ber spazieren.

Do stihst de noch uf deiner alen Stelle 
Und ftff uf de Vermirrung üm dich här! 
's is viel passiert, du schlaescher Altgeselle, 
Mitunter gings ooch bluttich zu und schmaer: 
Bas üben nuff zu deiuer Waldkapelle 
Drung ju der Krig mit seinem Schissgemähr . . , 
Du oder stihst a Hirte mid a Sammeln, 
De Lammelmülkel tust de ürn dihch sammeln.

Ihib Friede sitzt in beinen grienen Haaren, 
Blitz, Dünner, Hagel kämmen se der aus.
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IZrflrhrscht bu ober, was ihch ha berfahren, 
Du rifl'st bersche im Schwärze selber aus. 
Mei Grahm ihs eener vun a rechten, raren, 
A sitt mer ju zu allen Mienen raus, 
Denn mie ihch bei ber war, bo kamen Zweene: 
Kaem' ihch ihunbersch, kaem' ihch ack aliéné.

Gbermglr.

(1827.)

Denk' ich boch schilgemol bran; bas warn mer saelije 
Tage,

Wenn ich nach Obernigk ging, im Winter aber im 
Summer,

Aus bäm Teebs in ber Stab zum heemlichen Dürfet; 
ach Jemersch!

Tage lang freut' ihch mich schunb zuvor unb zählte 
be Stunben

Unb zur Nacht fuhr ich uhf im Troome, als waer' ich 
schun brausten,

Hierte be Taxet unb sa'g beim Förschterhäusel se 
schwänzeln.

Ober berwacht' ich, bo kam be Liesel irschte mit Kostet): 
„Zungeherr, stihnsenhf, 's is schun breiVirtelufachte!" 
Uhfgesprungen unb fix gewaschen, getrunken, gegangen 
In be Schute. — O je, waersch ock nur basmat schunb 

zwetwe!
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Guder Weinert bei dir, bei dir, du ehrlicher Vogels 
Saß ich nu, treemerte su, a recht nischtnütziger Junge. 
Oder um zehne dernach entwuscht' ich däm Manso^ 

im Flure
Schub ich beim-i'm vurbei und naus zur Weis seul 

Die hatte
Kuchen mit Flaumen belegt; ma brauchte nich gleich 

zu bezahlen.
Nu vun durte im Drahb do ging's, atme atliche Zaspel, 
lieber a Kränzelmartt wek durchs Tuchhaus, — (nm 

bist de geblieben?) —
Ein-a Elisabet-Kirchhof nei und hast de gesehen: 
Ruff uf a Turm, wie der Wind; (vum Beinlinge 

krigt' ber a Schlüssel.)
Ach do verführt' ber an'n Lenz und sa-g-en ei's Land 

wie de Prinzen,
Sa-g-en jedweder dän Ohrt, wohin a de Feinen reeste. 
Ich sa-g Obernigk ahn und sa-g am sandigen Hübel 
Juste de Farrkiefer sühn. Do schlug mersch Herze, ich 

buchte:
Hinte zu Obende stihst de durte und sist nach Gruß- 

brassel
Und do sist de dän Turm bescheiden wie jitzund de 

Kiefer.

Essen do kan ich nich viel, de Freede versetzt mer a 
Hunger.

Eleisevul hatt' der was Gutts: im Süppel a quatsch- 
liches Hühndel,
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Nudelkuche dernoch,vun Flaumen-Schmootsche de Tunke! 
Oder ich ha keene Ruh! Ock furt! . . . und über de 

Brücke
Und beim „Wäldel" vurbei, beim „putschen Bischof", 

durch „Klatschte!"
„Rusel" das lufs ich der links und „Lielienthal" zu 

der Rechten,
Sing mer a Liebel derzune und spielnige bihn ihch in 

„Hühnern".
Oder die Stiefeln brennen a wing;... do ihs ja der 

Kraetschäm,
Under der Hausthier stiht der Vater Rüther: „Got 

grüß i'n,
„Eb's wul Knackwürschtel Hot?" Und wunderschiene, 

das denk' ich!
„Christel, do bring' mer a Paar!" Zu Mittage kunnd' 

ich nicht ässen,
Oder nu stellt a sich ein, der Hunger. — De Christel 

brengt Würschtel,
Gerne wul geb' ich i'rsch Geld, doch gleisewul lieber 

a Guschel,
Denn't-es läßt i-r nich tumb der kleenen numpernen 

Gritte
Und ich derwisch mersche schund, fang' ahn, daß ihch 

ärnt haseliere, —
Ho, do derhebt sich a Lärm, do kriegen se sihch bei a 

Klafteln,
Nee doch, se klacken sich gleich und thun sich verdunnert 

kallaschen!
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Das seyn Pauern gelvieß und Kunzedorfer derzune, 
Denn die seyn ja bekennt zengsrüm; — und wie se 

dän Eenen,
Daß V i'n zum Stübel naus geschmissen Han und a 

stiht noch,
Sucht sich a Hutt und a Kamb, do gih ihch i'm noch 

und ich frog' i'n:
Eb a uf's Kunzedurf fährt? und wil uf a Wagen 

mihch nähmen?
Niedergebeugt wie a ihs verakkudiert a mersch häflich 
Und ihch geb' i'm zwee Beemen und rücke mich feste 

in's Struh nein.
Mach a Nickerle drinne, ... im Dürfe häld a und 

weckt mihch.
(Eb a nich ooch underwegs gehalden hätte, in „Schäbitz" 
Und in „Henningsdurf" ooch, das will ich just ni 

verschwaeren?)
meine sieben gebacknen Birnen im Arm, zum 

Gepüsche.

Ueber das Hübelchen naus! ... Do säh ihch a „Kirsch­
berg" ... do stiht a . . .

Hingen sei Nupperschbärg mit Birken bewachsen, der 
„Blüchert!"

Dörfel, wie lachst de mihch ahn und Abend, wie bist 
de su sanfte.

Sunne, wie färbst de su blank de Wälder; und Lüftel, 
wie reene
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Ziht i'r um Garten und Zaun! . . . mei Herze, wie 
bist de su glücklich!

Schlaesing, Mutterland du, dihch lieb ihch immer; 
dihch lieb' ihch,

Eb ihch in Grafenort stih uf starren Gebirgen und Felsen? 
Gb ihch in Obernigk gih durch sandiges Kiefergepüsche? 
Üben und und en und hie und do wie überal meen' ich, 
Daß ihch derheeme bihn!?... In der Schlaesing bihn 

ihch derheeme! —
Nu zum Herrne us's Schluß! fcu ale hülzeme Baude, 
Sä ich dich wieder amol? Im Flure under a Balken 
Bammelt der Weetzekranz,... o jekersch, do warn ber 

wul lustig!
Und am Trender do hängt a Bindel Gnisvaegel, es 

seyn i'r
Underschiedliche dran: de Schnarre derkenn' ich, a 

Ziehmer,
Wul ooch de Amsel, dän Dieb! . . . 's is doch noch 

zeitig im Hürbste;
Oder was Dohnenstrich is, kümmt kenner im Kreise 

dam Förschter,
Keener dam „Zacher" hie gleich! ... Nu Hundel, 

stille mei Biechel:
„Straubing," bellst de? ich bihn's! Gelt ja, bewusch- 

pertes „Schnapset?"
2H Vater Koch, nu ja, do bin ihch! tutt i'r ärnt 

brummen?
2s denn der Herr derheeme? „Zh ja doch, se ha'n 

ju Gerichtstag!"
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Is der Juriste do? der Schwarz? . . . Gott grüss' 
euch beisammen!

Rückt mer nu's Tintefaß weg und huit a Fläschel: 
Willkommen!

Gläsel nu mach deine Tur; nu trink' der Gesundheit 
und plaudern,

Nehmen sich gor a Pukal: „de alte Hacke!--------
Der Unger

Merklich, das is noch a Wein, do weeß ma doch was 
ma im Glas hot.

Schaudert rufen wer aus, gezubenamset: Karl 
Wulfgang!

-- (Hippe-Hanns, seif' nich a su, du feffst uns no nich 
ei's Bette) —

Oder doch gleisewul wird hie manch Flasche! getrunken
Und fur a Landwirt seyn de Zeiten su schlimb; wie 

dermacht a's,
Daß a su tüchte traktiert, der Landmaun? Wenn 

ooch aus Gruttkau
Aber aus Neisse (waer wiff's?) im Wahndel kömmt der 

„Kurnalek"
Und der „Suchanek" ooch, und wenn se gleich, daß 

se dän Unger
Billiger lussen, das macht doch immer an'n Rieß uf 

de Letzte;
Wie derschwingt a's der Man? . . . Jh nu, weil a 

spart und genau is
Fur sich selber alleene und weil a sich's Gröschel halb 

ümdreht,
Holtet, Schles. Gedichte. 20. Aufl 3



34

Kan er a Tl)aler dernach mit guten Freunden ver­
trinken.

Sn ihs der alte Gebrauch, su hau's de Väter ge­
trieben

Und in Oberuigk ihs vun Olims Zeiten das Gnde 
Stihn geblieben; . . . jedoch vum Neuem hiert ma 

destholb ooch;
Denn vursuste nich heeßt der Herr der „Amerikaner." 
Wenn er gleich, daß a kee Weib genommen Hot, liebt 

a de Kinder,
Liebt a de ganze Welt doch herzlich sihr. Und wie andre 
Hagestnlze ihs er gewieß und wahrhaftiglich ni nich. 
Lässt a nich Grabe ziehn und Steene heefeln zu 

Bärgeln,
Pur ock, daß a mid Art a Tagelöhner« zu thuu gibt, 
Daß se nid) müssich gihu und daß se ihr Brut sid) 

derwerbeu?
Hott a nid) Vorschuss gemacht a Aermsteu selber? 

Wie war der
„Saudbrühl" (Got gaeb'm Ruh!) versd)uldt und kam 

agebattelt,
Jglichesmol daß a kam, derbättelt a sied) a paar 

Thaler.
Do derbei wusste der Herr, er krigte sei Laebtig nischt 

wieder. —
Ja, bei-u-am sitten Man, do sitzt ma gänie am 

Tische.
Trinkt ma gürne sei Glas, und zankt sid) mid i'm a 

Brünkel.
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Wenn a uft wunderlich ihs und streit über Manches; 
Weeß ma doch wie a gedenkt, und daß er ein red­

licher Man ihs!

Sn ooch ihs der Juriste derbei, der Schwarz; oder 
schwarz nich

Ihs däm Manne sei Harz. — Stußt an: verwichene 
Zeiten!!

Zeiten, nm seyd ir nu hihn, ihr Tage, mit seyd ir 
geblieben?

Tud, was hust de gethan? Ihr Gräber, könnt ir nich 
raeden?

Ihr no Läbendigen ooch, ihr seyd sn stille gewurden?
Schnie liegt euch uf em Kupp, und Schuie fällt über 

de Gräber.
Kinder, 's ihs Mnterschzeit; ihr künnt mersch globen: 

ich friere.
Ader er muhß wul doch zurückekummen, där Frühling? 
Waersch uf Aerden nicht meh, su wäersch doch under 

der Aerden.
Und verleichte, wenn ihch vermodert bihn und ver- 

lvittert
Lange schund, 'blüh' ich amol, fur Bliemel verstellt, 

aus em Grabe,
Blüh' und mei „Heinerle" kümmt und pflückt mihch: 

gibt mihch der Schwäster, 
„Siech Marcele und reuch!" — Ma miss hald nischte 

Gewisses.

3



36

Ach, wie su süsse der Schlaf dam jungen Purschen 
der tüchte

Jrschte gewandert Hot, dernachern a Lüschel getrunken: 
Ungerscher Wein der is stark, a giht in's tiefste Geblütte, 
Jecht dersch vum Härze zum Heet und macht gefähr- 

liche Treeme.
Fix in a ländlichen Sinn gesellt sich de Stad und ihr 

Zrrsal;
Hot der vo Schafeln getreemt und hirscht de Glöckerle 

bimmeln,
Si'st de de Haerde su weiß am Birkewaldel sich 

schippen, . . .
Plutze wul wechselt der Wein de Lammel üm, wie a 

Zauber:
Was der dei Härze turbiert, das quillt aus dan 

Viechern: de Wulle
Wird zu geluckichtem Haar und winken thun se der 

alle,
Miendel, Zettel und du, üm die ich su jammern that, 

Mielchen!
Ach, wie der Troom uf mer liegt und wie a mich 

ängstigt und extert: . . .
Oder do kümmt se ju ruf, de Murgensunne, se 

streicht ack
Über a Reif und furt wie wek geblosen verfleugt a.
's Murgengeläute derklingt und uhferweckt mich zum 

Laeben, •
Aanevull ihs mei Härze; Gottlohb ihch bihn uf em 

Lande,



37

Und in a Gluckeklang vermengt sich Förschtersch sei 
Waldhuru.

's rufft mihch — (se passen wulschund ?) — zum Treiben, 
und wenn idi ovch merklich 

Nischte nich treffen nich thu, su schiff' ich doch wie a 
Bruder. —

Siech, vur däm Förschterhaus, in Reih und Glied, 
wie se do stihn,

Alle de Rupperschleute vo „Riemberg", Wilren", 
„Karoschke",

„Leipe", „Schimmelwitz" ; hae? Vermengt sein Amt­
mann und Jäger;

Treiber mm iglicher Art, vun fufzig Jahren zu fufzeu, 
Klapperte Han se in Händen, se künnen's em gar nich 

Verwarten.

Siech ock, wie gärne der Punsch uns kommen sitt, 
wie a de Aenne

Urdenär ausbritt noch miê und saust, wie wenn a uns 
grüss'te!

Uhfgezogeu Hot er und usgesannnelt dan Summer
Hasen und Hühner und nu vergünnt är uns, das; der 

se schissen.
Iglicher Jäger gedenkt an's Wilpert, denkt suste nischte; 
Jhch oder mach mer a su derbeine andre Gedanken: 
Hundertjähriger Wald und 's Beemel vun vorichtem 

Jahre
Stiht nebersammen und spricht, — ma muhß ock Der*  

stihn, was se reden.
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O och der Vogel verzählt uf seine Weise und plapper?, 
Eb's nu a Schätscherle ihs, a Finkel, a Zeiskel, a

Gimpel.
Aber a Nnhßhacker gor!? Se Han haldich ooch ihre 

Sprache
Und se gedenken sich ooch, wie ihch, su ihre Gedanken... 
's ihs wnl mcuid) Scheitel Hnlz hie aus däm Walde 

geknmmen,
Merklich, gemelkt Han se sihr de griene Knh, oder 

dennoch
.Gibt se noch immer was Milch! — de Milch, das ihs 

haldich ocfê Reisich;
Sahne ihs's Klafterhnlz; ... der Pelz odersch Ban- 

hnlz; do haperfs. —
Melkt ock de griene Knh; jedennoch halt i'r gemnlken, 
Gebt i'r zu fressen ooch, das heeßt: beflanzt ooch de 

Schläge;
Kieferäppel feiet hin, nich ärnt eiet lausichte Birkel, 
Denn in zukünftiger Zeit wird's eben a Leuten gefallen, 
Hot ihre Sahne an'n Pelz, wie's euch gefallen tutt heute. 
Lange nich tanert de Ja'd; ber Han fünf Treiben ge­

trieben:
Hasen a Mandelchen schier: a Reh; a'n Fuchs und 

was Hühner.
Nu mag's gutt seyn; ma iviss a fu nich Alls zu ver- 

wisten
Und ma wird uf de Letzte zum Hasen selber fur ässen. 
Su wie zur Kälberzeit, do hat ma in Schlaesing de 

Satse:
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„Bale'schund pläk ihch wie's Kalb." — Nu, wenn ma 
irscht liff, wie a Hase!

Kummen ber itzund retur de Riemberger Straße und 
biegen

Rechts zu der Windmühle nüm, Herr Zemersch, was 
sol denn das Heeßen?

Abgeloofen ihs ja der Hedwigsteich ! ? . . . „Nu, der 
fischen

Meinem Besuche zur Lust, (sn spricht der Herr) — 
ader irschte

Trink' ber und ess ber a wing!" — Nu, das ihs wul 
anne Freede.

Ziht ack und schleppt euer Netze; im Schlame wudelt's 
und mudelt's:

Karpfiesch, Same und Strich ... und Frösche, die 
stihn wie de Manne!

Bracken do Helf' ich a wing. „A Schuck!" schreit 
immer der Wallheim. —

Oder de Frösche die nähmt und schmeißt se aparte 
in'n Zuber,

Daß a zum Hechtteichel kömmt. — Und in das 
Kanndel hie setzt ich

Guldschleile eenzig allene, do mach ber sihch gude 
Freunde,

Denn-t-in a'm gläsernen Kräusel nur rar lusseu die 
uf em Tische.
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Fanhäusel, dihch muhß ich sahn, und euch, btë drinne 
thun wohnen.

Kirchel, bit numpernes Ding unb Kirchhof dihch; bist 
de kleene,

Gleisewul bist de nich laer und Rasen wächst wie a 
Wald uhf.

Eb i'n de Zähren gedüngt? Geflennt ihs manche ge- 
wurden,

Freilich verschiedentlich ooch; nich Eener flennt wie 
der Andre.

Iigliches Oge lvird nass bei'm natschen und nich 
immer

Mite weenen" tut's Harze; denn hat ma nich be 
Exempel,

Daß, wenn be Ogen geflennt, be Harzen gelacht hau 
im Leibe,

Ober doch seyn stuckstille geblieben unb harte? — Wie 
Jänner,

Däm war be Frau in a Wuchen gesturben unb wie 
a zum Farren

Kömmt, ihr Begräbnns bestellt, ba trifft a a Kanter, 
bo fût a:

„Urgelt a's Sterbelieb, Herr Kanter, bo luss a a 
Brinkel

Meckern a Ziegebuck, bo flennt sich's halb aster 
besser!" -

Nee, sulche Thränen seyn nich hie uf bau Kirchhof 
gefallen.

Hie hat Liebe geflennt unb Schmerze, kristlicheHoffnung.
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Hie wohnt Frieden und Ruh, . . . und drüben int 
Farrhäusel eben.

Sägen verleiht deine Hand, dei Mund gibt Lehren, — 
und Beispiel

Gibst du selber; ja du verdienst a Hirte zu heeßeu. 
Seeleu a Hirte bist du; vuu dir mit rechte zu sageu,. 
Wie's in däm Spriechwohrte heeßt: Du bist ja recht 

anue Seele
Vuu a'm Manne! — Mid Stolz schreibt nu meine 

Fäder dän Namen:
Woite! in Obernigk Pastor und Freund von redlichen 

Freunden;
Lehrer bist du anner Schaar, die jitzt schunt Kinder 

Hot; — Lehrer
Wieder vun ihrenKindern und immer munter und rüstig, 
Immer zufrieden im frommen Vereine mit deiner, 

der Pastern,
Fleissig im heemlichen Hause, vergnügt wie Kaiser und 

König.
Waern ber ock alle wie du, das waer der Himmel 

uhf Aerden. —
Oder die Linde saust, — (de Königsliude, du weeßt 

wul?) —
Aus ihrem hürbstlichen Laub ersäuseln verschullene 

Namen.
Soll ich se nennen? Ach nee! Uns sein se ni nich 

verschullen!
Stell' dich ans Fünsterle; blick'a Kirchhof ahn. Vuu 

a Linden
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Fallen de Blätter gor fix, ma denkt se fielen fur immer! 
Kaum ihs der Mürz vurbei, das Frühjahr kümmt, — 

se dergrienen.
Aus ihrem saftigen Laube dersäuseln verschulleneNamen. 
Ehb-bersch uns selber versöhn, da blühn se. — Ooch 

uhf em Kirchhof!

’i Stlehufmandel.

De Masern warn's. — Do siehlt ma sihch im Bätte, 
Der Dukter nergelt und de Mutter brummt;
Wenn ma nur bluß an'n Tupp vull Wasser hätte, 
Su frisch wie's grade aus em Brunnen kummt! 
Bur Durschte kan ma's schier nimmeh Vermachen, 
Wenn's Fieber in a Adem rum rumohrt, 
Ma möchte nicken und ma muhß doch wachen, 
Weil's in a Gliedern kitzelt, oomft und bohrt;
's warn meiner Sieben rechte Muttertage.
De Langeweile blib de grüßte Plage.

Nu brachten se mer allerhand zum spielen, 
Sie sihch's fur mihch schund nich meh schicken tat: 
Armbrüste!, su uf's Fliegezeug zum Zielen;
A Archel vuller Viech; ooch amte Stad
Mit galen Häusern; anne Lammelhaerde;
Bleirne Suldaten: Reiter uf em Faerde, — 
Waer miss was meh? Ich ha's nich flhr geacht.
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Ack bluß ee Ding Hot mer Pläsier gemacht, 
Hot mer de lange Zeit a wing vertrieben; 
's kam wul vun meiner Liesel, meiner lieben^ 
Vun unser guden Schleissern sicherlich: 
A Stiehufmandel warsch, susi nischte nich. 
An'n Behmen hot's gekust. Fur zähn Tukaten 
Hot's reichlich seine Schuldigkeet gethan; 
's ihs em halb eemol gar zu gut geraten, 
's fung schier vun sälber seine Streeche ahn; 
's war ni marode, immer unverdrussen, 
Bett uhf und nieder that's bewuschbert gihn, 
Und kaum hot's seinen Purzelbuck geschussen, 
Glei sa-g-ma's feste uf ent Fußwerk sühn.

Das kleene Ding, sei rötliches Gesichte, 
Der grüße Kragen nnd der schwarze Bart, 
Dus stäckt mer gleisewul midnnder Lichte 
Jihunder uhf, — heeßt das, uf seine Art; 
Gedenk' ihch wie's vum dicken Schädel plutze 
Md eenem Schwapper lvieder Fuss gewan — 
Zhch mache mersch uf meine Art zu nutze, 
Und stelle mancherlee Vergleichung ahn.

Ihs Eener im Examen durchgepurzelt, 
('s ihs schund a su, 's kan Jiglichem geschähn!) 
Wenn a dernachern uf a Büchern knurzelt, 
Und läßt sihch uf der Gasse nich meh sühn, 
Hub extert sihch halb aelend mit studieren, 
Und wil's partu zum Zweetenmal probiereil,



44

Da^fällt mersch haldig immer wieder ein, 
Der filie muhß a Stiehufmandel seyn.

Hot Eener seinen schmucken Laden müffen 
Zumachen, weil a fertich wurden ihs, 
Und sei Geschäfte ganz im Stillen schlüssel!, 
A fängt doch wieder ahn, das ihs gewieß. 
Was schadt's denn? a Bankruttel, su a kleenes, 
Wirft sei Profietel ab, sei rundes, reenes; 
Do fällt mersch haldich immer wieder ein, 
Der fille muhß a Stiehufmandel seyn.

Stiht Eener huch am Ruder, — und de Klippen 
Gäben däm Staatsschif (innen plutzen Stnß, 
(Su wahs geschicht!) do wird's i'n ooch furtschippen; 
Kleen ihs a Hinte, nächten war a grüß.
Wus tut's? Aer streicht a Fuchsschwanz wie a Bruder, 
Uf eemol stiht a üben do am Ruder! — 
Do fällt mersch haldich immer wieder ein, 
Der sille muhß a Stiehufmandel seyn.

Nu irschte gor su a Kummeedjenschreiber, 
Där fursch Theater sitte Stücke macht, 
Däu ja'n se manchmal wie an'n Schweinetreiber, 
Do lvird a ausgefiffen, ausgelacht.
Uud ehb vier Wucheu seyn ins Land gegangen, 
Hot är a neues Stückel ahngefangen.
Do fällt mersch haldich immer wieder ein, 
Der sille muhß a Stiehufmandel seyn.
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Do war a Man — a hot mersch eingestanden, 
Daß i’n sei Weib derbärmlich Hot kollascht, 
Wenn a de Nase sihch beguß. Zu Schanden 
Hot s'in geschla'n. — Kaum Marsche abgepatscht 
Aus unfern Jammerthal und war gesturben, 
Glei Hot a üm a zwotes Weib gewurben. 
Do fällt mersch haldich immer lvieder ein, 
Der sille muhß a Stiehufmandel seyn.

Das seyn ack Flausen'
Oder kumm' ihch juste 

Uf annen Kerchhos schwischen Gräbern hin, 
Und rufft's aus jedem raus: du, nunder mußt de! 
Do giht mei Spielzeug mer ooch durch a Sin. 
Do wird mer doch, ma kan's nich recht beschreiben, 
's fra't was: „Wirscht de fur ewig liegen bleiben?" 
Do fällt mersch haldich immer lvieder ein, 
Sölld' ber nich Alle Stiehufmandel seyn?

was wsrfch fur ttuche?

Vun Russland de vormalje Kaiserschfrau, 
Haldich Härm Nicolaussen Seine, 
Uem de dreissicher Jahre schickten die 
Ihre Dukter (de Dukter seyn feine!) 
In de Schlaesing nein, als wie zur Kur. 
Se hatten's wul ärnt geruchen,
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Weil de Attergrußmächtigste manchesmal 
Vum Jahre Dreizen gespruchen, 
Vun jerr glücksaeligen Jugendzeit, 
Daß de „Herrscherin aller Reussen", 
Noch immer in kindlicher Wehrnntt gebucht 
Ahn de junge Scharlottel vun Preussen.

Nu ja, Die Hot dazumal gewohnt 
Bei der Friesnern, und statts der Krone 
Do trug se ack blußich an'n Blütekranz, 
Wenn se stund nf Friesnersch Balkone. 
Se lvar su schiene, se war su gutt, 
Hald Friedrichs und der Luisel Blutt.

Hernachern zum Summer chatt' se sihch 
Im Kunzedorf rüm getrieben.
Do seyn se, waer miss wie lange, durt 
In der Grofschaft drinne verblieben. 
Zerirschte vurm Waffestillestand 
Bedrickt vun allerhand Surgen.
Seit der Katzbach blis frischer Wind dnrch's Land, 
Do derhub sihch a neuer Murgen;
De Luft ward reene — Viktoria! 
Das ale Preußen stund wieder da!

Kurzum de Dukter in Peterschburg 
Verschrieben ir schlaesche Freede. 
Da klaubte sie sihch aus der Zarenstad 
Wie a Hirsche! uf saftige Weede;
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Da kam se bas nach Sybillenohrt, 
Sm Sagdschlusse tat se wohnen, 
Vergaß under griener Beeme Pracht 
De Pracht von a güldenen Thronen. 
Durt Hot se stille Tage verlaebt 
Sm heernlichen Vaterländel, 
Ufte seyn se nach Tomatschiene gerärurt, 
Se lvarn urnär wie vurn Bändel. 
Atitnnder hat se sihch eingeladt 
Was brasselsche Härrn zum Aessen; 
Vtatürlicherrveise de Exelenz 
A Merkel nich zu vergässen! 
Dän getreuen Merkel, der dazumal, 
Wie der Alls verspielt und verloren, 
Als tüchter breslauscher Bürgerschsohn 
Steif Hilt und muttig de Ohren; 
Där bas nach Memel und Königsbärg 
Seinen: Könige nach ihs gangen, 
Där mittend im grüßen Undergang 
Hot feste ahn Preußen gehangen. 
Waer kennte nich Dän, wenn a su karu 
Getraeten mit festem Schrite? 
Am Stulpestiewel klirrte der Spurn, 
A Krrpp trug a grade där sitte, 
A trug en huch, als rnüßt's a su seyn, 
Klaräugich guckt' a in's Laeben nein. 
Mid eenem Wohrte a Ehrenrnan 
llenfe Härr Oberpräsedente.
Vun alem schlaeschen Schrote und Kun: .
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Ack bluß, daß a sihch verrente 
A Brünkel zur Demagogenzeit, 
Und daß se dän praven Merkel 
Verlästerten beim hochsaeligen Herrn, 
's gibt schund eemal sitte Ferkel, 
Die schnüffeln und stänkern üm jeden Quark. 
Zum Glicke marsch do nich gar su arg; 
Ehb's de Feinde noch kunnden wehren, 
Do stund a wieder in Ehren.
Aus Thomaswaldau Han se'n geruft 
Zn sei Ambt; das Verdruss gar manchen Schuft.

Dän sitten Merkel dän lud se sihch naus 
A letzten Mittag im Grienen, 
Was nm de Henkerschmalzeit heeßt;
Und se tot en selber bedienen,
Und se nickt em zu: „Nu schänk der ein!" 
Hub's Glasel und nippte a Trüppel Wein — 
Zn a Oogen hung i'r de Zähre;
Ahn Vater und Mutter gebuchte sie, 
Wie doch ahnhänglich gaegen die 
Där Merkel gelvaesen waere. 
Se hatten gar gude Biffen gehat, 
Su schickt sihch's auf Kaisertischen, 
Viel Gebrots, Gemengsel, und Allerlee 
Samt Krebsen und grüßen Fischen. 
Zerletzte kam oh noch 's Kuchewärk, 
Gebacksel vun tausend Surten,
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Und rares Obst, sranzösches Kunfekt, 
Und zwanzigerlee süsse Türken.

De Kaiserin sa'te: Das ganze Zeug 
Vnr mir mag's in Ruhe do liegen, 
Künnd' ihch a allereenziginal 
Ack sulchen Küche 110 kriegen 
Wie dir en jessmal im Kunzedurs 
Bun der guden Backern sihch hulten! 
Ganz Peterschburg ha ihch ümgedräht, 
Daß se mer'n su schaffen sullden; 
Der Kaiser Hot sihch sälber bemüht  
Ich kunnd 's em ni recht beschreiben, 
Ihch weeß ock blußich mie gutt a schmackt, 
Und wie a uns tot bekleiben.
Ihch zerbrech mer a Kupp und mir sällt's ui ein — 
Wahs mag dahs ärnt fur a Küche sein?
Der Merkel lacht su fur sihch hihn, 
(Dar kunnde gor pfiffich lachen!) 
Und gedenkt: „na wart' ack Majestät, 
Dahs wullen ber schund dermachen." 
Eu wie a Abenst nach Brüssel kümmt, 
G lei rennt a zur ,^rau Exlenzen, 
Kaum daß a daer de Sache derkläit 
Leest sie, ihr Kuchelvulk stenzen; 
's giht drüber haer mid vuller Kraft, 
Ahns kuäten, wulgern und machen, 
Se riehren Eier, Zucker und Mahl 
De geschlagene Nacht thun se wachen,
Holtet, Schles. Gedichte. 20. AuÜ. 4
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Su daß, ehd de Sunnę sihch aus der Bocht 
Lun Wulken hot raus gewunden, 
De stulzen Kuchen, a ganzer Bärg, 
Ausgebacken beisammen stunden.
Se ruchen nur gutt; se hatten just 
De gehörige Dickde — nu freilich, 
Aus sulchen Patscheln; und waersche sa-g, 
Däm wurden de Zähne eilich.
De Merkeln Hot se eingepackt, 
Erbürmiglich grüß ivar de Schachtel. 
Kaum halt' se's vullbracht, do kam schund Er 
Sn bewuschbert als wie de Wachtel, 
Wenn se daß se fruhs aus em Weeze rieft, 
Und sihch's Wätter betracht und pickberwickt. 
A lvar su munter, a flaschelte fn, 
A freute sihch uf die Freede, 
Die de Kaisern wer' zuverläßig Han — 
„Und dernachern freun ber sihch Beede!" 
Und nam de Schachtel und satzte sihch 
Zn seine Karrethe geschwinde, 
Uf a Knieen Hild a de Kuchelast, 
Gleich a führ a mit annem Kinde, 
Annem kleenen Würmel, was änit no pitzt — 
Sn Hilt der Merkel de Schachtel jitzt.

's bleibt gleiselvul immer wunderlich, 
Su a aeberschter Presedente, 
Der de ganze Provinze verwalten tutt 
In gewaltigem Rejemente.
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Und jitzunder do sitzt mit) steifem Leib 
Zm Wagen wie a alt Kinderweib, 
Poschoit a Küche uf seinen Knien, 
Daß ärnt keene Krümel nid) runder gihn.

„Luß loofen, Kutsche, fahr tüchte zu, 
Dahß birsche beim Kostet) derwischen!" 
Der Kutsche heebt uf de Faerde nei, 
Se rennen wul wieder vum frischen — 
Su a vullgefutterter Kutschegaul 
Wird schund nach der irschten Meile faul, 
Und kurz und gutt se verspätigen sihch, 
Denn wie se endliä) abbiegen 
Bun de Oelßer Schosset) uf Sybillenohrt, 
Do sitt a de Wagen wul fliegen
Durch die eene Alleh, hiert blosen und schrein; 
Durd) de anbre fährt ar mib em Kllche nein — 
Du meine Gülte, wu die schnnd seyn! ....

„Und ihd) lnuhß se derwischen! Fur fünfte nid) 
Hot de Merteln nächten gebacken!
Lus; loofen Kutsche, fahr tüchte zu, 
Was schonst de denn deine Kracken? 
Ber müssen se kriegen, ihd) muhß se Han, 
Zhch muhß der Kaisern a Küche ga'n!" 
's giht immer nod) risd) genung retur 
Bas in de Antoniengasse
Bur de Pusthalterei — ja, hust de gesähn,

4*
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Su a Kaiserzug ihö uich zum Spässe; 
Wahs halbich brauchbare Faerde feyn 
Hot der. Sauer zusammen getrieben, 
Ack etwan de alen Hotzeln warn 
llf Referme im Stalle geblieben. 
Rn schreit a, der Oberpräsedent: 
„He' meine Faerde zum Sakkerment!" 
„Berzeihn Se in Gnaden Erelenz, 
Die loofen schun; 's gieng gedrange, 
De Russen schrie-g-en Murdpestellenz, 
(Lxelenz die mährte fit lange, 
Bir duchten Se maern verleichte krank, 
Und kämen gar nich?" „Ree Gott sey Dank. 
Jhch bihn fuxmunter." Laeg ihch im Bette 
Bis über de Nase, desthalb doch hätte 
Jhch uhf mich gerappelt zur heurigen Tur; 
Ack daß mei Kutsche llich flink genung fuhr; 
Zum Frühstücke kam' der leider zu spaete. 
Nu weiter im Texte! 's ihs ja bekannt, 
Und strafbar waersch wenn ihchs nicht taete: 
Bas ahn de Gränze vnm Schlaesingerland 
Muhs ihch de Majestät begleiten — 
Sn lveit giht's ader nimmeh mid Reiten.

Der Sauer Hot sihch plutze gefaßt. 
Kaum daß der Merkel a Weilchen passt, 
Do brncht a'm de eegenen Schimmel; 
„Nu fahr zu, Hanns, als gieng's in a Himmel!"
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Und der Hanns fährt zu, daß Alles knirscht, 
Der Wagen tutt knacken und krachen. 
Wahs hot's gehulfen? Nu seyn se do 
In Neumarkt — 's ihs schier zum lachen, — 
Üben fahren se nein — beim letzten Haus 
Fährt unden de Kaisern wieder naus!

Durt hatten se uhf der Pust oh nich 
Bun Faerdeschwanz meh de Probe; 
Wahs Vorspan hiss war mite furt. 
Hul mihch der Geyer, ihch globe 
Nu giht's mid em ganzen Lenze krumb? 
's waer meiner Sieben doch gar zu tumb ! 
Ader nee! 's Hot Pauerschsöhne durt, 
Aus Neuschierigkeet hihngekummen, 
Weil se „wöllden Herrn Königs Tochter saehn, 
Die sihch Hot an'n Kaiser genummen;" 
'Die warn berieten uf gudem Vieh;
s warn reiche Knaster vun Pauern Die!

Die lvußten ni lvahs där Herr im Wa'n
Bedeuten tät samt där Schachtel?
Uf eemol hatte der Eene — schwap! — 
Übersch Maul aune urndliche Tachtel, 
Und — schwap! — där Zwote; dahs klaschte recht, 
Se turtelten ack — do derkannte
Der Dritte irschte am Schwinderling,
Weil en de Frässe su brannte,
A gestrengen Landrat, und 's ful em ein:
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Dahs muhß der Debschitz vun Rackschitz semi, 
Denn suste Keener tar nich su schlan!
A warsch ooch richtig; a fuhr sche ahn: 
„Ihr schockschwerenoths Holunkezeug, 
Fur wahs seyd ihr denn uhf Aerden? 
Do stihn se und Han Maulaffen feel! 
Marsch, fahrt en mid euren Faerden. 
Glei spannt ansammen su fix wie's giht, 
Und mu de Geschirre ni langen, 
Breet's und Strickeln und feedert euch, 
Tust werdt ir murgen gehangen.
De besten drei Reiter setzt euch uhf, 
Sechsspännich fahrt en ihr Kinder, 
Kurasche, daß-d-ir uns Ehre macht! 
Fahr tüchte mid em zum Schinder! 
Jhch muhß naebern Wan vun der Kaisern sepu, 
Jhch jäche zuvor — und nu Hutt mihch ein!"

Do giengs doch reene als wie geschmaert.
Im Neumarkter Kreise do stäckte.
Wenn dahß der Debschitz gekummandiert, 
Noch a Nestel vum alen Respekte.
Se preschten hinger däm Rackschitzer haer, 
Wie wenn dar Merkel gestohlen waer.

In Parchwitz machen se „Prr!" Do halt 
Zum Aessen de Kaiserschwiete.
De Kaisern taffelt im Gaststübel wu, 
De Hofdamen löffeln mite —
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Do frit mei Merkel sachte berui, 
(A war wul diese zerschüttelt); 
De Kucheschachtel kunträr, Fee Stich 
Hot die im Geringsten gerüttelt; 
A hielt se huch in a Händen frei, 
Wie wenn se schwaebte — su trat a nei: 
„Dän Küche, Mn Kaiserlich Majestät 
Als zarte Jungfrau zu ässen 
Su gärne flegten und dän se ooch 
Seitdem ni kunnden vergässen, 
Hie thu ihch en brengen und ganz gewies; 
Meen' ihch, daß 's dahsmal der rechte ihs!"

Se klappen a Schachteldeckel uhf, — 
De Kaisern klatscht in de Hände — 
Se reißt sich flux au'u Zumpen ab, 
Und würgt en minder behende, 
Mid vullem Manle schreit se: ja, ja, 
Dahs ihs der rechte! — Nn da, nu da!

Wie Han de ruß'schen Kärle geschielt 
Luller Neid uf a Merkel! — Se günnten 
Däm ^deutschen Manne nich sulche Gunst; 
Ja, ivenn s'en vergiften künnden!
Der Merkel hot se nich ästemiert; 
Hingaegen a greift in de Weste, 
Ans der Tasche brengt a a Zetterle raus: 
„Majestät, hie hau Se glei 's beste 
Lun Meiner ausgeprobierte Rezept
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Zu sulchem Küche; Jedweder
Kau's do dernach breeten, und wenn Se daß 
Se Gelüsten spieren, äntsweder 
In Moskau aber in Peterschburg, 
Im Winter aber im Summer, 
's ihs leichte. Ihch brächt en falber uhf, 
Dahs waer mei geringster Kummer!" 
Und während dem das; de Kaiserschsran 
Noch immerzu schnabelierte, 
Empfnhl mei ^lterkel zu Gnaden sihch, 
Gieng naus wu a wacker amtierte, 
Und forderte sihch sei frisches Gespan, 
Und fuhr däm Zuge inlmer vurahn, 
Bis ivn das Durs Gruß-Lessen stiht, 
Wu de Schlaesing vund uf de Neege giht.

Dahs ihs de Geschichte vum Küche gewaest, 
A su Hot die sihch begaeben:
Mir Hot se der saelije Heinke verzählt, 
(Ich wöllde a waer noch im Laeben!) 
Akir Hot se gefallen. Nu waer' mersch lieb, 
Wenn se Andern gefallen ooch taete! 
Dahs warsch worum ihch se niederschrieb; 
Se füinmt wul a Brnnkel spaete:
's ihs länger wie's Dierteljahrhundert ha er — 
Suste wüßt' ihch nich wahs no zu melden waer!

Verleichte ruffen de schienen Damen: 
jiglich Kind Hot doch seinen Namen,



Und a Küche hot ooch Mn seinigen meest;
Ma will doch wissen wie et heeßt?

Dn mein! wahs a rechter Schlaesinger ihs, 
Dar wird nich irschte brum fragen!
Was sol in der Schachtel gewaesen seyn, 
Die der Merkel fu weit Hot getragen?
Was braucht i'rzu raten? was braucht ihr zu suchen? 
Herr Zekersch, 's warn haldich Streuselkuchen.

Ver Leterman.

A Hot sich lauge rümgetriebeu, 
Där ale, arme Leiermau;
Nu stiht's em uf der Stirn geschrieben, 
Daß a nich meh weit graegeln kan; 
Ich ha's i'm sält schund angesaehen, 
Doss a a'm letzten Luche blies 
Und sa'te: 's ihs i'm recht geschaehen, 
Weil är a sitter Sifflich ihs!

Do stiht a nu und draeht de Leier, 
Uemzechig trinkt a annen Schluck; 
De kleene Nusel rafft de Dreier 
Vum Boden, ft tieft s' i'm in a Ruck. 
Und künnd a i'r a Kleedel koofen, 
(Se braucht's bald nötiger wie Brud!)
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Do lässt a's durch de Gurgel loofeu 
Und 's arme Rusel leibt de Nut. 
Do kümmt a junger Grawe gangen, 
Där sitt de Rusel eegen ahn, 
A spiert a heemliches Verlangen 
Und macht' se uf fern Schlüsse Han. 
Do lässt a sich dän Alen ruffen 
Und lässt i'n spielen fur sei Geld 
Und trinken ooch, bis a besuffen, 
Nhf de gemixte Diele fällt.

Nu fängt de Rusel an zu flennen, 
Das Flennen oder hilft i'r nischt; 
Se mil will naus zur Thüre rennen, 
Der Junker hat se fix derwischt, 
Und hält se feste, tutt se drücken 
Und küsst se recht inbrünstiglich, 
Als wällt a se derbein' ersticken. 
De Rusel währt sich mürderlich.

Wie 's oder doch mit allem Währen 
Schund uf de letzte Neege giht, — 
An's Schrein tutt sich der Graf nich kähreu! — 
Und wie a se dernieder zieht, 
Do rufft se aus: „Härr Gott, jitzunder 
Derbarme Du Dich über mihch, 
Rettige mihch mid aunem Wunder 
Und luss i'm seinen Willen nich!"
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Der Junker lacht und sa't: „Mel Engel, 
Zu Wundern ihs de Zeit nich mich; 
Fluckt ma de Ruse sich vum Stengel, 
Do thun de Dürner ooch nich wich!" 
Und wie a grunzt: „Jitzt bist de meine!" 
Do richt sich vo däm lauten Ruf 
Dar ale Leiermann derbeine 
Wie anne tute Leiche uhf.

Und sitt i'n ahn mit starren Blicken, 
Tutt eineu Gal — und zuckt, — und stirbt, 
Daß a dam Junker sei Entzücken 
Und seine Liebeslust verdirbt.
Der Junker liss de Rusel giehen, 
Bun Schreck ivi uf a Kupp geschla'u, 
Blieb stille bei der Leiche stiehen, 
Bas se de Leute naus getra'n.

's ljot an’n tzalren.

„Harr Farr, ihch lviss mer ui zu rateu, 
De Liebesnut Hot mich derpackt 
Und's waer mer sust su weit gerate», 
Jedennoch giht mersch gor vertrackt; 
Se uähme mich, ja, meiner Treu! 
Hätt's nich a Häkel no derbei."
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„A Häkel!? Nu mei lieber Jäkel, 
Gesti eh' a mersch; verleichte giht's, 
Daß ma's dermacht und bricht das Häkel 
Vunsammen; sag' a orf, mu stiht's?
Und wie? und wu? und was? und wenn?
Bei was fur a'm Zippel krigt nia's denn?"

„Härr Farr, das Häkel ihs nid) scheene;
's ihs haldich orf, — sust ging's gewieß, — 
Das Häkel ihs mei Weib oUeene, 
Weil die halt norf) am Laeben ihs;
Die willt nich in die Sache nein!" — 
„Do wird's imil gar a Haken seyn!"

Der Stürz.

De Sunne wullt' in's Bette gihn,
Se war vum langen Summertage miede, 
Uf ihrem matten Oogenlide
Sa-g ihä; a kleenes, gilbes Wülkel stihn;
Sie drähte wul, ehb je de Aeberderfe
Uf de maroden Knuchen zug
Ihr Angesicht norf) eemol um de Ecke
Bun annem Hübelchen, ihn das id) bug.

Jhd) kam im Pusche mit me'm Reesesturfe 
Und feederte mich uf a Kraetschäm zu;
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Ma hierte schund zengsrüm de Obendglucke 
Und do verlangt's a Wanderschmann nach Ruh! 
Mir war su bängsam üm's Gemütte, 
Ich wusste nich umhin? wuhür?
Und duchte: waer ock schund in seiner Hütte 
Bei annem hübschen jungen Weibel waer'! 
Guld hält s'ew wul in meiner Laederkatze, 
Ack fee zu Hause ha ihch nich fur mihch;
Ooch fühlt mersch immer noch an eenem Schatze!. 
Was ihs denn das im Erlicht?

Si'st de siech: 
Do kümmt im allertiefsten Sande
('s Hot in dün sitten Wäldern nich Schussel) !) 
A grußer Wa'n. 's lvor cnuie rechte Schande; 
Anstatts, ivie sich's gehiert, drei aber zwee, 
A eenzig Faerd! Mich jammerte de Large, 
Daß se sich schleppen mußte mit dam Quarge. 
Das wor a Stürz! — Mei Tage ha ich nich 
An'n sitten mad'jen Stürz gesahu;
's lag ock Gerümpel d'rnhf — ma hätte sihch 
Urnär geschämt dervohne lvas zu Han;
Ma hot's 's i'm besser uhf der Bodenkammer! . . .

Und üben druhf, da sa-g ich irsch ln'en Jammer: 
Do sass a Weib, das mar steenalt zu nennen, 
Verschrumpelt schund, ock wie a Kind su kleene; 
Ihr Angesicht knnnd' ma nich meh derkennen; 
Zllrissen warn de Kleeder, oder reene;
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Und schwappte immer haer und hihn; 
Bei jedem Stuß bucht ich in meinem Sin, 
Daß se partu mmi Steugel fallen müsste. 
Se kippte ooch a paarmol, oder fang 
Sich immer noch ahn annem Schämmelbeene; — 
Dernaebern, bei däm Färd ging anne scheene 
Grußmächtje Jumfer, wunderscheen' niiî) jung.

Wie ber sihch trafen, juste hielt se ahn, 
Da sich ihr Liech a wing verblosen söllde. 
„Gott grüss!" - „Gott dank!" — Se flaschelte. 2ln 

Zahn
Wie Helfenbeen! Mir war, lvie wenn se wöllde 
Mid mir Tiskorsch anfangen; ich ging rahn 
Und sa-g mersche nu recht vun Rahndem ahn. 
Gott's Flickermeut, das war a fein Gesichte! 
Sn trifft ma ärnt luul im Getichte!
De Pauerschmädel; iif em Dürfe nich.
Se feil: „Lerleichte, Mau, derbarmt a sich 
Und hilft mer ock a wing de Mutter rücken, 
Se sitzt su schlimb: ihch bihn zu schwach derzu 
Gs muhß sich justement su glücklich schicken, 
Daß ihch i'm hie im Wald begegnen thu!" 
Ber klätteni alle Beede uf de Rade, 
Ber greifen 's wacklichte Gesäße ahn 
Und rücken de Frau Mutter wieder grade; 
Tas Bissel Arbt war ock zu fir gethan.
Nu ivird se, (ducht ihch,) wieder weiter rumpeln
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Und ihch muhß wieder meine Straße hunlpeln.
Sie ader setzt sich gleisewuhl dernieder 
Und lae't a Kupp in beede Hände net; 
O Zemersch, sa't se, immer Jemersch wieder. 
Mir wurde ganz derbarm iglich derbei.
Ich wusste nich, füllt' ihch sie ärnt befragen, 
Was se doch hätte in's Mallehr versetzt 
Und su dergleichen? . . . Ader uf de Letzt' 
Kunnd ihch nich andersch denn ooch: „Jemersch!" sagen, 
Sn triff der nu: „o Jemersch!" alle beede 
Und 's Faerd sucht sich derweileu a wing Weede.

Ber hätten aune Stunde no gekrissen, 
Waer mir nich endlich de Geduld 
Vur Glutt und Hitze murz anzwee geriffelt. 
Ihch sa-g de Lucken, hülle wie nun Guld 
Und sa-g de Patschel, feine mie nun Sammte, 
De Backen rut, de Füsse kleene — und — 
Doch ducht ich gar, daß se vum Himmel stammte!

Se that lnersch ooch dernachern sälber kund, 
Denn se derzähte in er — na, hurt se reden, 
Ich wette, se bekitschelt annen jeden.

„In Gramsch, do war der Vater Ackerbürger, 
A war bluttarm, jedoch dernährt' a uns;
Do kam der Tud, där unparteische Würger 
Und würgte Hanns und Hinz und Kunz; 
A äzelte urnär uhf Menschenlaeben 
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linb Hot em Bâter ooch a Rest gegaeben. 
Jrscht fung är ahn ban armen Man zu knergeln 
Un b macht i’n grämlich über jeben Quark;
A thot a ganzen Tag nischt meh wie nergeln 
Unb nergelte bas in a Sarg;
A sturb; unb wie a sturb, bo war a tub 
Unb Ixff uns nischt uf annen Bissen Brut. 
Mib meiner Hände Arbt ha ihch's dermacht, 
Bis uns verwichen neues Ungelück betrof. 
Ber lagen justement im tifsten Schlos 
(Bor, aber ärnt gleich nach ber Mitternacht 
Sn nm be Drähe warsch!) — bo schrie-g ber

Wächter:
„'s brennt hingen naus beim Riubviech-Pächter!" — 
Bo hingen stiften ber mit dem zusammen;
Mib graben Beenen ihch zum Bette naus — 
Nu jeseft, jesefs, ünse kleeues Haus
Stund schund in puren, hallen, lichten Flammen!
Zu rettigeu war ooch wul nich meh wahs: 
De Mutter eut unb hie a wing Gerümpel, 
(De Kitsche ihs verbrennt und ooch mei Gimpel,) 
Bu allem ünsigen blib nischt wie bahs!
Ufbauen kunnd' ber nich; ber Han a Brandfleck 
Urnär verschenkt. — 's ihs wul a rechter Schandfleck' 
Bur Batersch Brüder, die üns schuldig waeren; 
Se bruchten uns vun ihren eilen Mähren 
De magerschte; die ha ihch eigespannt, 
Do ziehn ber nu zur Muhme nach Grusheede, 
's gieht oder diese in dam tiefen Sand."
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„31)," sprech' ihch, „'s ihs mer anne rechte Freede, 
Ber gihn mul noch a Stückel Hand in Hand?"---------
Fnrt war de Sünne! mit guldrnten Striemen 
Marsch Fermamente überdeckt.
Do stund' der nu amDurf, 's genennt sich „Aebergriemen", 
's liegt su bescheiden hingestreckt
Tn grünen Püschen, an der klaren Bache, 
s' ihs ock schermant, do ihs gor keene Sache. 
Und wie ber zu-n-a irschten Häusern kummen, 
Do hür' ber Tutenglocken brummen 
Und ein Begräbnuß kömmt uns just antgaegen, 
Das war a andrer Stürz wie ünser schier: 
Jerr liss sich in de letzte Stube laegen;
Ma sterzt nich meh aus däm Quartier! — 
's war ock a Wittiber; eelitzich 
Halt' a gewohnt in Griemen und vermacht 
Sei Häusel annem Zungen, där nischtnützich 
Schund in der Fremde Alles dnrchgebracht. — 
Ich bleib' am Häusel stihn. 's ihs laer.
Kee Hausgeräthe ihs nich zu derblicken, — 
Mei armes Mädel tutt mer freundlich nicken, 
Als wölld' se sa'n: wer ooch da drinne waer! 
Ich ruffe: halt! und gih zum Hürrn vum Ohrte 
Und frog i'n: ka ma wul das Häusel han?
Där kennt mich nu lind spricht: „Was wil a gähn?" 
„Nu, hundert Thaler!" — Weiter keene Wohrte, 
Schreit är, a sol das Häusel Han;
Ich bin der eenz'ge Vormund drüber
Und zieht a in mei Durf, do ihs mersch aster lieber. 

Holte!, Schles. Gedichte. 20.Aufl. 5
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De Punktation wirb uhfgesetzt,
Der P aster und der Schulze seyn de Zeugen, 
's ihs Alles richtich und zu guder Letzt 
Tutt ünse Härr in seinen Kaller steigen, 
Und huit a ales Flaschel ruff
Und ehb der gihn, do trink' der amol druff.
Nu furnm*  ich uaus! — Se stiht samt ihrem Sterze 
Noch immer vur dam kleeneu Haus 
Uud fleunt gauz sachte-wek in ihre Scherze. — 
Nu schrei ich: „Mach und spann ock aus;
Das Haus ihs meine; schlaest de ein, 
Do kan's ooch dir zu eegen seyn. 
Alleene ader krigst du's nich!
's ihs dar Kuntrakt: das Haus und mihch."

Su zug' ber ein und sein a treues Paar, 
Derleben wul no manches gudes Jahr; 
Hult Eens der Tud zum Stürze ab, 
Do setzt im's Andre fix a Kr'euz uf's Grab 
Und grämt sich stille in feint Herzen, 
Bihs dahß es uhs de Letzte ooch kan sterzen.

Alleene.

Jedweder Mensch Hot seine Ohrte, 
Wu a im Stillen flennen kan; 
Do macht ma weiter keene Wohrte
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Und tutt's irscht keenem Andern fa’ii: 
Ma giht alleene aus em Haus 
Und iveent sich ganz alleene aus.

Jhch ha an'n Ohrt, wu hohche Buchen 
Beisammen in am Kessel sühn.
Kee Mensch kömmt durte nei gekrnchen, 
Ma litt ooch keene Bliemel bliehn;
's ihs nischte durt, mie Einsamkeet 
Und ihch mid meinem Härzeleed.

Und gihd dernoch de Sumte under, 
Do stellt sich noch a drittes ein.
's kömmt oun a grienen Buchen runder 
Und sra't: Tar ihch derbeine seyn?
Mit Härzeleed und Einsamkeet 
Vermengt sich de Glicksaelichkeet.

Ve Birnbcemel.

Kömmst de uachtschlofender Zeit vo „Schimmelmitz" 
runder gefahren,

(Sicherlich hust de besucht dan alen ehrlichen „Badelt"
Und seine „Mutter" derzu, sei Weib, die bethuliche 

Wirten!)
Kömmst de a Leimberg retur, do schnudern de Faerde 

und schnobern, 
5*
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Schitteln de Koppe gar fihr und schlau mid a Schwänzen, 
furnieren, ....

's ihs do nachtschlofende Zeit und alles schläft ju 
jitzunder;

Schläft denn de Wespe nich, de Hirlihe und de 
Bremse. . .

Warumb tutt ir a su ihr milben, rasnijen Aester? 
Oder do draeht sich um der Kutsche am Bucke: „Ock 

sachte!"
Spricht a furchsem zu dir, „ock sachte! Ber sepu a 

der Gräuze,
„Durt, wu de Kubitze stiht, do schwischper dän Birn- 

beemelu, beedeu;
Alle mei Laebtage haer morsch hie uf dam Fleck uich 

geheuer.
Bihu ihch in „Obernigk" uich im Aeberdurse geboren? 
Tausendmohl bihu ihch passiert den Weg bei Nacht, 

oder immer
Han sich de Braunen gefurcht, Sie seyn's ock a su 

nich gewahr wurn."
Sprichst de: „Warum justement akkrat hie bei dan 

zwee Beemen?
Wissen möcht' ihch das Ding, verzähl' a mersch 

Kutsche a Brinkel,
Nähm a de Blose hihn und stupp a sihch eene!" — 

do fängt a,
Wenn a ock, daß a nur vurbei bei dan Beemen und 

wek ihs,
Glei zu verzählen der ahn de ganze biese Meschpoche:
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„Schwischber dan Birnbeemeln do stund mitten drinne 
a Häusel,

Wu nu der „Ruppert" fass, der Fritze, 's war väter­
lich Erbteel,

Oder 's ihs lange schund haer, ma kan's em gar 
nich gedenken.

Nu, das war nu hald, där Fritz, anne lustige Blutter, 
Immer halarde und fix und hott' anne durschtige 

Kühle.
Tanzen thot a wie tull; ivu ack nur a Tänze! ge­

macht mord,
Do vermengt' a sich nei, sn risch wie Quark in a 

Fässer.
Uem sei Weib Hot a sich wul keemol gegrämt noch 

gekümmert,
Eb se flennte derheeme in ihrem Jammer und Aelend. 
Gieng a, do sa't a kee Wohrt, do liss a se sitzen und 

winseln; —
Oder kam a retnr, a Hutt ack halb nf em Kuppe, 
Turklich oo Bier aber Schnaps und ful a schier ei de 

Stube,
Do schrie-g ucksich där Kärl: Nu Weib, lvas hust de 

zu ässen?
Rühr' dich und richt' mer was zu, koch Eier aber 

Artuffeln,
Oder luss se mer ooch hübsch prietzeln gehörig und 

prügeln,
Kreesch' se mer braune mit Fetz, vergieß nich de 

Zwippel derzune,
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Machst de mersch nich wie ihch roił, ihch schmeiss' der'sch 
Gezeug ei de Frässe! —

Ach, do zerrung se de Hände und schrie-g: Grund- 
gültiger Himmel ,

Hilf mer a cf vo dam Soeben ! — Und eemol hott' se 
ihr Mosser, —

's roor o Kniefickel morsch, — se sotzte sich's fd)intb 
on de Gurgel,

Wullt' sich o Gorous mochen, do schrie-g ihr Kind ei 
der Kommer

Und do sotzte sie ob und ging und gob im zu trinken; 
Oder dos orme Kind trunk Zähren mite nnd Galle, 
Und doch hat se'n su lieb dan wilden eesemen 

Dingrich:
Denn a war su weit fee tummer Man nicht vum 

Ansähn
Und wenn a wullte von ihr a Pathegröschel behmren, 
Aber suste was Han, do kunnt' a nur prächtig be- 

kitscheln
Und do war a su from, bewuschbert und kunnte 'fe 

guscheln
Und se betalkern und thnn, als waersche anne Prinzessen.
Kaum aber hatt a's dermacht, do liff a geschwinde 

dervohne
Und verthat ir Geld und 's war hald dieselbige Sache.
Wie se nu Beede nischt meh in ihrem Vermögen nich 

hatten,
Schulden die macht a derzu, su viel wie de Leute im 

bürgten,
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Bis daß Häusel und Grund, de Kuh und de Schweine 
im Stalle,

Bis nischt seine meh war! ... die Frau oder flennte 
derheeme;

's Schubendächel war mursch, der Ragen treescht ir 
ei's Stübel

Und ei's Kammerle nei; do schwam ock Alles im 
Trantsche.

Nu keeue Milch nich meh, kee Brut, kee Lümpelchen 
Wäsche,

Sie mit dam Kindel alleene und är keeue Nacht nich 
derheeme! —

To derschien im amol, (a wullte just vo der Lehne, 
Wu a's dermite Hilt, zum Bräuer gihn,) do der­

schien im
Anne weisse Figur; se hatte a Kind us a Armen, 
Wuschte und glitt vur im hin, versunk und vergung 

tiff im Pusche;
Sausende fiff der Wind und mid a Zweigen im Kanicht 
Spielte der Zwirbelschnie, de Eiszappen klungen wie 

Glöckel! —
Do derschrak em sei Härze und fung im Leib an zu 

schutteru
Und a geduchte bei sihch: was Hot denn das zu be­

deuten?
^b wul Deiner was ihs? ihch will doch irscht amol 

heemgihn!
Äglicher Schritt dan a macht, där wird im saurer und 

schwerrer,
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Jmmermeh quengt's im de Brust, a möchte lieber gar 
naatschen.

Siehch, do kümmt a nu hihn . . . und was derblickt 
a? Herr Jessess,

Eingeste^t ihs das Haus, — de Gläubiger kunnuen 
und hnlln

Sihch das Bisselchen Hulz, was halbich no nich ver­
fault ihs;

Dar nimmt de Stühle, a Tiesch, das Pläutzel Gebette 
nimmt jerr sich . . .

Fix ihs Alles geräumt, do sucht a irschte noch Seiner. 
Oder die sitzt stuckstille, im Arme Hot se ihr Kleenes 
Und verfruren zur Nucht seyn Beede, das Kind und 

de Mutter.
Bloo und starr wie a Ast, su sitzt se: über de Backen 
Hot se Perlen hangen, — das warn de gefrurnen 

Zähren.
Do derwacht im mit Macht de Liebe zu ihr und semm 

Kinde,
Und a schmeißt sich dernieder vur ihr iif seine zwee 

Kniee
Und a küsst ir de Hand und heult: Wach' uhf, ock noch 

eemol,
Nur an'n Ogenblick wach' und sa mersch, daß d'mer 

verziehn hust,
Gärne will ihch dernoch mei traurig Geschicksal der- 

leiden? —
Oder se wacht ni meh uhf, se Hot de Nut überstanden 
Und a Engelchen sitzt mit ihr beim himmlischen Vater.
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Das Hot a Fritze turbiert, do hot a sich's Laeben ge- 
nummen

Uff dem Flecke, ju do! Desthalb muhß a ümgihn^ 
noch immer,

Und das spiert su a Faerd, das Hot anne fisfige Nase, 
Gleisewul klüger ihs's . . . Prr, Brauner, stih! Nu, 

do fei) beil!" —
Fitzt giht de Hausthüre uhf, bei Weibel kümmt der 

antgaegen,
Fällt der um deinen Hals, du kannst se nich ust 

genung guscheln —
Und dam Kutschen vergieb ack seine schlechte Der- 

Zählung.

Dchöpsekriftel.

Was war äm Härrn Pate ock eingekummen, 
Daß a mihch Christuff benamst Hot, där Man? 
3 hm kunnt's ja doch nischte nich frummen 
Und ihch muhß a Schade« dervohne tra'n. 
Denn weil ihch Christuff hiss, do genennten, — 
(Gehat wil a's gleisewul nich Han!) — 
Se Christel mihch und's bleibt schund gewieß, 
Daß aus dam Christel bei allen Bekennten 
A Schöpsekristel entstanden ihs!
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A Schöpsekristel! Narrheeten verflischte! 
Wie kämmt der Christel zum Schöpse? Hae? 
Kan ihch nich raeden? A Schöps kan nischte 
Und kan eemol nischte nich sprechen, wie: Bäh! 
's leeft ooch dam Christentum antgaegen, 
Denn a Christel ihs doch a kleener Christ; 
Und waergibt denntam Schöps an'n christlichen Saegen? 
Und a Christ laebt doch anderscher allerwaegen, 
Als wie a Schöps uf seinem Mist?

Gleisewul ihs mir dar Name verblieben, 
Wie anne Klette klaebt a mer ahn. 
Wildfremde Kärle, meiner Sieben, 
Als stähnde mersch uf der Stirue geschrieben, 
Thun Schöpsekristel zn mer sa'n.
Schund in der Schule hot's mihch verdrunen, 
De tümmsten Jungen hissen mihch su;
Spielt' ihch ärnt eenem an'n kleenen Puffen, 
Gleich schrieg-a: du Schöpsekristel du!

Wenn der Harr Lehrer fmmut seinem Stöckel 
Bun eenem Platze zum ander» ging, 
Däm sillen gab a an'n Klaps uf's Röckel, 
Däm sitten huscht' a de Lohdeu a wing, 
Jedweden iviillt’ a examinieren, 
Su kloppt a, huscht' a, lobt' a — ack mihch 
Uebersprung a; nun mir wullt' a nischte hieren; 
A sa'te: Zu was befrog ihch dihch?
Du Schöpsekristel weeßt's ja doch nich!
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Und irschte de Maedel! Seyn das Kraeten!
De Bäcker-Karliendel überhaupt.
Ich mußte hüben im Garten jaeten, 
Do hab' ihch ir Blümel ausgeklaubt 
Und ha f ir durch die Planke geschmissen, 
In ihren Hof, wn se stricken saß;
Ader wenn ihch se bat und se möchte mihch fiff en, 
Do wullt' se nischte dervohne wissen: 
Dn Schöpsekristel? Das waer su lvas!

Atit däm Bäckerjuugen, do fumit’ se wul muscheln; 
Wie's dämmrich lourde stellt' a sihch ein, 
Do hort' ihch se durch de Planke sihch guscheln; 
Eemal, — der hatten just Mondenscheiu, — 
Fung ihch erbärmlich an zu schrein.
Der Fritze sa-g mich. „Bist du das," spricht ä, 
',Dll Schöpsekristel?" Uud ihs nich faul 
Und klatscht mer an'n Klumpen Teeg iu's Gesichte, 
Wie a Beemen-Brut. Na, do Hild ihch mei Maul.

Dumm bihu ich nich! Ihch hab' ooch neben 
Im Stillen meine Gedanken a su. 
^lck blus ihch kau se uich von mer gaebeu; 
Und bihu ihch alt gewurdeu im Laebeu 
Und wünsch' mer nischt weiter meh wie Ruh! 
Ich kleb' uud sterbe als Schöpsekristel!!--------

stund in der Wiese vull Klee und Gras 
Amol aune truckne eelitzige Distel, 
Die uf de Letzte a Esel fraß.
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Verheeme.

(1828.)

Wie hust de dich doch seit verflufsnen Jahreu 
Su ümgewendt, schermantes Brasse! du!
Was hust de nich fur Ungemach Verfahren 
Und justement das sätzte dich in Ruh;
De Festung Han se reene weggeschliffen 
Und Finkeli seifen, nm fuft Kugeln pfiffen.

Zengstrüm blühn Blumen uf der ganzen Plane,.
Und wu ma giht, ihs Alles frisch und grien;
Im Wale schwimmen de schlohweißen Schwane^ 
Ma sitt se mid a Wasserhiehndeln ziehn;
Do hat i'r Gänge, krumme und ooch grade.
In deutscher Sprache heeßt's: de Prumenade.

De Väter vun der Stad han's su derschaffen, 
Mit Müh und Küsten Han se's irscht Vermacht.. 
Wul mancher stund und liss de Gusche klaffen 
Und Hot de kleenen Deemel ausgelacht;
De Beeme oder schiert kee sitter Puffen, 
Die wachsen furt mit Sachten, unverdrnssen.

Wer' immer schönder, grünliche Empore!
Wachs immer mite, gude Vaterstad;
Nischt hält dich uhf! Sugar de kleenen Thore^ 
Wu fuft 's Sperrkreutzermahndel sitzen tat.
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Doch die seyn furt; nu wachs oct und verbreete 
Dich vulgens naus bas an de Kräuterreehte.

Naus aus der Stadt! Ich bin ja doch mim Lande 
Jn's Freie naus, do wird nm wieder frei.
Im Bnchenwalde, wie im Kiefersande, 
Wu Beeme stihn, do bin ich ooch herbei! 
Furt aus a Gassen! Schlaesing, ich kumm wieder, 
Mei Herz null Treue und de Brust null Lieder.

Ihr Berge saust mit euren grünen Kronen, 
Zhr Bachen rauscht — ock rungeniert nisckt meh! 
Ihr Felsen starrt, lußt Adler ob euch woynen, 
Grunenze Wiese, reucht du süsser Klee! 
Ihr Birken, quillt! Und stiht ihr alen Tannen, 
Ihr Eechen stiht und bitt wie stütze Mannen!

Wie ihs mer denn? — Wenn ihch in schwarzer Wracke 
Spazieren liff im prächtigen Perlin, 
Doch bangt's mich immer nach der Leinwandjacke! 
Mit der ihch uf em Durs geloofen bihn.
Es ihs nur wundernschiene und'r'a Linden — 
De Kuppe ader kau mei Blick nich finden!

Die Sehnsucht wil ich wie an'u Schatz verwahren, 
Denn meiner Seele ihs se Houigseem.
Und ihs 's nich ehnder, is 's mit weißen Haaren;
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Ehb uf a Stirbs ich gihn thu, muhß ihch heem; 
Ja, wenn's ooch irschte nach memm Tode waere! 
Giht's nich de Längde, giht's doch in de Ouaere.

Verheeme.

(1861.)

Nn bihn ihch noch labendich heemgekummen, 
Giengs gleich midunder schun derquaere schier; 
De Schlae^ing Hot mihch herzlich nhfgenunnnen, 
Und Stad'und Staetel gaben mer Quatier;
De Sehnsucht schmaerten se mid Honigseeme, 
Zengrüm durchs Ländel lucir ihch wie derheeme.

Ack gleisewul lviss ma in manchen Stücken, 
Wenn Eeens de Sechzich uf em Puckel traet, 
Sihch in de junge Zeit nimmeh zu schicken; 
Ma feedert sihch und kümmt hald doch zu spaet. 
Nu vunzemal Grußbraffel! meiner Sieben 
Dahs macht sthch raus — 's ihs merklich übertrieben.

Do Hot der Furtschriet (denn a su genennen 
Se glei a Ding im Zeitungsblate jitzt), 
Sihch uhfgemacht und bleibt in eenem Rennen. 
Ma stiht als ivie de Gans, wenns kracht und blitzt'. 
Ma sra't: bihn ihch denn eegen bei Verstände? 
Ma graegelt rüm wie in am frembden Lande.
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Wuhin ma trit, 's reene juin derschrecken, 
Nur Lustbarkeeten! immer Faschingzeit! 
Tanz und Musikke klaebt ut)ii wieviel Ecken! 
Do wudelts aus em Thor, wer wiss wie weit 
Ooch Wuchetags! a rechter Schwarm vo Bienen^ 
Vo wilden Hummeln — ack in Krienelinen!

Ach do muhß Geld seyn multum viel, allengen!
Do müssen eenwl gude Zeiten seyn!
Jhch globe ärnt de Ziegeröhrel brengen 
A Handelsleuten jitzund su viel ein? 
Dahs stiht dernochern gutt sur jeden Schaden. 
De dritte Thiere ihs a Tobacksladen!

Und Häuser seyn gewachsen, ganze Gassen!
Gruß brasset wirsch de jitzt mid Rechte sa'n;
Vur häller Pracht kan ma sihch gar ni fassen. 
Dahs Eenzige gefällt mer nich do drahn, 
Daß se su esem Huche Häuser bauen;
's ihs ja schund kee Gebirge meh zu schauen.

Vun der Bastion derblickst de Dach bei Dache, 
Sust nischte nich — A Feifen wird verfiehrt, — 
^ich ärnt vun Finken meh! — 's ihs keene Sacke^. 
De Menschheet Hot erstaunlich profentiert;
Se wandert hihn und her mid jedem Zuge, 
Se sitt de ganze weite Welt — ... im Fluge.
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's ihs wundernschiene! mid der Hand zu greifen 
Wie's zunimmt do derbeine 's Menschenglick. 
Und möchten se meinswaegen noch su seifen, 
Mir ihs 's ock blußig üm mei Obernigk, 
Do wölld' ihch mihch im stillen Puhsch verlieren, 
Do möcht' ich lieber kee Gefeife hieren.

's hilft ader nischt. De Welt fulgt ihrem Gange, 
Und weitë mid Unsereem schun taprich giht, 
Do zieht ma nich meh mid am gleichen Strange, 

ma ooch snste noch rechtschaffen zieht.
's wird alles andersch: Häuser, Menschen, Beeme — 
Ma ihs derheeme und ooch nich derheeme.

Dahs trifft lvul manche Freeden hie uhf Aerden, 
Wornach de hust gehimpert Jahr üm Jahr;
De Gaegenwart brengt allerhand Beschwaerden, 
Am lichten Tage sist de uft ni klahr, 
Und irschte bei der Nacht in deiner Rinne, 
Wirscht de der wahren Freede wieder inne.

Und irschte wenn die Tage seyn vergangen, 
Die's de der halb verdurbst mid Nergelei, 
Do tutt's dihch Wunder wie dernoch verlangen — 
's ihs hald zu späte, denn se seyn vurbei;
Se seyn vurbei; do wird's ui lange waehren, 
Wer'n sihch se in der Seele dir verklären.
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Wahs frembde war, verfleugt fur Spreu im Winde, 
Wahs heemlich blib, hält'st de im Härze warm, 
Du tust dermite lvie mid annem Kinde, 
Wie aune Mutter schleppst de's uhf em Arm, 
Und singst em deine eegnen Kindertreeme — 
Jedwedes Liedel reimt sihch uhf Derheeme.

Ve Farrn.

Gräupnersch Julchen spricht zu ihrer Mutter: 
„Mutterle, luorum Han dennd de Juden, 
Wie se noch derheeme seyn gewaesen, 
Ehb se seyn bis noch der Schlaesing kummen, 
Ihre Farr'n gemußt zum Opfer schlachten?"

„Weeß denn ihch's? Du kleenes Kümmergrittel? 
Und was gihn denn dihch, du Alp, de Juden 
Und der Juden ihre Farrn ahn? Lust mihch! 
Fur meineswaegen müßen sihch se schlachten, 
Wenn se wullen alle undersammeu, 
Judekärl und Jüdchen sammd a Kindern." 
Und de Julchen kömmt zu ihrem Vater: 
„Vaterle, mißt ihr mersch ärnt zu sagen?"

'^Ach, Quargspitzen! Gih mer weg mitt litten 
Tauschen Fragen; was schiert mihch der Jude?

Holtet, Schles. Gedichte. 20. Aufl. 6
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Schuldig bihn ihch keenem nischt und suste 
Kan ci mihch — mit Frieden lussen; hürscht de?"

„Ader, Jesess," jannnert ini de Julchen, 
„Für was hab' ihch denn zum heiljen Christe 
Su a Buch gekrigt, als Einbeschärschel, 
Su a dickes, Bibel heeßt's; fur lvas denn? 
Wenn ihch nich sol drinne laesen dürfen? 
Und lvas nützt mersch laesen in der Bibel 
Wenn mersch, daß rnersch Keens nich mil derklären? 
Nächten warn der hie im kleenen Stiebet, 
Ihch, Lenditersch Liesel und de Tildel 
Vnm Partkräiner, lvu a seine Baude 
Bur em Rathaus Hot bei der Staupsaule. 
Uud da ha ber sihch was vorgelaeseu, 
Haldich aus däm alen Testamente.
Oder da stiht's ganz ausdrücklich drillne, 
Datz se fülle» (innen jungen Farren 
Uf em Altar schlachten. Meiner Gütte!! 
Und bir Maedel hätten weiter nischte 
Eiuzuwenden wieder das Geschlachte, 
Wenn's nich justement de jungen träfe. 
Ale Farren hot's ja überflüssig 
Und um sille ivaersch kee grnßer Schade, 
Wenn se uhf a Knttelhof se fiehrten; 
Worum Hot der Harr denn zu däm Mosus 
Nich gesa't a sol de alen schlachten? 
Knnnd' a nich de jungen gihen lussen? 
Ihch bihn eemal lieber in der Kerche
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Wenn de hübschen, jungen Kandeldaten 
Uhf der Kanzel seyn, — un ja! — wie wenn der 
Senejur und Suppensenejur, 
Ader de Diakonuffe predjeu.
Denn de jungen machen's iverklich schiener 
Und es läßt i’n haldich eemol besser. 
Warum sol ma denn de jungen schlachten? 
Ale seyn genung! Act furt dermiete!" 
„Du verflischte Kraete," spricht der Gräupner, 
„Tirletauz du kleener, drehuiger, 
Redst du schund nun Jung und Alt? Dir söllde 
Alles Mannsvulk noch Partie eingal seyn. 
Kümmst d'mer noch eemal mit sitten Naeden, 
Krigst de sicherlich an Schilg; ihch wihl dihch 
Schund versohlen, naseweise Boorschte!" 
Und zu Seiner sa't a: „Sist de, Lore, 
„Was derbeine rausknmmt, ivenn de Kinder 
In der Bibel laesen? Se verstih'ns nich! 
Sulch a Buch, was wieviel hundert Jahre 
Uf em Puckel hat, aus fremden Landen 
Und aus fremden Zungen stammt, das ihs nich, 
Daß ma drinne list, wie in dan Büchern, 
Die-s'd'der ans der Leihbibliaptheke 
Hulen tust. Do Han de Schriftgelehrten, 
Wenn se uf em Predigtstuhle paapern, 
Manchesmal zwee Stnnden lang zu maehren, 
Ehb se a klee numpernes Gesetze!
Bun zwee Zeideln ock vuusammen klaubeu? 
Uhf de Letzte, wenn bir nich meh künnen, 

6*



84

Wir Dum hieren blußich, sie vum laeben, 
Sey ber fu gescheibt als wie zuvor."

Underdesseu Hot sihch ünse Julcheu 
Aus em Hause uf a Hof geschlichen; 
Do begegnet ir der Schneider-Fritze, 
Dar fümmt juste aus der Kinderlehre. 
Dän befragt se ooch. — Gerechter Struhsack! 
Wil sihch dar nich etwan schäckicht lachen? 
„Pücklich tuunt' ma drüber lvern," su schreit a 
„Hot ma su was schund derhürt, ihr Gänse?! 
Wißt ir nich was Farr bedeut? A Uckse 
Zhs a Farr! Und Uckseu muhß ma schlachten.'

Und de Zulchen stellt sihch wie de Henne, 
Wenn se gaakert. „Was? A Farr a Uckse? 
„Nee us su was waer' ihch mei Laebtage 
Nich geraten! — Seyn de Farren Ucksen?! 
Desthalb thun se manchesmal su prüllen!"

Guttschmaclle macht Bettelfäclre.

De Julchen ging wul in de Schule, 
Se Hot ooch ziemlich gutt gelämt;
Das Julerle wurd aune Jule 
Und lvar su weit nich häßlich ärnt: 
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Se machte sihch l Kam se gegangen, 
Sa-g sich se wie a Tackel an;
Se lies nich mit dän andern Rangen, 
Se ging bebächtiglich vuran;
Se Hilt uf sihch mib ihre Sachen; — 
Zn eenem Punkte blus warsch gahr, 
Da kunnden se nischt mib ihr machen 
Weil se zu sihr gelüstich war. 
Was hülfen alle guben Gaben? 
Dar Fehler machte sihch zu breet: 
Uf was se aezelt, wil se haben, 
Se platzt schier vur Naschhaftigkeet; 
An jebem Tüppel muhß se lecken, 
Zn jeben Tiegel guckt se nein, 
Unb wissen werb se alle Ecken, 
Wu ack Kanbiter brinne seyn.
Se benkt nur bluß uf Schlung unb Magen, 
Wu Eens was isst, fragt sie: Wie tutt's? 
Su wie se heem kümmt, muhß se fragen: 
Rn Mutterte, was Han der Gutts? 
Der Gräupner bleibt in eenem Brummen, 
Doch richt a nischt bermite aus, 
De Frau hot's Rejement genummen, 
Unb ber Panklatschke meestert'st Haus; 
Gegräupe kau ber Vater würgen, 
Sei Tachterle krigt anbre Kust, 
<51)6 sihchs de Mutter hätte bürgen 
Zn teuren Zinsen schunb gemusst:
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Gebrots und Fiesch und süsse Kuchen. 
Obst, Bäbe, Milchkoffee und Wein; 
Was se nich glei sitt, giht se suchen, 
Alleene, in de Almer 'nein;
Und su gewählt, die kleene Made, 
Wie's ir nich schmückt, flucks läßt se's stihn. — 
Ach, Julchen, 's ihs um dihch wul schade; 
Wie wird dersch nur amol dergihn??
Na, wie dergings ir? —

Aus em Glicke 
Wird Aelend, ehb ma sihchs versitt; 
Der prawe Gräupner kam zuricke, 
Weil a vun Seiner Alles litt;
De Nahrung blib zerletzte stucken, 
Gemarkt wurd nischte, reene nischt, 
Deßhalbicht doch de besten Brucken 
Fur de Fruvölker uhfgetischt.
Und wie a sturb, do krietz a freilich: 
De Meinigen seyn Schuld do dran, 
Sie Hans verurscht, 's ihs unverzeihlich! — 
Nu sterb ihch wie a Bättelman. — 
Bun eener Wuche bas zur andern 
Han se verkooft nu und versetzt, 
Sugar ihr Bettzeug muhte wandern;
Und nischte blib i'n, wie zur Letzt 
Ack blußich nur vum Brant-Gedecke 
A Tieschtuch noch, — na gude Nacht! — 
's war vuller Fetz- und Tunken-Flecke. 
Und was Han se dodraus gemacht?
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A Bättelsack, mit däm se kruche«, 
De tumme Mutter sammd em Kind, 
An fremder Menschen Thieren puchen, 
Durch Staebenvetter, Frust und Wind. 
Nu künn se andern Lehren gaeben, 
Und wer« noch tüchte ausgelacht, 
Daß meestenteels im Aerde-Laeben 
Guttschmäcke Bettelsäcke macht.

A Gansebltemel.

De irschte gob «ter anne Nälke 
Und brach mer ihr gegaebnes Wurt; 
De zwote gob mer anne Välke, 
Ehb ihch mich ümsa-g Marsche furt. 
De dritte gab mer anne Ruse, 
De vierte a Tolpahndel gar ... . 
De Lene oder, lvie de Suse, 
Treu blib «ich eene vun dar Schar.

De fünfte war urnär a Engel, 
(Die, bucht' ich, wird beständig seyn?) 
Se gab mer annen Liljenstengel; 
A andern Tag büxt' ihch se ein.
De sechste sproch: Ehb ich dich lasse, 
Vergih' ihch! ... a Vergießmeinnich 
Kam ihrem Schlvllre just zu passe; — 
An Monat druhf versprach se sich.



88 -

Nu bucht' ich, roeim de Weiber immer 
Ei Blumen ihre Liegen thun, 
Do füllen Blum' und Frauenzimmer 
Vur mir mein Tag in Frieden ruhn! 
Do kam de siebente gegangen, — 
Die muhß mer Han was angethau; — 
Jhch spierte's gleich, ihch war gefangen, 
Uem meinen Fürsah ivarsch geschah«,

Die sa'te nischt. — Zhch oder guckte 
Ihr in de Oogen, wie in's Grab, 
Und eenes Sunntag Murgens fünfte 
Sihch se a Gänsebliemel ab, 
Und stackt' ir'sch uf de Härzenstelle; 
Sie sa'te nischte, sa-g mich ahn! 
Jhch sproch zu mir: Uf alle Fälle 
Muhß ich das Gänsebliemel Han.

Und sproch zu ihr und sa'te: „Liese, 
Ich bitte dich üm anne Gunst, 
Jedennoch oder sey nich biese, 
Verspriech mersch, liebe Liesel, suust — " 
Sie sa'te: „Spriech!" Ich sprach: „Ich mechte 
Dei Gänsebliemel Han!" — Sie sprach: 
„Das wälke Ding, das kleene, schlechte?" 
Und gab mersch hin und seufzte: „Ach!"

Uud flennte dicke, Helle Truppen 
Und sa'te: „Lieber, guder Hanns,
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„Du wirst mich tumme Liese suppen;
Ich bin mul anne rechte Gans;
Ich kann bersch ober nich verschmärzen, 
Wie ihch bersch Bliemel jihund gab, 
Do marsch, als rieß ich mir vom Härzen 
Lln ganzen Fetzen mite ab."

Do turkelt ihch, als wie im Schwiemel, 
Besuffen vo bär Liebesglutt 
Unb stackte mer'ne Hamsel Priemel 
Uf meinen neuen schwarzen Hutt, 
De Liese schrie-g: „Wahs soll de Priemel? 
Du tust ja wie a Bräutjam, Hans?" 
Ihch ober hielt mei Gänsebliemel 
Ei Hauben — und im Arm de Gans.

Unne Sarse.

Ihr Kinderle, was teebst ir dennt?
Glei wird de Mutter schmähten, 
Wenn ihr su grausam springt und rennt. 
Ihch wil euch wahs verzählen;
Kummt alle haer und hurt nier zu, 
Setzt euch zengsrüm, halt's Guschel! — nu 
Kümmt anne schiene Satse.

Se setzen sihch, se hurchen ack 
Mid beeden Ohren Jedes;
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’ô denkt Keens uf annen Schabernack, 
Und Keens tut Keeni a Leedes.
Und wie's Geschichte! alle war, 
To fra'ten se: is's merklich war? — 
's ihs hald su aune Satse.

's ihs blußich, wie's in Büchern stiht, 
A numpern Kindermährel;
Das macht, wu's wieder weiter giht, 
Niemenschen a grau Haerel, 
Das schadt im uischt und Hilst im nischt, 
's lvird immer wieder uhfgetischt, 
Und bleibt sn anne Satse.

Bur sulchen Satsen braucht ir sich 
In Obacht nich 311 nähmen, 
Die stiften keene Zwietracht nich, 
Do dürft ir euch ni schämen. 
Die oder a Schwanzmützel tra'n, 
Mid allerhand Schandflecken dran, 
Das seyn de diesen Satsen.

Do Hütt euch Kinder, seid nich faul, 
Und stellt euch fix zur Waehre, 
Kömmt ärnt ihr schändlich Lügemaul 
Amol euch in de Quaere.
's fängt irschte an, als waersch zum Spass, 
's weeß gleisewul vun Jedem was: 
„'s ihs hald su anne Satse."
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„Der stlle hot g lei das gemacht?
Die sitte jess begangen?
Uf Zänen Han se dän Verdacht! 
Nu sol mihch's ock verlangen, 
(Lb's denn ooch menschemnöglich ihs?" 
Bis dato weeß ma's nich gewieß.
's ihs halb su anne Satse!"

De Zunge stellt a Löffel vor, 
Die rührt se um, de Patsche, 
Schmaert allen Leuten zent üm's Ohr 
Ihr madiges Geklatsche.
Und manches Menschen guder Ruf 
Giht über Nacht wie nischte drus, 
Ack bluß durch anne Satse.

Wenn ihch a Zahre lang Künich waer' 
Jhch liss de Lästerzungen 
Ausschneiden ritz ratz eh knntraer 
A Alen wie a Jungen;
De alen in a Schursteen nein, 
De müßten gut gereechert seyn, 
De Jungen lusst mer päkeln!

Und ivenn dernoch a Lästerdarm 
Sihch mansich machen söllde, 
Fra't mer'n, eb a de Zungen warm? 
Eb kalt frühstücken wöllde?
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Verzählt em was geschaehen ihs, 
Do ihch se ritz ratz schneiden lis! — 
's ihs ooch su anne Satse.

Abscheed.
(Weimar 1828.)

A schlaesches Siedel willst de Han?
Ich sing' dersch mi su gutt ihch kan;
Ich sing' dersch nml aus gudem Härzen, 
Jedoch vermengeliert mit Schwärzen: 
Denn weil ihch muhß aus Weimar ziehn, 
(Se schmaeren schuud de Wagenrade!) 
Do möcht' ihch in der Boost vergihn, 
So stiht mer ooch fee Stecken grade.

Das ihs a diese bissel Ding
Hie uf dam taelschen Aerdering:
Bal muhß ma bleiben wu ma gärne 
Dervohne gieng' bas an de Stärne! — 
Bal muhß ma gihn, blib gärn' in Ruh! — 
Su trifft's jitzundern mihch; indessen 
Bin ich ja schund wer weeß wie früh, 
Wer ich nich gar zu fix vergässen.

Und fahr ich nu zum Thore naus, 
Betracht ich mer noch manches Haus,
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Thu in a blanken Fänstern laesen, 
Wu ihch vergnieglich bihn gewaesen. 
Denn Fünfter seyn an jedem Haus, 
Was Oogen seyn in am Gesichte; 
Und manchmal sühn zwee Oogen raus, 
Mit annem rechten hüllen Lichte.

Und Hinte, wu ich fahren thu, 
Leit Alles in bescheidner Ruh, 
Und meine Oogen seyn nicht trucken, 
Ich fan nich in de Hiechte gucken,  
Do guck' ich mer in's Härze nein 
Und thu geschriebne Schrift derblicken: 
Mag ärnt ooch was zurissen seyn, 
Ma kan's verleichte wieder flicken?

De lahme Grethe.

„Zum Osterfeste," sprach der Paster, 
„Wenn de Natur tutt uferstihn, 
Wirscht de samt deiner lahmen Schwäster 
Zu ünses Härren Tische gihn."

„Bewandert seyd ir alle Beede 
Im heiljen Evangelium, 
Zeug hat ir schund zum neuen Kleede^ 
Hie hat ir aoch a Tüchel drum."
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De Liese sat's der lahmen Grethe;
De Schwäster sa't: „Nu's ihs schund gutt; 
„Ich miss nie — 's släckt mer was im Heete 
Ich ha zu uischte rechten Mutt." —

's fei)ii ihrer dreiheu, die nf eemol
Zum Abendmal beruffen seyn;
Su viel beisammen lvarn irr keemol, 
Das wird urnär a Uhfstand seyn!

Und ehb dar Tag mit seinem Saegeu 
Uf die geputzten Meuschel guckt, 
Do wullen se de Kerche faegen 
Und Han sich Tannegrien gestuckt.

Se wullen se zengstrüm behängen 
Mit Kränzen, die von Tauer seyn, 
Und in a grüß' und kleenen Gängen 
Wulln se und frischem Sande streun.

Aernt ihn de dritte Seegerstunde 
Gihn se zum Sandbärg alle uaus, 
Su längs der Bache hin, im Grunde; 
Jedwede Hot an Blumenstraus.

's seyn juste zwelfe — . . . beim de Lahme 
Die humpelt eenzlich hingerhaer, 
Alleene ock mid ihrem Grame 
Und's Härze ihs ir gar zu schwaer.
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De andern ziehn in eenem Reigen, 
Ahnsammen wie an eener Schnur, 
Und wie se in de Grube steige», 
Do ihs de Lahme noch retur.

De Zwelfe kriechen in de Grube
<'s giht ärnt a kleenes Färtel nein), 
Drinn is's geraum lvie aune Stube; 
Flugs machen se an Ringelreihn.

De Lahme hiert's am Eingang draussen, 
Und sa't: „Ich tanzte gärne miet!?" 
De andern schrein: „Mach keene Flausen, 
Du hust ja annen lahmen Schriet!"

Und vo dam wilden Tumbgethue 
Und dam Getöse in der Schlust 
Tutt's annen Kracher drinne. — Ruhe 
Wird hingendrein, lvie in der Grnft.

De Grethe fra't, de Grethe jammert, 
Se schreit ernt Eingang was se kan, 
Se stiht, de Hände fest verklammert, 
Und sitt sich de Beschaerung an.

's gibt keene Antwohrt nicht! Kee Singen, 
Kee Gal, kee Lachen und kee Tritt;
De Grethe mag de Hände ringen, 
De Zwelfe seyn eemol verschütt.
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Do hinkt de Grethe heem zum Dürfe 
Und schreit's bei jedem Hüttenthor 
Und schmeißt in eenem enzjen Wurfe 
A Aeldern's ganze Unglick vor.

Do wird a Fragen und a Deuten, 
A Rennen und a Angstgeschrei, 
De Glocken fangen ahn zu läuten . . . 
Schier jedes Hot a Kind derbei.

De Mannen, Greisen und de Weiber, 
De Mütter und de Brüder schrein: 
Zum Sandbärg naus, wu tute Leiber 
Wie in der Schlacht versammelt seyn!

Se fangen alle ahn zu graben, 
Der Sand wird schund vo Zähren nass 
Bas se de Kinder wieder haben, 
Der Eene jess, der Andre das.

Und wie nu Härrnes Tag gekummen, 
Do war das Kerchel aane-vull.
's Geläute that gor traurig brummen, 
A Strom win hätten Zähren quull.

Zwelf Sarge stihn mir däm Altare, 
Mit Blümeln seyn se ausgeziert, 
Bo dreitzen aus der ganzen Schare, 
Werd ock de Lahme kunfermiert.



97

Daß se der Buck stisst, flennt de Grethe: 
„Ruht samste ein err kühlen Bucht!
Es stäckte wer wul was im Heete — 
Su schlimb hätt' ihch mersch nich gebucht."

Üben nauß.

„Wull' ber nich a Brinkel singen, 
Ehb der Sunneschein vergiht?
Lusst de galen Geegen klingen, 
Sing ber ock a Schänscherlied:

„Hopsa, hopsa, rüber und nüber, 
Gi'm mer a Guschel, ich ga dersch wieder, 
Hopsassa!"
Wie de galen Geegen han geklungen, 
Sep ber üm die Saule rümgesprungen 
Hopsassa!

„Sing ber noch a Schänscherlied, 
Lußt de galen Geegen klingen;
Ehb der Sunneschein vergiht, 
Wull' ber singen, tanzen, springen!
Vunzemol mei Lusche!
Mit fern rate Guschel!

Holtet, Schles. Gedichte. 20. AuN. 7
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Sa mer orf, was ihs der denn? 
Trübetümplich tust de, 
Rute Oogen hust de, 
Sa mer orf, was stihst de denn?

Mutterte, tust mich orf 
Stihn wie au Knotestorf, 
Fra nich, was rnihch betriebt! 
Mutter, ihch bihn verliebt!

„Ha ich mersch ni geducht, mei Läusel? 
Herr Jeckersch sa mer orf in waen? 
Dir sol kee Mensch a Kupp verdraehn! 
Bist de nich reich? Ihs nich dei Häusel 
Frisch uhsgeputzt? Zhs nich dei Acker 
Zwelf Murgen grüß? Se lecken schier 
De Finger alle sich nach dir!
Waehr ihs denn dar vermurrte Racker?"

Mutterte Hütt' dich ock 
Bur Härrns sem Knotestock, 
Daß d'en nich ärnt verspierscht, 
Wenn's de se sn titelierscht: 
's ihs de Gräwen, de junge!--------

„Du verdunnerter Zunge!"
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Dc Lîltngelschnure.

Do waer' ich nu! 's war mul a weiter Weg 
Vun do derheeme bis zu dan Gebergen, 
Die ma de Grofschoft heeßt. Su manchen Steg 
Bin ich passiert; gor wievel Hundelärgen 
Han mich verfnlgt; 's war manchmal Sunneschein, 
Hernochern wieder fiff a Wind antgaegen;
Jhch aber duchte: 's muhß gegangen seyn, 
Am Pulterobend ihö zu viel gelaegeu!

Do waer' ich nn, ock pur um's gratteliereu!
Zwar do dermiete ih's nich abgethan;
Ma muß das Brautvulk ooch a Brünkel schmieren 
Was schenken muß ma und Präsente! ga'n.

Sust seyn se tücksch; das weeß ich ganz perfekt; 
Jhch ha a Mitebrengsel eigesteckt,
Hie in dam Packste ha ihch mersch vermacht, 
Wenn ma's irscht sitt, 's is eine lvahre Pracht! 
's is ärnt kee Zeug zu annem neuen Rucke? 
Ree, nee, 's gehiert an eine kleine Glucke;
's iß ader ooch nich etwan eine Uhre?
Ree, nee! 's is blußich anne Klingelschnure.

A sittes Ding läßt oder ooch nich tumm.
tutt anne Stube immer atlich putzen, 

'2 macht Staat und is derbeine sihr vun Nutzen. 
Ich sag's euch ooch westwegen und worum?

7*
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Früh murgens, wenn ma aus a Fädern kricht, 
(Zur Wiuterschzeit brennt Lampe, aber Licht,) 
Do zuppt de Fran, do klingelt's und do tutt 
Der Koffee kummen und der schmackt nur gutt.

Hernacheru leeft der Manu fix naus uf's Feld, 
Do wächst em in de Taschen 's pure Geld.
De Frau zuppt wieder: „Rusel, mach' de Bette, 
Ich mach' derweile meine Tualette!"

Um Zwelfe rinn do kümmt a wieder heem, 
A guschelt se, das is wie Honigseem!
Do zuppt se, — nu stiht's Essen uhf em Tiesch 
Sechs Tage Fleesch und us a Fasttag Fiesch.

Und Hot de Sunne ihren Gang vnllbracht, 
Kreucht in de Bärge, kümmt de liebe Nacht, 
Do zuppt de Frau, — ihr is su samft zu Sinne, 
Mit ihrem Manne giht se in de Ninne.

Seyn Gäste da, nu da, wie zuppt se do: 
„Mach fix, breng' Milch und Streuselkuche oh! 
Ich ha' en selber gestern frisch gebacken!" 
Se essen wul uf alle beede Backen.

Und ehb a vulles Jahr verstussen ihs, 
Eemol zur Nachtzeit zuppt se ganz gewieß, 
Und zuppt und zerrt, als wölld' se Feuer läuten? 
Der Man springt uhf, — das Hot was zu bedeuten.
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Su giht de Zeit mit lauter zuppen hihn; 
De Klingelschnur verkuüppelt sie und ihn. 
Zerletzte Han se Kinderle wie Puppen, 
Die wern irscht tüchte cm der Schnüre zuppen.

Und seyn eemol a fufzig Jahr vergangen, 
Tutt meine Schnüre wie a Klunker hangen, 
Js se zurissen numpern kleen zu Fetzen, 
Do mügt ersche do noch zusammensetzen 
Und flicken, daß se noch amol euch freut, 
Zur guldnen Huxt a Pulterobend läut, 
Und üm euch haer wie aune Fahue bammelt, 
Bis euch der Tud zum grüßen Vulk versammelt, 
Wu weiter nischte bimmelt, aber klingt, 
Wie wenn ee Stern an's andre Sterndel springt.

Dr ehrlichen Diebe.

In Farrersch seinem Grahse-Gahrten 
Wächst wunderschienes rares Ohbst 
Vun allen Surten, allen Ährten, 
Gor multum viel; und wenns de globst 
A schachert aber feelscht dermite, 
Do tust d'em sicherlich zu viel, 
Denn eh kuntraer, där Man, där sitte, 
Verschenkt dervohne lvas Eens wihl.
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Schund lange ihs a hie derheeme, 
A kennt de Menschen und kennt's Land; 
Geflanzt Hot är die grüßen Beeme, 
Glei wie a kam, mid eegner Hand. 
Wahs Fruppen ihs und Okulieren 
Verstiht a gutt. Nur ih's 's verflischt: 
Vun seinem ganzen Strapazieren 
Behält a uhf de Letzte nischt.

Su wie ack haldich blnß a Fleckel 
Sihch ahch a Birnen gelbe zeigt, 
Uni) wie de Aeppel rnte Backe! 
Ack haldich kriegen, — und do steigt 
De liebe Jugend übersch Gatter. 
Se Han in mancher eenzgen Nacht 
De vullsten Aeste kahl und glatter 
Als wie an Rattenschwanz gemacht.

An Farrn hot's weiter nich verdrussen, 
Und wenn s'em keene Grautschke nich 
Im Gahrten hätten hängen lufsen. 
A sa't: Ich günn's en sicherlich!
's ihs freilich wul ... ach, hul's der Schinder 
Zum Glick, daß 's in der Freundschaft bleibt: 
De Beeme seyn ooch meine Kinder;
Wenn 's a Farrkindern ack bekleibt.

Pur juste um die Hirnbeeräppel, 
Die hingen bei der Scheuer stihn 
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('s war gleisewul a tüchter Etappe!), 
Thu ihchs derbärmiglich begihn. 
Denn weil die daß se gar su schmecken 
Der gnaedjen Frau vum Schlüsse — Mein! 
Nu kan se sihch de Finger lecken, 
's wird nischt mit äm Präsente! seyn.

Ihr taet ihch doch vim Harzen schenken, 
Was sie a Brünkel ärnt gelüst, 
Denn arme Kranke zu bedenken 
Zhs sie ja Tag und Nacht gerüst; 
Kaum hürt se wahs, stellt se bescheiden 
Mid vullen Patscheln glei sich ein, 
Und sie läßt Keens nie drunder leiben, 
Daß dir im Durs Katholsche seyn.

's ihs oder anne wahre Schande! .... 
Su trit a us de Kauze! naus;
A schreit: Zhr seyd ja rechte Bande 
Midsammen! Macht se madich aus. 
Fui, in de Hölle lverd't er klimmen, 
Spitzbuben! — 's hätte schier kee Hund 
A Stücke Brut meh ahngenummen 
Bun Keenem där im Kirchel stund.

Fui, schri-g a; stiert mid uffnem Maule, 
Und schielt ellch Eens das Andre ahn, 
Verkricht euch schwischber Stuhl und Saule, 
Ihr seid's gelvaest, ihr hat's gethan.
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Zhch mach's euch Rackern gar zu leichte, 
Destwaegen stählt ir unscheuiert. 
Na, giht ack Heuer in de Beichte! 
Dahsmal wird Keens nich absulwiert.

„Wahs ihs em denn de Quaere fummeii? 
Du, Jürgel, spriech, meent a mul gar, 
Weil berm das Bissl Ohbst gennmmen? 
Nu, dahs geschicht ju jedes Jahr!" 
Ja, jedes Jahr! Jhch thu nich zählen, 
Was Gott beschaert, ihr tumme Narrn, 
Früßsäcke ihr! und müßt ir stählen, 
Bestählt zum Geyer euren Farrn.

Do bleibt ir bei der alen Regel; 
Der Farr drückt beede Oogen zu. 
Den Himbeeräppelboom, ihr Flegel, 
Dän lusst mer rvenigstens mid Ruh! 
Där ihs der gnaedjen Frau, ihr Rangen, 
Ack dän verschont mer künftighihn. 
Weeß Gott, meh künnt er ni verlangen, 
Gestiht mersch, daß ihch billich bihn.

's ihs ooch zu eurem eegnen Nutzer! — 
Und daß d-irsch lieber balde wisst: 
Jer kan sihch Maul mit Schlvaewel putzen 
Där jitzt noch Himbeeräppel frißt. 
Denn mid där Surte Hot de Utter 
Jesmal gelnckt, das ihs gewieß;
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Vertragen hätt's de Eva-Mutter, 
A Vater brucht's üm's Paradies.

Däm blib der Griebsch im Halse sitzen. 
Ihr Kärle schreibt's ench hingersch Ohr: 
Waer eenen Appel wird stibitzen 
Vnm Boome naebern Scheunethur, 
Dän ja'n de Engel, de Schandarmen, 
Aus meinem Gahrten in a Stuck, 
Und das Gerichte ohn' Erbarmen 
Nimt em de Hosen und a Ruck.

Do kan a's wie der Adam machen, 
Wenn em der Hürbst a Liedel geigt. 
Ihr Andern aber tut mer lvachen, 
Doh Keener uf a Boom nich steigt. 
Was suste wächst, dahs mügt ir frässen, 
Schlat euch de Wampen ahnevull, 
Nur dürft ir nimmermeh vergässen, 
Was unser Gnaedjen bleiben snll!

Und wie se aus der Kirche gingen 
Das junge Völkel, Han se stumm 
Sihch beim Treskammerle derhingen 
In eenen Ring gestellt Zentrum 
Und Han gepasst wie anne Haerde 
Vun Schofen uf a Hirte passt, 
Bis daß der Farr sich zeigen waerde, 
Und wie a kam do han sem fast
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De Aermel reene ausgerissen;
Jedweder mil der Jrschte seyn;
Mid Bitten und mid Händekissen 
Fährt Alles in a Prister nein: 
Se wullen su wahs nimmeh machen. 
Der Aphel där vom Zweigel fällt, 
Do wulln se raedlich drüber wachen, 
Daß bau de Gnaedje ooch behält!

Ja, san se, nich amol im Troome 
Sol Eener an Mundbissen Han 
Vun sittem Himpelbaerenboome, 
Und taet a wievel Scheffel tran! 
Ja, wenn de Schlange falber kaeme 
Und zinnte! friefe! — nich rühr' an, — nee! — 
Ehb ihch ein Himpel-Appel naehme, 
Nähm' ihch vun Farrersch seinen zwee.

Do sprach der Farr: Ihr taelschen Jungen, 
Uhs euch kan ma nich biese seyn!
3uni Zürn ha ihch mihch ack gezwungen, 
Nn stellt sihch flnx de Samftmutt ein.
Wil Eens fur Diebe euch derkeuneu, 
Ma muhfe doch, wie-d-ir vor mer stiht, 
Ehrliche Diebe euch geueuueu. — 
Der Kliefeelseeger schlaet — nu giht!
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A wil'K nicfj geljat ljan !

Und ihch ha's em gesat, a su künnd's uimmeh gihn, 
Und a hätte zu viel uf em Kerbhulze stihn, 
Und a rennte partu in sei Unglücke nei, 
's darf ack haldich kunträr gihn, do waersch mid em 

vurbei,
Und a söllde sihch raffen, suste kippt a, der Wa'n! ... 

Oder a wil's nich gehat Han!

Ach ihch bat su scheeue: Nim's Exempel au mir. 
Ihch ha ooch mid em Gelde geurscht a su sieht, 
Ihch war ooch nischte nütze, überall ubennaus, — 
Keene Nacht nich im Boochte, keenen Tag nich im Haus; 
Hätt' ich ehnder gefulgt, was waer' ihch fur a Man! ...

Oder a wil's nich gehat han!

Meisewul, sprach ich, warsch no bei mir nich zu spaet, 
Wie ihch alt wurde, ha ihch mihch fix ümgedraeht, 
Ha mihch plutze gebessert, ha de Löcher geflickt, 
Ha mihch stille und stumm in de Urdnung geschickt. 
Du hust juste noch Zeit, a Exempel nun dran! . . .

Oder a wil's nich gehat hau!

Und do gih deinen Weg uf a Höllenfuhl zu!
^a ich saeh dihch schund broteu, du Nischtegutts du! 
^a ich saeh schuud a Teufel, wie a kimmt und dich hult,
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Und ihch hier' dich schund plaeckeu: „Ock a Brünkel 
Geduld

Allerschienster Herr Teufel, — daß ihch bessern mihch 
kan!" . . .

Oder där wil's nich gehat Han.

Grusz-Brssselsche tomber.

Ma wifs nich wie nia Heeßen sol 
Und ruffen, — meiner Gütte!— 
De schlaeschen Maedel; funzemol 
Grußbrasselsches Geblütte?
Denn von der irschten Windel ahn, 
Bis zum Merino-Kittel, 
Zu jedem Lebensalter Han 
Se immer frische Tittel.

Ahnfänglich, lvu das tumme Ding 
Sich noch nich kann beriehren, 
Wu stch's bemachen tutt a wing 
Midunder und beschmieren, 
Do heeßt's: „Mei Ungeziefer du, 
Mei Schnecke!, krich in's Häusel, 
Wird's Würmel balde schlofen nu, 
Mei allerliebstes Läuse! ?"

Wenu's Maedel schier alleeue stiht, 
Wenn's mid a Ziuken zappelt,
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Wenn's schund uf allen Vieren giht 
Und durch de Stube krappelt, 
Und 's hält sich feste an der Wand, 
Verleichte gar am Tischel, 
Do spricht de Lehne: „Wie schermant 
Mei Kraetel kraucht, mei Fischet!"

Nu wachs dich recht bescheiden aus, 
Du schmuckes rotes Buttel!
Do sa't de Lehne: „Gih ber naus 
Mei Hühndel, hae mei Putte! ?" 
Se steigt schund bis zum Federviech 
Uf ihrer Liebesleiter
Und füttert dihch und guschelt dihch, 
Su kümmst de immer weiter.

Uud Han se dihch gekuufermiert, 
Zum Tanz gihst du wie Eene. 
Wenu jetzt de Lehne haseliert, 
Do gibt se der vier Beene;
Do nennt se dihch (im Stillen blus), 
„Mei Lammet, wunderscheenes;
Ach Got, was wird das Kalbel grüß, 
Mei Huudel, du mèi kleenes!"

Jitzt ader Hot sie ausgeredt! — 
Nu kununen wilde Fäger, 
Die seyn gor fiffig und adrett, 
Freiwill'ge Maedel-Jaeger
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In ihrem grienen Jackerle 
Und schrein, die Herzensdiebe: 
„Du Luderle,'du Rackerle, 
Du Viechel, was ich liebe!"

In Obacht ader nihm dihch sihr 
Vur sulchen Zäger-Rissen, 
Vur Bumbadier und Karessier, 
Sust giht dersch gar beschissen. 
Siech, daß de anuen Man derwischt 
Dan nihm der, ohne fragen, 
Kan er zu dir ooch merklich nischt, 
Als bluß: „Mei Engel!" sagen.

Glaßwoore 

zum Pulterobende.

Nu, wu gihüs denn nei? — Oh verflischt noch amol, 
Das is ja hie a verdunnerter Sool: 
Zengsrüm Hot a Fanster, wie aune Lotärne, 
Die funkeln und finkeln vo weitem als wie de Stärne, 
Dan bin ich nachgangen! Nu stst de, siech, — 
Do sühn se und hau Maulaffen feel? — Zhch — 
Und ihch wihl mich partu nich verblüffen lassen, 
Und mügt ir waer miss wie luuren und passen! 
Hie wird doch gepultert? Gelt ja? Uf a zwelften 
Sol Hurt seyn, do pultern de Leute am elften;
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Und zum Pulterobende breng ich iduI wahs, 
Ader 's ihs och zerbrechliches Zeugs; 's ihs Glahs. 
Do tar ma nich pultern dermite, suste zertoppert ma 

dahs.

Efem weit kum ich her an meinem Stucke, 
Uf em Puckel mid meiner Hucke, 
Denn ich war durch a Staub und a tiefsten Quark 
Bas draussen im Lande Steiermark;
Meine Kinder wulld' ich do draussen besuchen. 
Do Hot meine Tochter zu mir gesprochen: 
„Weils de doch deinen Weg nach der Heemth wieder 

nimmst,
Richt' dersch ei, daß de ooch durch de Grofschoft 

kümmst,
Wenn de Welly juste in Grafenohrt sihch 
Ihrem Manne läßt anträuen; feedre dihch. 
Rihm ir nute das kleene gefluchtene Kürbel!" — 
(Hie ha ihch's, hie stiht's.) Ader's seyn ock Schürbel, 
A por Glasschürbel drinue. Oder, sproch de Marie: 
„Was bir Jungefroon seyn, bir setzen die 
Uf a Tischel, lvie Spielzeug; 's ihs ünse Wunne; 
Jedes Flasche! füll' ber mit Ohdekulunne 
Und wenn ber amol verdrisslich seyn, 
Do steck' ber blußich de Nase nein." 
Und sproch de Marie: „Dernach luss ich ir sagen, 
Se sohl sihch so gutt mid Ihrem vertragen, 
Wie ihch mit Meinem; ihch schärf ersch ein: 
Sie sohl glücklich machen und glücksaelich seyn!"
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A Mall ehr ihs mer leider Gots zugestußen: 
Nächten bin ihch haldich an eenen recht grüßen 
Boomlangen Leduchen angeramlt, 
Daß mer mei Schädel Hot gebrummt und gebrannt; 
Und da bin ich glei rücklings hingeschlagen, 
Wie a Sack uf mei Kurbel. Nu muhß ihch's wul 

sagen,
Denn Se wa ern's doch saehn: 's Hot geknackt und 

geknickt
Und die eene Flasche Hot an Sprung gekrigt. 
Se müssen se hald immer stellen imi) draehen, 
Daß rua bluß de gesunde Seite kan fachen!

Wen ma's recht bedenkt, is 's mit Glicke und Ruh 
Im menschlichen Laeben ooch a su.
Eines jiglicheu Menschen sei Glicke Hot an Rieß 
Und antzwee is bei jedem wahs, ganz gewieß. 
Nu niuhß ma sich immer su stellen und draehen, 
Daß die andern Leute dau Rieß uich fachen, 
Und daß man'n uf de Letzte selber nich fitt ! 
Ader fur jeden Erdenrieß hat's eenen Kitt, 
Eenen Kitt, der die tifsten Springe kann heelen, 
Der zusammen hält, was das Schicksal mil teelen, 
Der wieder verbindt, lvas sich manchesmal trennt, 
Eenen Kitt, den ma freilich wul Liebe genennt, 
Der aber irscht recht beglückt uf Erden, 
Wenn a hitt zu herzlicher Freundschaft werden. 
Denn Liebe ohne Freundschaft hot ni nich Bestand, 
Die is wie a Maler ohne Hand;
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Der sitt ooch im Kuppe de schiensten Sachen 
Und kann uf de Letzte kee Bild draus machen.

Na, nu is meine Pust gehürich bestellt
Und nu seh' ich a Stab wieder weiter in de Welt, 
Denn ich bin su a Brünkel vum ewigen Silben ; 
Ader nich ärnt im Biesen, kunträr: im Guden; 
Und ihch jäte wul Keenen in's Aeleud naus 
Vun der Hausthüre lvek, wenn ihch, daß ihch a Haus 
Uf der Erde wu hätte, — oder ack anne Hütte!?
Ader ihch ha nischte, du meine Gütte, 
Weiter nischte wie meinen Wanderstab 
Und de Aussicht uf anne Wohnung im Grab. 
Nu worum; 's kan do drundeu recht heemlich seyn! 
Fur uns Alte, heeßt das. Ihr mügt no nich nein; 
Und do hat ir ganz recht: irschte lvullt ihr laeben, 
Do derzune mag Got ench Freede gaeben!

Lum Vulterobende.
(Gruß-Brassel, im Dezembermonate 1865)

wîe sihch der Herr Professor Förster, der Oogendutter, de Freele 
Hurst genommen hot, do kam a Pauermaedel und sprach:

Ul)f em Dürfe, wenn Zweene Huxt wullen machen, 
Muhß a Druschmer seyn mid em Knitterguld-Richel, 
-Nid am langen Gertel, am seidnen Tichel;
Und a treibt seine Flausen, bas Alls tut lachen!

Holtet. Schles. Gedichte. 20. Ausl. 8
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Wen« der Geistliche redt, wird a Tröppel geflennt, 
Gleisewul ivird dernach in a Kraetschem gereimt, 
Und do giht's drüber haer, ihch bitt’ euch drum, 
Manchmal reene wie taelsch üm de Saule rüm.

Oder hie in der Stad Hofs a ander Gesichte,
Do derfulgen Präsentel und rare Getichte,
Do frigt Alls glei an Ahnstrich waer wiss wie siehr. 
Und ihs Eens vum Dürfe, do ängst sihch’s schier.

Bulgens ihch! Mein, wahs breng ihch? Dahs Kurbel 
bluß,

Naebersch Uewel, fursch Hulz. A ganzer Stuß 
Hot nich drinne Platz, 's is a kleenes Geschenke. 
Jedennoch ihch muhß mich getrosten, ihch denke 
De Brautleute! reechen a Willen ahn ....

Hot wul oh noch wahs Gesticktes drahn,
Wie an Kranz Han ber dahs zendrüm gewunden, 
Daß a bliehn sol zu allen Tagen und Stunden, 
Durch Hürbst und Winter, mag's frieren, mag's schnein^

Denn bei euch soll’s immer fruhjährlich seyn, 
Nich ack's Hulz alleene, oh de Liebe heetzt ein!

Wie ihch su mid dam Kurde bihn haergegangen, 
Han de Sterndel zu funkeln ahngefangen, 
Han geleucht uud gelacht uhf de Aerde haer, 
Wie wenn jiglich Sterndel a Ooge waer.
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Na, je seyn ooch Oogen; je gucken runder 
Uhf uns und dän eesemen Aerdenplunder, 
Und je schicken uns Trost in De tiffte Nacht, 
Denn de Oogen die Han eemal sitte Macht. 
Ehb's nu himmelsche seyn mid däm Wunderlichte, 
Oder irdsche meinshalben im Menschengesichte, 
Üm de Oogen ihs 's haldich a su bestellt, 
Daß nischte nich drüber giht uhf der Welt. 
Wer gesunde Hot, mag seinem Schöpfer danken, 
Und behütte Got an Jedweden vur kranken!

Hot ir'r schund genug, ach, derbärmiglich, 
Und ahn Leiden fühlt 's ja uhf Aerden nich.

Gelt? Dahs weeßt de, du guder Man aus ein Furschte? 
Titzund stihst de vur deiner Zukunft Hurschte, 
Naeberm Bräutigam stiht se de liebe Braut . . . . 
Ader pultern ber hiute nich gar zu laut, 
Suste Hullen se'n bale wek vum Altare:
è künnde seyn ooch a gienge?! Dahs ihs der Wahre! 
Wu a denkt, daß a helfen und rettigen kan, 
^äßt a's Liebste im Stiche, dar prave Man. 
Wahs ber wünschen zu euerem Ehrenfeste?
Nu, ihch wüsste wul wahs, und dahs waersch Beste:

Alle Menschenoogen, die's du hust koriert, 
^U''s du hust zum Lichte wieder gefiehrt, 

du hust Angst und Schwärzen vertrieben, 
^uß se seyn laebendige Sterndel geblieben,

8*
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Und die füllen der leuchten, daß ma's derkennt, 
Fur ewige Sterne am Fermament;
Die füllen euch Beeden hie schund uhf A erden 
Zu annem Himmel vull Glicksstärndel waerden! 
Und kümmt a Gewülkel und popelt se ein, 
Se machen sihch Luft, und ihr säet a Schein.

Dar geleit euch uhf euren Waegen und Staegen 
Ja, wer Guttes tutt gibt sihch falber a Saegen. 
Und der himmelsche Vater winkt em und spricht: 
Du gehürscht zu Mir in's ewige Licht!

Lum Verr Iusef Grawen Voverden seinem 
GevurtKtage.

Gruß-Brassel a 26. September 1867.

Verwichen Jahre fass ihch maulfaul hie, 
Nischte nütze, zu nischte nich nutze, 
Und sulde raeden und künde ni.
's geschach nich ärnde aus Trutze;
Nee! 's kam mer haldich zu plutze.
A su wahs tar nich zweemal geschaehn.
Na, Hinte ha ihch mihch fürgesaehn, 
Daß bir vur lauter trinken und ässen 
's Geburtstagskindel ni wieder vergässen.

's ihs wul a Bissel manschet gewaest, 
's neun und sechzigjährje Kindel;
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Gedränge wurd's em im weeche Naest, 
Unds strempelte schund in der Windel;
Gedränge wurd's em in Stad und Haus, 
's schrie-g immerzu: „ock naus, ock naus! 
Ich lieg urnär wie uhf Kohlen, 
Jhch will mihch im Warmbad derhohlen."

Sei Warmbad läßt der Grawe schund nich, 
Und 's Warmbad läßt En oh nich im Stich: 
Kam a doch retur wie neugeboren, 
A häld se gehürich steif de Ohren, 
H,a larde ihs a, frisch uhfgekratzt — 
(Um a Fuß rüm wird noch a Brünkel gepatzt,) 
Suste ihs a schund wieder flink uhf a Beenen.

Und graegelt a glei schwischber Leichesteenen, 
Schwischber Grab-Monementeln hihn und haer, 
Dahs lnacht Em irschte Pläsier Eh kuntraer; 
Tenn schaffern muhß a mid Geiste und Hand 
Fur de Kunst und de Wissenschaft hie im Land, 
Do wil a vum Pusten nich wanken und weichen. 
Wöl lde Got b er hätten sen meh seines g leichen

Ulid hot a sihch abgerackert schier
Mid schreiben und allerhand Urdnung machen, 
Do sitzt a Obenst beim Glase! Bier, 
Bmn Putterschnietel. Do kann a lachen, 
Denn weil daß de Gräwen beim-em sitzt 
2m Stttbel drinne.
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Jhch mag ni schmeicheln, 
Und gaeb mer Eens waer miss wahs jitzt, 
Jhch mag eemal und ihch mag ni heucheln, 
Oder dahs tar ihch sa'u, wie's im Harze stiht, 
Daß mer nischte nich über de Grämen giht

Meine Främmichkeet ihs veränderlich,
Und a Gramen drickt seine oh meiter nich,
Drum getrau ihch mihch ni flink zu-u-a
Hingaegen thu ihch zur Grämen kummen, 
Do mird mer lamper, do fass' ihch Mutt. 
Gaegen sihch is se strenge, gaegen Ünserees gutt; 
Ja die ihs in Wahrheet kristlich gesinnt, 
Vuller Nachsicht und Milde. Wahs ihr beschieden, 
Dahs brengt se ooch Andern: a rechten Frieden! 
Und se brengt en oh dam Geburtstagkmd.
Drllm wenn ber de Glaesel zum Wimatte haebeu,
Do luss bersche glei alle Beede laebeu!

Ahn de Schlaesinger in Leipzig.
April 1869.

Wenn der Mensch, daß a Siebzich durch ihs, und taprich, 
Uhf de Oogen schwach, uhf de Knuchen labm, 
Und a schleppt sihch ock su, nu do giht's mul haprich, 
Üm a Kupp zieht em öftersch a Wülkel mie Grahm: 
Keene Freede ahn nischte, zu nifdjte meh Lust! — 
Wie a laebenslang sihch Hot rackern gemußt,
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Über Tags mir am Schreibetiesch Bicher machen, 
Brengt a's doch nich znm schlafen, muhß Nächte ver- 

ivachen,
's ihs a Laeben vull Trübsal und Mühsal meest, 
's weeß niemensch nich westhalbich's laeben heeßt.

Gleisewul laebt ma weiter. Eb flux dar Engel 
Dän se Tud genennen zendrüm siehch riehrt, 
Ahn de Häuser kloppt mid em Liljenstängel, 
Unse liebsten Freunde zur Grube fiehrt. — 
Jmmerfurt sol ma helfen de Andern begraben, 
Ach, do flennt Eens hinter a Särgen haer! 
„Künd 's unsereens nich oh su gutt haben, 
Daß a laedig vun seinem Leibe waer?" 

Der liebe Got muhß dahs besser iviffen, 
Bir wulleu kuschen und stille vertraun; 
Nach wieviel Stürmen und Wulkegissen 
Wird a Zippelchen Himmel wieder blaun.

Aus a letzten Blaeteln, wie se verwälken, 
^litsprissen verleichte frische Bloovälken. — 
Härr Jeeditt, wahs f um int mer dann aber ei, 
Daß ihch su eesem sihr lamentiere, 
Als waersch mit Freeden und Bliemeln vurbei? 
Stieht's Frühjahr nicht justement mir der Thiere? 
Hot mersch nich nächten a Richel gebrucht, 
Fur mihch aparte geklaubt und gesucht, 
Wu se mihch aus Liebe dermiete beducht?
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's küimnt freilich, heeßt's, aus Leipzich in Sachsen, 
Jhs aber doch in der Schlaesing derwachsen, 
Denn weil, daß jigliches Blüthel-Blat 
Seinen urndlichen schlaefingschen Namen hat.

Aus filtern Richel vernahm ihch's klingen, 
Su sampfte, heemlich, wie 's jesmal klung, 
Do in der Kindheet zu meinem Singen 
Feld, Wald und Wiese miete sung. 
's seyn pure bekännte Jugendlieder.
Se wachen uhf im Harze wieder, 
Se firmeln mihch uhf a Stünde! jung, 
Und munter machen se risch a Kranken.

Där wil sih'ch scheene fursch Richel bedanken;
A laet's in de grüße Mappe 'nein, 
In där alle Richel beisammen seyn, 
Die a Hot gekrigt uhf der Aerde-Reese.

's gieng ärnt nich immer im gleiche Gleese;
Jitzund wu's gar uhf de Neege giht. 
Do sitt ma irschte wie scheef daß's stiht.

A hot nich gespaart, a Hot nischt derwurben;
Und ihs a gegangen zur Grabesruh, 
Wird's Heeßen: „A ihs in Armut verstürben, 
Verläßt ack blußich die Richel. Nu, nu!"
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Do schreit's aus em Sarge: Ihr solid euch schaemen, 
Ihr Geldkärle künnt mer a Reichtum nich naehmen, 
Sulche Richel seyn nich zu koofen. Die Han 
Annen Wert dän kee Guld nich bezahlen kan;
Die seyn's Erbteel fur meine Enkelkinder'

Mid euch möcht ihch keeuen Tausch uich eingihn, 
Denn eure Schätze hult alle der Schinder, 
Und meine hieren nich uhf zu blihn.

Ahn a Harrn Franz ttarsch 
zum 20. Junius 1867 

wie je jet stmfundzwanzigjähriges Feste! beim schlneschen Kunst« 
vereine vegiengen.

Der Birnboom Hot, das muhß ma sagen, 
A Hot a saftich Früchte! getragen 
Jedennoch 's hat Birnen aUerlee. . . 
Marsch ärnt wul anne Flachsbirne? — Nee! 
geeite Zimbtbirne nich, keene Tafelbirne, 
Keene Blansche nich, keene Salzburger Birue. 
Auue Pergamutte? .... Wahs küunnt der ein? 
Anne Arschklamer kan 's irsche gar nich seyn! 
Nu zum Geyer, lvahs fur aune Surte marsch? 
Anne Weinbirne haldich.... hie heeßt se Karsch.

2a der Karsch der ihs aus Birnboom gekummen, 
Hot sihch jung schund tüchte zusammen genummen, 
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s würd' a schmuckes, bewuschbertes Pürschel draus, 
Attsu zug a glei uf de Reese naus.
Gor mid Diamanten Hot a gehandelt, 
Hot vum Süden bas in a Nurden gelvandelt, 
Jrscht int Ungerlande Geschäftel gemacht, 
In Aedelgesteenen gleichwie in Harzen;
De Hucke hot a sihch oull gelacht, 
Hot ni nischt gespiert vun Liebesschmärzen, 
Liss sihch su Geld wie Wechsel behagen, 
Und wechselte bas uhf Kuppenhagen. 
Wahs Hot a in fremden Landen gesaehn! 
Gehurt vun Allem wahs war geschaehn! 
Kunde multum viel derlärnen all engen, 
An Packst vull Erfahrung nach Hause brengen. 
Nu kam a heem, nu war a a Man, 
Fung seine Betriebsamkeet rüstig ahn, 
Verstund seine Sache flink zu betreiben, 
Und wahs a began und das tat bekleiden. 
Seit annem Vierteljohrhunderte stiht 
A jitzuud mi Ehren do und nu giht
Wahs de Kunst ack derschafft zum Schmuck fur de Wände, 
Alle Malerkunst giht durch seine Hände;
Und do schreibt a, surgt a, zerreißt a sihch, 
Keene Miehe verdreußt en mentalen nich, 
Unermiedlich und immer vull gudem Mut! — 
Dessenthalben seyn em die Härrn a su gutt.

Uhf Ausstellungen ihs a esem versässen.
's Hot em lange kee Trunk ni geschmückt, fee Aessen,
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Weil a Tag und Nacht Hot gesimmeliert, 
Im Gewerbeblatte gelammentiert, 
Bis daß se endlich im Schlaesinger-Laude 
Noch eene Ausstellung bruchten zu Staude: 
Anne Ausstellung fur de Zndusterrie!

Denn de Schlaesing die liebt a, Got weeß ack wie, 
Seelensgärne vergönnt a 'ne Hamoel Thaler 
Uenseu Landsleuten: „das seyn sch la esche Maler!" 
Wu 's ack halbich giht sackt a 's dünnen ein, 
Eb a suste noch su genau mag seyn.
Md a ausländschen greift a 's andersch ahn, 
Und die schindt a beim koofen ivn a kan.

Oder gleisewul macht a Alls nur eegen, 
Daß a nischt nich verurscht, daß a alle Neegen 
Noch benützt und verwendt, daß a kratzt und spart, 
Und däm Kunstvereine 's Gedeihen bewahrt. 
Sey begrisst zu däm heutigeu Jubelfestel 
Hie im nunschbemen kleenen Anton-Nästel, 
Wu 's du dir ahn flüssigem Traubeguld 
Ooch schund manch Haarbeutelchen hust gehult. 
Graegle lange noch rechtschaffen, fleißig, munter 
Deinen Weg weiter furt! a giht ivut bergunder . . . 
Nu, dahs ihs nich andersch!

Oder külnmst de amal 
a Himmel aus irdschem Zammerthal,

Und der Petrus wart mid a Schlisseln uhf dihch,
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Lieber Birnboomer, do gedenk ahn mihch, 
Und nimm dihch zusammen. Suste fra'st d'en gewieß: 
Eb a Mitglied vum breslauschen Kunstverein ihs? 
Und dahs künd' er verleichte ni recht vertragen, 
Und a taet der die Thiere vur der Nase zuschlagen.

Fulge mir, und spriech bluß: Sie, heiljer Man, 
's ihs der Karsch aus Brüssel, der kümmt juste ahn, 
Nn seyn se gebaeten und fiehren Se'n hihn, 
Wu de schiensten himmelschen Bilde! stihn;
Uem de Kunst hab' ihch mihch zeitlebens bewürben, 
Ja mid frumrnen Bildern bihn ihch gesturben, 
Fur de Bilder laeb ihch in (Lwigkeet, 
Ohne Bilder giebt's keene Saelichkeet.



Zweiter Teil





Gemülle rauK.

(1848.)

Weil ich a kleener Zunge war, 
Do schrie-g's immer in Grus-Braffel 
(Es is itzundern schier fnfzig Jahr!) 
Durch alle Gassen und Gaffel, 
Vur jeder Thiere, vur jiglichem Haus: 
Gemülle raus! Gemülle raus!

Do kam a Wa'n — 's war ooch kee Wa'u, 
's war a grußmächtiger Kasten;
Dernaeben lif der Gemülle-Man, 
Sei Faerd das liff a rasten;
Das war su dicke, su schniegelfett
Vum guden Marschtallsfutter 
Und fünkelte wie a Kuchelbrett, 
Wenn's glitschich is vun Putter; 
Und ging im Schrite und blib wieder stihn. 
Der Man oder mußte fixer gihn:
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Dar nahm a Köchin de Kistel ab, 
De Tünndel, aber de Kurbel, 
Was i'm nu anne jedwede gab, 
A Plunder und de Schürbel;
Hald's Kehrich und Unrat aus em Haus! — 
Aer ader schrie-g ack: Gemülle raus!

Ma söllde denken, »veil se 's a su 
Vuu Altersch her han getrieben, 
's waer schier an sitten Gemülle nu 
Im Staetel nischte verblieben? 
Und 's müßte Alles reene seyn? 
Destwegen thun se grade noch schrein, 
In jeder Gasse, vur jiglichem Haus, 
Wie dazumal, heute: Gemülle raus!

Das macht haldich, weil Tag sur Tag 
Wahs abfällt beim irdschen Laeben; 
Und wenn um sihch noch su sihr plogen mag 
Und sihch noch su viel Mühe gaeben 
Mit Waschen, mit Kehren, mit Putzen und Faegen, 
Mid Häuserderbauu und Steenpflasterlaegen, 
Mit blanken Lottärnen und Gaslichtelschein, — 
Gemülle wird destwegen immer seyn;
Und ehnder hot's fee Wasser im Brunnen, 
Wie kee Gemülle in a Kehrich-Tunnen.

Do war Gemülle im Winkel versteckt, 
Noch aus a Grusvater-Zeiteu,
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Vergakert, mit Schimmel überdeckt, 
De Ratze hatte schund drinne geheckt, 
Ma kunnd's gar nimmermeh streiten; 
's lag hinger modrichtem, murschem Huh: 
's hiss Koofmann's Hochmutt, 's hiss Adelsstulz, 
's hiss Bürgergrobheet und Kleestaeterei, 
Ooch a Reste! vun pulscher Schweinerei, 
Und Judeklunkern ooch was derbei!
Das lag undersammen in manchem Haus — 
O Zekersch, ihr Leute!, Gemülle raus!

De Zeit nimmt a Baesen in de Faust, 
(De Zeit, wenn se wihl, Hot se Kräfte!) 
Und kratzt und bürscht, daß 's ock a su saust 
Das is der Zeit ihr Geschäfte:
Se kährt Alles firn, sammt Manne und Maus, 
Und plaekt wie am Spisse: Gemülle raus!

Wie's nu der marode Gemülleman 
Im grauen, verschussnen Kittel 
Mit seinem Faerd nich derschleppen kan, 
Do macht de Zeit frische Mittel: 
Do wird anne Schnellpust eingericht, 
Die giht und knmmt aller Stunden; 
Die brengt a brasselschen Kindern Bericht, 
Was suste wu is derfunden.
Und de Zeit die haut in de Faerde nei, 
Riehrt de Menschen uhf und heetzt in ei 
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Und se schleppen a Unrath aus manchem Haus; 
Und's heesst haldich immer: Gemülle raus!

Us de Letzte reechen de Faerde nich; — 
De Zeit legt eiserne Schienen, 
Se lässt sich sihr verwunderlich 
Und künstlich mit Feuer bedienen. 
Do giht's wul, hust de nich gesaehn?? 
Kaum is 's gebucht, is 's schund geschaehn; 
Do kömmst de wie der Wind vum Fleck! 
Se schaffen's Gemülle mid Dampfe wek.

Ma söllde denken: Nu waersch im Neenen, 
's Gemülle waer glücklich furtgekaehrt 
Und bei a Grüßen, wie bei a Kleenen 
Waer Stübel und Kammerle ausgelaert? 
Quargspitzen! Jitzund sitt mu juste, 
Wu's allerschlimmste Gemülle lag, 
In allen Ecken, wu ma suste 
A Wald vur lauter Beemen nich sa-g.

Nu spiert ma irschte, wu sihch's verhalden, 
Nu spiert ma irschte, wu's modrich richt 
Und wu sich hinger dan Schranken, dan alden. 
Das ganze verfaulte Gemülle verkricht. 
Die Leute thun nich wing derschrecken: 
Wie kunnde sihch su viel Unrath verstecken? 
Nu feedern ber sihch und schaff bern vund 
Uf und dervohne bis nhf a Grund!
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Se blosen und stänkern und kratzen und grannneln, 
Se ruhn nich ehnder, bis daß se dan Wust 
In ihren blechnen Schippen sammeln 
Und tra'n in uhf de Gemülle Pust.
Se lussen alle Geschäfte liegen,
Se denken an nischte bei Tag und Nacht, 
Als wie se's Gemülle weiter kriegen 
Und ooch wie ma's am klügsten macht, 
Daß in a Fugen, Spalten, Ritzen 
Nich immer wieder was bleibt sitzen? 
Sn wird gestirdelt spat und frnh, 
De Kinder kummen aus ihrer Ruh, 
De Maedel flennen, de Zungen schrein, 
Ce gerathen ooch in's Ufräumen nein;
Se wulln nich meh lärmen uf ihrem Stuhle, 
Se wulln nich parieren in ihrer Schule, 
Ce staekern mite durch's gauze Haus 
Und prüllen am lautsten: Gemülle raus!

Das waer an sihch anne scheene Sache! 
(Verleichte wird gründlich uhfgeräumt?) 
Dck blußich, daß bei sittem Gemache, 
De Jugend de Zugendzeit versäumt; 
Daß se zu altklug wird und daß se 
^tcitt Kinder-Spiel und Kinder-Spasse 
Dèit Ernste spielt und weise tutt; — 
Das ihs eemal und ihs nich gutt. 
Denn bis ma nich gelärnt hat laeben, 
^an ma nich Laebenslehren gaeben,

9
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Und wenn ma kaum in de Welt nein siecht, 
Do kann ma nich wissen, was drinne geschiecht. 
Eb ünse Jugend noch su gescheidt 
Und ausgewitzt wird bei dieser Zeit!
Und eb se mit sechzen Jahren schund wissen, 
Was sur Minister der haben müssen! 
Und eb se mit dreizen Jahren meinswaegen 
Schund roochen können und Gassen faegen 
Mit ihrem Sabel aber Daegen!
Und eb se dickplunstrich vum baierschen Bier 
Bur Uebermutte zerplatzen schier!
Und eb se Katzenmusikken bringen 
Und repubelkansche Gesänge singen, 
Daß se sich wiiUen däm Deutschland weihn — 
Gemülle wird immer was drunder seyn. 
Gemülle vun manchen Arten und Surten, 
Gemülle in Thaten, Gedanken und Wurten, 
Gemülle mit Kahlkupp aber Luckenhaar! — 
Und grünschnäblichtes Gemülle nu gar! 
Das Vulk, das keenen Frieden nich hält, 
Ack blußich knurrt und murrt und bellt, 
Ack blußich schimpft und hetzt und bohrt, 
Jni Finstern urbert und rumohrt;
Das Vulk das Got sey Dank! gewieß 
Im Grunde gar kee Vulk nich is! 
Und wenn's ooch zehnmal Freiheet schreit, 
Vun wahrer Freiheet himmelweit, 
Mit seinen Kniffen wul ganz sachte 
Am liebsten uns zu Knechten machte,
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Wenn birsch nich ärnt schunt besser wissten! — 
Mit eenem Wohrt: De Kummenisten!
Sae-g ich schund dän Gemülle-Man, 
Der das Gemülle nausrumpein kan! 
A gebraucht aber an sihr grüßen Wa'n. 
Oh, schrie-g a schund Hinte vur Thiere und Haus: 
Gemülle, labendjes Gemülle raus!
Und kaeme de Zeit als Köchen geflucht 
Und brächt' s' im's labendje Gemülle gebrucht, 
Geknaebelt, geschniert, mit Spukateln gebunden, 
Gekocht und geprietzelt, gekreescht und geschunden' 
Gespickt und gesalzen, gefäffert derzu, 
Do waer doch lvieder a Brünkel Ruh!
Oh liebe Zeit, räum aus, räum aus, 
Greif drunder und schaff das Gemülle raus!

Achzenstundertneunundvirzich.

„Derflischte Kuren, 's lvird schier zu tull," 
„Ma miss kaum ivic ma's Vermachen füll?" 
„Jhch bihu doch schund lange uf meinem Pusten," 
"Oder wahs jitzunder fur Sachen geschaehn ..." 
"Du himmelscher Vater, wu Hot ma susten" 
„An fitten Spittakcl gehürt und gesaehn!" 
"Su viel Hundslohden vun allen Seiten" 
»Für die paar lumpichten Thaler Lohn!"
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„Ma kan 's Gepäwel ja nimmeh streiten," 
„Schund de Kinder spielen uhf Revulutiohn!" 
„Wu 's ack Rumohr gibt und Prüllerei," 
„Do seyn nischtnützige Pengels derbei," 
„Se pläken nach Freiheet just wie de Grüßen," 
„Als eb se wüssten wahs Freiheet waer?" 
„Zrscht nächten Han se mihch ümgestußen," 
„'s wam mehr denn hundert vum Ringe haer," 
„Do zugen se durch de Reusche Gasse," 
„Jhch turkelte in a Kraetschemhaus," . . . 
„'s seyn keene Menschen meh, 's ihs Rasse," 
„Und dräust d' in, lachen se dihch vund aus," 
„Se förchten sihch nich, denn weil se wissen," 
„(Und käln a ganzes Battaljohn!)" 
„'s tetr fee Suldate nich urndlich schissen," 
„Davor ihs eemal Revulntiohn;" 
„Knallt's wunder wie, 's tutt keenen Schaden," 
„De Büxen seyn blußich blind geladen," 
„De Fruppen fliegen laer in de Luft," 
„Ock aeben nur, daß 's a Brünkel pufft!" 
„Dahs Kruppzeug Hot weder Zaum noch Zügel," 
„Däm waer hald's Beste a Puckel null Prügel!"

Nu war ünser Polezei-Serschant
Bun Altersch haer siehr gutt bekannt
Mid am Feldwäbel. Däm klagt a 's sachte, 
Wahs em su schwaere Kümmernuss machte, 
Und sprach: „Su giht's uhf de Längde nich!" 
Der Feldwäbel meente: „Du, 's ändert flhch, 
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Ber hüren nachgrade uhf mib spasień, 
Und wirb fee Friede nich in a Gassen, 
Do seift aus andern Löchern der Wind. 
Vun Hinte ab schissen ber nich meh blind, 
Dahs kan ihch der im Dertraun äntbecken." 
Do krigte mei guder Serschante an Schrecken 
Sei Härze war putterweech im Grund, 
A tat ack immer wie wenn a taete . . .
Nu blib a stihn . . . uud stund . . . und stund . .. 
's war üm a Obend rüm ... 's würd' spaete . . . 
.„Do nicken se ahn, die Schlingel, und schrein," 
„Uem de Ecke rüm biegen de Schützen ein . . 
„Herr Zesess, nu seyn se schund ahn der Bricke . . 
„Dahs gibt a derbärmliches Ungelicke!"

A rafft sihch zusammen, a häld se ahn, 
A rufst so laut wie a's rausbrengen kan: 
„Ihr Jungen, ihch bitt euch 's ihs feene Finte." 
„Lußt euch verwamichen, tutt nich tumm," 
„Giht alle midsammen heem! — Worum??" 
„Nu, se Han ja wirkliche Güttel Hinte" 
„In a Büxen drinne! Dorum, darum!"

Do wurden se mäuselstille stumm;
Bluß der Ahnstifter vum Krowale, där zinnte.
Ja, wenn se Güttel drinne Han Hinte, 
Do kam ber wul in de ruthe Tinte; 
Do verziehn ber sihch lieber. Partie eingal, 
Ber verschieben 's halb uhf a Andermal.
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Mummen Se hübsch wieder!

Dahs war a rechter schnaakscher Man, 
Där saelje Küster Schlucke;
Vo Weitem sa-g's eem Keener ahn 
In seinem alen Rucke.
A trug noch immerzu an Zupp 
Und hatte nischt wie Spass im Kupp 
Und machte wievel Flausen 
Mucht' en der Paster zausen.

Sn blieb a steif und fest derbei, 
Seid Ohlims Zeit, schund lange, 
Zu jeder Wöchnern sprach a frei 
Bei ihrem Kirchegange, 
Wie se a Saegen durt empfing, 
Und wenn se vum Altare ging 
Und schlug de Oogen nieder: 
Na kummen se hübsch wieder!

Der Paster hot's em uft verwaehrt;
A liss sihch's Maul nich binden.
A sprach: „Ehrwürden wahs üns naehrt, 
„Dahs müss ber schicksam finden; 
Do ihs nischt Dieses drahn, nee, nee! 
Wu blieben bihr denn alle Zwee, 
Gaeb's nich, wahs Kindeltoofe 
Und Kirchegangsgeloofe?
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„Dahs Bissel Huxt wird gar zu rar;
Wer lässt sihch denn grüß trauen?
Jrscht schleppen sihch se wievel Jahr, 
Dernochern tutt se's g'reuen.
Zum sterben ha'n se oh nich Lust!
Ehb 's nich partu Hot drahn gemusst, 
Hot sihch noch Keens dergaeben;
Waer halbich kan bleibt laeben.

„De Toosen brengen ärnt zur Ruth
Uns ünse mager Futter
Die schmaeren uf dahs liebe Brut 
Manchmal a Kleckse! Putter.
A Maedel ihs zwar keene Frau, 
Jhch aber naehms ni su genau; 
Mir schmücken Kindelkuchen!
's Kind Hot ju nischt verbruchen.

„'s waer reene taelsch wenn ihch mer dabß 
Jhch se verscheechen taete.
Kind ihs hald Kind. Zu früh kummt dahs, 
Und jess verleicht zu spaete?
Ehrwürden mügen Zeter schrein, 
Jhch sack mer die paar Gröschel ein 
Und urgle meine Lieder
Und spreche: Kümmt hübsch wieder!"

Desthalbich schwischber'm Küster und 
Däm Paster blib's Genaergel,
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Se striten sihch, wu se gekunnd 
Hem jiglich Kitschequaergel, 
Der Schlucke fale, wu an sa-g 
A Paster, schilgemol im Tag: 
„Se hau dach nischt derwider? 
Na, kummen Se hübsch wieder!"

Uud cb 's nu passte aber nich, 
A hiss en wiederkummen.
Zerletzte tot a gar fur sihch 
Diesilbjen Wohrte brummen, 
Weilu är daß ür zur Urgel sung. 
Ma hiert's wie's da vum Chore klung: 
Der Paster ihs derwider — 
's schadt nischte; kummt ack wieder!

Wie's mid em uhs de Neege ging 
Hot a nimmeh geurgelt;
Zm Sterben Hot a noch a iving 
Gesungen und gegurgelt;
Zum Paster, weil dar bei-n-em stund, 
Do sa't a, ehb a tut war vund 
Und rückte seine Glieder: 
„Nu kumm ber nich meh wieder!"
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Ve Stasrmasten.

Wisst ir, wie's de Zungen machen, 
Wenn im März de Staare ziehn? 
Anne hülzerne Mäste 
Hängen se schwischber de Aeste 
Üben an a Boomstamm hien.

In der Mäste is a Löchel, 
Gruß genug sur annen Staar: 
Sätzt euch drinne zu Näste, 
Heckt ock hie in der Mäste! 
Ihrer zweene seyn a Paar.

Freiheet, Freiheet fur de Staare, 
Fliegen kunnt ir ein und aus! 
Besser waerdt irsch nich finden, 
Nich uf Buchen und Linden; 
Zieht ack ein in euer Haus!

Eene Mäste wie de andre, 
Gleichheet und Egaleteet! 
Miettzins Hot keener zu gaeben; 
Billiger küuut ir nich laeben, 
Recht in där Glicksaelikeet.

Und de Staare zur Versammlung 
Flattern aller Enden haer,
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Mit grusmächtigem Vulke! 
's is, wie menn anne Wulke 
Uebersch Durs gefallen waer!

Nu da ha'n se a palaren, 
Raeden hält jedweder Staar: 
Besser kunnt bersch nich finden, 
Nich uf Buchen und Linden; 
Su a Mastel is vul rar!

Näster brauch der uich zu suchen, 
Keene Müh unb Arbeet nich; 
Schnaebeln künn ber und necken, 
Frässen, schnatteril und Hecken, 
Kumm ber uud vertheel ber sich.

Ja doch! Ja doch! Schreiu se alle! — 
Mitten nein in dän Tumult, 
Rufft a eenzjer vun alleu: 
„Tutt mer ock dän Gefallen, 
Ueberlegt euch, was ir wullt.

Kiuder, globt mersch, ihch bihn älder^ 
's is uich sicher mit däm Ding; 
Zn verwichenen Jahren 
Hab ihch's ooch schund derfahren, 
Und ihch weeß, wie mersch derging.
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Ohne Arbeet kömmt kee Saegen, 
Fleiß und Mühe is herbei;
Wenn ihch, daß ihch mersch klaube, 
Bail mersch Nästel im Laube, 
Und deruacheru bihn ihch frei.

Uuderschiedlich sucht de Stellen: 
Hingen, vurne, huch und tief; 
Jiglicher Boonl Hot fei Plätze!, 
Do verstäckt euer Schätzet, 
Suste giht he Sache schief."

's ganze Bulk schreit: „i du Racker, 
„Günnst üns ünse Glücke nich?" 
Wütteud ha'n s' iu gebissen, 
Schier in Fetzen zurissen 
Und a sturb derbärmiglich.

Oder wie a nich met) gaekste, 
Daß a stumm und stille war, 
Suchten se jedes de Mäste, 
Heckten drinne uf's Bäste 
De gron Staaren mid em Staar.

Härrlich, här-rlich, pur in Freeden, 
's giht in ja waer miss wie gutt! 
Wohnung Han se und Futter, 
Kinder quatschlich wie Putter, 
Wercklich aune fette Brutt.
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Wie de kleenen kaum ack flicke, 
Daß se etwan halbich seyn, 
Uem nachtschlafende Stunde, 
Ringsüm zeugst in de Runde 
Stellen sihch de Pauern ein.

Man fur Man Hot aune Litter, 
Die wird an a Boom gelaet, 
Ruf gestiegeu ganz sachte, 
Ehb a Staar noch derwachte; — 
's Hot kee Hahn demach gekracht.

Zugestuppt seyn fix de Löcher 
In der Mäste stäckt de Brutt.
Nu bezahlen se 's Futter: 
Kinder, Vater und Mutter, 
Schwaer mit Laebeu, Leib und Blutt.

Nu is 's uf a Beemeu ruhich, 
Wu's verwichen lustich war.
Kee Geschrei, kee palaren, 
Denn vun alle dän Staaren 
Uebrig blieb ooch nich ee Paar.

Ader üm de zwelfte Stunde, 
Uem de bange Mutternacht, 
Hürt ma's manchesmal klagen 
Und a Stimme! tutt sagen: 
„Hätt ir mihch nich tutgemacht" — !
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Ver Vyppuchunder.

Wenn ma su durch wievel Jahre sitzt, 
Heber seinen Aktenstößen schwitzt.
Und ma kann se nich kleene kriegen, 
Möcht ma manchesmal schier nnderliegem 
Weil der Mensch sihch immer niederbuckt, 
Wenn a bluß am Schreibtische huckt, 
Knautscht a sihch das Bifsel Eigeweede 
Zu am Knuten. Dahs ihs feene Freede! 
Uf de Letzte ivirb a Klümpel draus, 
Und a Hot ma schun dän Gast im HanS, 
Dän de Dukter Hyppuchunder nennen, 
Dän se gleisewul ni recht derkennen. 
's fällt in weiter nischt dergaegen ein, 
Wie daß se in eenem Biegen schrein: 
Fleissige Mution sol ma sihch machen, 
Liegen lassen sol ma alle Sachen, 
Loofen sol ma, in's Gebirge gihn! — 
Gih doch, wenn de Bärgel firn dihch stihn 
Vun Papiere; wenn bei Ambt rnfft: schirge^ 
Schirge vor! Ja, gih doch ins Gebirge! 
Mach doch reenen Tiesch! Dahs ihs nich fu 
Denn der Bote schleppt ja immerzu, 
Und a brengt in Eenem furt getragen, 
Und der Herr Direkter lässt glei sagen, 
Zito waersch, wnl gor Zitissimeh! 
Gih doch ins Gebirge, Jesess nee!
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's ihs nich ämt daß ihch a Richter waere; 
Däm kümmt immer mieber frische Kraft, 
Giht's ern manchesmal ooch recht berquaere, 
Fix Hot bar sihch wieber uhfgerafft, 
Wie a mib am wichtgen gnißen Stücke 
Steene legen tutt zur Ehren-Brücke, 
Die en künftig zum „Geheemen" haebt. 
Uensereener aber hängt und Haebt 
In der Kanzelei am bicken Stoobe, 
Unb vun Ehren spiert man nich be Probe. 
Wul geriffelt wirb ma unb genast;
Immer schreiben, schreiben, schreiben, schreiben! 
Jebe Kuh, eb se am Stuppel grast, 
Kan a grienes Halmel boch uhftreiben. 
Uensereener (ach bo heeßt's Gebulb!) 
Muhß sihch 's Maul ahn Aktentischen reiben 
Unb geschiecht amol wahs nich gesullb, 
Immer seyn „be Subalternen" Schuld.

Fufzen Jahre hatt ihch su gesässen, 
Hatt vur purem Fleisse schier vergässen, 
Daß ma künnbe noch was anbersch thun 
Mib a Füssen, wie in Nieberschuhn, 
In Planklatschken hing'r a Tisch se strecken, 
Unb ber Längbe nach sihch unben recken, 
Wenn man üben ahngenagelt bleibt 
Unb bis in be Nacht nei macht unb schreibt. 
Uftmals bucht ihch, nu waer ihch im Stanb, 
Dahß ihch mihch an meinem Strumpebanbe 
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Ahn de Klinke hängen feiet; su sthr 
Würgte de Hyppuchundrie an inihr. 
Stackte sihch der Dukter hinger Seine, 
Die stackt sihch dernachern hinger Meine, 
Und de beeden Weiber Han geschrieben 
Ahn a Präsedenten, Han 's betrieben, 
Ehb ihch mihch des Dinges irscht besan, 
Kam a Urloob vun vier Wuchen ahn. 
Hulf mer duch fee Raeden und fee Sparren, 
Dahsmal warn de Weibsen meine Härren, 
Kurz und gutt Han se mihch uhfgesackt 
In a grüßen Wagen mihch verpackt 
Hf de Eisenbahnstation. Jitzt fahre, 
Magst de aber nich! Härr Got bewahre! 
Wie besuffen bihn ihch furtgesaust, 
's Hot ack Alles um uns haer gebraust, 
Wie a Sturmwind seyn der abgezogen, 
Und de Funken seyn uf's Feld geflogen. 
Na, do bucht ihch wul, 's waer vulgens gahr? 
Meiner Treu, ihch wiss ni wie mer ivar! 
Oder gleisewul ma kümmt vum Flecke; 
Uber Nacht hatt ber schund anne Strecke 
Abgedamft, wu suste sur gewieß 
Halb de Wuche druhf gegangen ihs; 
Und su kamen ber in's Paradies 
Eaegen Abend.

's treeschte wie mid Kannen, 
Dun dän Huchen Wagendächern rannen

Hol Lei, Schics. Gedichte. 20. Aull. 10
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Ganze Flüsse übersch Gleise naus; 
In die grüße Sindflut mußt ihch raus, 
Wenn ihch mei Gepäcke wullde fischen, 
Oder do war nischte zu derwischen. 
Ihch geriet just uf a falschen Fleck, 
Wu de Pust hantiert. Do hiss 's ack: wek! 
A su taperte ihch durch de Bache.
Wenn zum wenigsten noch underm Dache 
Die Geschäfte! würden abgethan, 
Daß ma treuge stähnde, gings noch ahn; 
Aber su im allergrößten Transche 
Sulch a Durchanander, und im Pansche, — 
Und was dahs fur grobe Menschen seyu! 
„Sie, mei Kuffer" — Patsch, do klatscht a nein 
In de Lusche. — „Müssen Se'n su schmeissen?" 
Jihund wil a noch amo! dran reißen, 
Und a reißt em de Handhabe aus, 
Meinem Kuffer kümmt's Gekreese raus, 
Hot a grußes Luch in seinem Bauche, 
Und do liegt a mittend in der Jauche. 
Ach das weiße reene Schafwullleibel, 
Hot mersch uhf de Reese nich mei Weibel 
Jrscht gestrickt? 's quull raus wie nischte Gutts. 
Und der Lümmel war noch vuller Trutz, 
Sproch: ihch möcht mihch lieber bald bequaemeu, 
Möcht mer risch im Hof a Drüschkel naehmen, 
Suste, lvenn ich brockte, krigt ihch keens!
Nu, do ging ihch wul und sucht mer eens,
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Satzt mihch nei mid meinem Pazienten;
's war mer schier wie wenn der beede flennten, 
Jhch und ooch mei armer Kuffer. Ach, 
Und das Drüschkel war schund alt und schwach, 
's Laederzeug verkrumpelt und verschrumpelt, 
Nischte schlohß; su sey der furtgerumpelt.
's stiss derbeine wie a aler Buck, 
Jmnler hulpricht über Steen und Stuck; 
Uhf de Letzte kam ihch aus der Klemme 
Klatschenass wie Schöpse aus der Schwemme. 
SBur am grüßen Hause fuhr ber vor, 
Liff a Rudel Menschen undersch Thor, 
Stürmten se ahn anner kleenen Glucke, 
Schleppten mihch ämpor zum irschten Stllcke, 
Schlüssen mer a schmales Stiebe! uhf, 
Setzten Stiehle und 's Gepäcke druhf, 
's kam a Frovulk, bruchte wievel Flaschen 
Mid am Hantuch . .. Sol ihch mihch arnt waschen? 
Rn das fühlte! Hot där Raegen nich 
Mihch genung geschweeft? 's ihs lächerlich! 
Wahs sol mir das tumme Waschzeug nützen? 
Breng se lieber . . . na, nn kan ihch sitzen 
Ganz alleene! — 's regent immerzu. 
Mag ihch luuren eb am Himmel wu 
Sihch a lichtes Fleckel taete zeigen? . . . 
Rischte! Ree, mir hängt a nich vull Geigen. 
Drüben uf de Bärge überm Haus 
Sitt a gar wie schwarze Tinte aus.

10*
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's oomst mer ooch abscheulich in a Fissen — 
Werm's ack murgen nich taet wieder gissen! 
Und do sitzt ma in dar frernbden Stad, 
Weeß sihch vurn und hingen keenen Rat, 
Ohne Arbeet, — frustrich — ganz alleene — 
's urbert mer wie taelsch im linken Beene — 
Und dahs Stiebet steht mer ooch nich ahn;
's ihs nich heernlich, nischt wie Schnickschnack drahn, 
Keene Wände nich, ack pure Thieren 
Rechts und links. Do rnnhß ma Alles hiereu 
Was der Rubber redt und tutt und macht;
Rich an stillen Seufzer bei der Nacht 
Kan der Mensch aus seinem Harze schicken, 
Mag's en noch su bcingsam drinne dricken. 
Wie in am Gebäuerle ihs 's hie.
Sol dahs gutt seyn fur Hyppuchundrie? 
Hie ihs 's meiner Sechse fee Vergniegen; 
Wer sche no nich hat fall se hie friegen. 
Ack das Eenzje waer in meiner Boost 
Noch a Rettungs-Anferle vnn Trost, 
Und dahs fünnde immer sein verleichte, 
Daß fee ander Kristemensch su leichte 
Sihch uf Reeseu Hinte Hot gemacht 
Bei dam Wätter, außer mihr. Die Nacht 
Künnd ma doch (der Himmel gaeb's!) im Stillen 
Hie verbrengen, stähnd 's in Gotes Willen!

Und ihch fange ahn und schael mihck ans. 
Plntze schlaet aus mihr de Kälde raus,
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's schüttelt mihch wie reener Fieberfrnst. 
Freilich sey der mittend im August, 
Oder in dan Bärgen ivn de Winde 
Runder bloseu, ändert sihchs geschwinde; 
Us a Kuppen liegt ja Schnie zenthaer, 
Als wenn 's Zucker über Krappeln waer. 
's hilft nischt nich, ma muhß schch lassen heezen! 
Anne Schande bleibts wul wu der Weezen 
No nich rei ihs — oder 'sch macht zu kalt! — 
Uud ihch zieh de Schnur vur Gewalt!
's Hot a Viertelstüudel schier gewaehrt, 
Bis daß Eener ärnt kümmt ahngemaehrt, 
Su a Naseweiß kümmt rei geschlingelt, 
Fra't dahs Rindviech noch: „Han Sie geklingelt?" 
Seyn Se denn bei Tröste, sprech ich, Siez 
's ihs ja weiter keene Seele hie;
Waer denn suste? Schund amal i'rr Biere! 
Feuer möcht ihch haldich Han; ihch friere. 
Antwohrt gibt der Lätschel weiter nich, 
Lachen tutt a iinb verkrümelt sich.
's dauert abermals a Virtelstündel, 
Bis daß Eener kümmt mid annem Bündel 
Tünnes Reisich; schiebt 's in's Üfel nein. 
„Hausknecht", frog ihch, „sol dahs alles seyn?" 
„Hausknecht?" schreit a; „waen tun Se su nennen? 
Dän hab ich de Ehre nich zu kennen." 
„Ih zum Geyer, kennen ader nich;
Wenn Se heezen kummen" . . . „Schreibe mich
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„Johann Grubsch, und ooch zugleich Haush äl der: 
Knechte gibt 's nich meh!"

Ma wird wul älder, 
Und ma Kirnt uhf Aerden doch nich aus; 
Häld a sitter Laps dahs grüße Haus! 
„Für meinswaegen, seyn Se do druf eitel, 
Härr Haushälder, bringen Se wahs Scheitel, 
Annen Kmb vull, nich ack bluß an Arm; 
Mid dam Reisich kriegen bersch ni warm."

Brummt a nich als wie a Baer? na, mncht et! 
Dessentwegen immer no nich brucht a 
Aernt gehürich Hulz; ih Got behütte. 
Nee, a bruchte anne grüße Tütte 
Pur vun Bleche, und die brummst a hihu, 
Daß ihch urdenär verschrocken bihn.
Juste wulld ihch fra'n: Tutt sihch dahs schicken?
Und do fass ich schund in anner dicken 
Schwarzen Wulke, reene zum dersticken. 
's würgte mihch bas nunder in a Schlung, 
Weil's a su nach Kohlenstoobe stunk. 
Ehb ihchs sälber spierte aber wußte, 
Überzug mihch anne tunkle Kruste;
Uf em Boden lag se dicke irscht, 
Und wuhin ma trat hot's ack geknirscht, 
's Neisichfeuer ging schier uf de Neege; 
Ock Gestrütte, griene, manschich, teege, — 
Oder nu schmieß a de Kohlen druhf, 
Plutze stiegs noch eemal wieder uhf,
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Und de Kohlen würfen wievel Funken, 
Knackten, knallten, knisterten und ftunken 
Gor mescheulich. Zärr hat's ni gespiert. 
„Jitzund," sprach a, „ihs 's wie sihchs gehiert!" 
Und do hat a sthch geretteriert.

Und ini zug ihch mihch im Ernste aus, 
Nanr mersch Jäckel und a Schlofruck raus, 
Glabte Wunder wie mirich lamper taete? 
Oder nee! Der Ufen spuckt, de Kraete, 
's Eisen kümmt in Halle weiße Glutt. 
Do verbrinnt ma, dahs waer oh ni gutt. 
Rick ihch weg, glei schnappern mer de Kiewern, 
Glei fang ihch vur Kälde ahn zu ziewern; 
Bas zunl Fänster langt de Hitze nid).
Rick ihch hihn, glei fang ich an zu braten;
Und do weeß ich mer nimmeh zu rateu;
Wie a Matterkrebs aelendiglich
Bei laebendigem Leibe koch ihch mihch. 
Hätt ihch su wahs denn derleiden füllen? 
's bleibt nischt übrich, mag ihch schund nie wullen, 
Ihs ^nersch schund waer wiss ivie sihr fatal, 
Runder muhtz ihch in a Speisesaal, 
Bis der Ufen nimmeh spuckt. An Truppen 
Gude Suppe kan ihch drunden suppen, 
Dahs derwärmt mer a Kaldaunen-Packs, 
Und dernochern schlaf ihch wie a Tar!
Wie gesa't geschaehn. Nie mensch war drinne, 
Ock a Kellner, und dar sprach: „Fui Spinne!"
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Wie a inihch geschlichen klimmen sa-g. 
Nu, 's kan immer möglich seyn, ihch mag, 
Wahs Fetzpoplichtes ahn mir gehat Han, 
Desthalb wulld' ihch dahs do nich gesät Han, 
Und ihch fuhr im tüchte übersch Maul: 
„Zunges Pürschel, seyn Se nich su faul, 
Räkeln sihch Se nich in Ihrem Winkel, 
Stihn Se uhs und riehren sihch a Brinkel, 
Sust verklag ihch Sie beim Wirte. Ihch 
Bihn hie fur mei Geld; verstiehu Se mihch? 
Wu derzune waer denn die Kaluppe 
Wie zum ässen drinne? Anne Suppe, 
Oder warm! Und wu se reechtricht ihs, 
Gaeb ihch se retur, dahs ihs gewieß!" — 
's Hot gehirlfen. A fung ahn zu lachen, 
Tat a freundliches Gesichte machen, 
Und mid seinem Affenpinscher-Flunsch 
Fra't a: „Waersch ni besser a Glas Punsch?" 
Dahs ihs mir durch alle Glieder gangen; 
Warmer Punsch! wahs kunnd ihch meh verlangen? 
Wie geschmaert wird där mer nunder gihn: 
Warmer Punsch ihs just wie Medezin. 
„Ader," sproch ihch, „dass bersch ni vergässen: 
Jrschte muhß ihch doch an Bissen ässen!" 
Rennt a naus und stürzt a wieder nein, 
Brengt Gebrots vun annern wilden Schlvein, 
's war wahs drüber ärnt wie Kerschentullke; 
's schmackte gutt! Nu satzt mer där Holunke
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Annen Kiebel vur de Nase hihn .... 
Dahs muhs wahr seyn, a ruch wunderschien, 
's zug mer durch de Nase bas zur Sohle. 
Sitten Kiebel dän genennt a „Bohle". 
Mid am grüßen Schöpper rührt a üm,. 
Stürdelte a Weilchen drinne 'rüm, 
Schöppte aus em allertifsten Grunde, 
Und do hatt ihch schun mei Glas am Munde. 
(Schlapperment, dahs gliet!) kaum ack warsch laer, 
Schoppt a mersch fix wieder vull. — Das nm er! 
„Ja, mei Herr, Sie müssen nämlich wisien! 
Dieses ihs ein Punsch mid Hindernissen!" — 
„Hindernisse spier ihch juste nich, 
Ohne Hindernisse schluckt a sihch!" — 
„Dieses ihs a neu derfundner Tittel, 
Wenn ich sagen darf ein Zaubermittel, 
Im Gebrailche nur an unfern Tisch;
Auch Madeera kommt in das Gemisch." 
„Schade was für sulche Hindernisse! 
Das ihch mer de Nase nich begisse?" — 
„Prachtvoll schlummern eh kontraer darnach; 
Haben ja das ruhigste Gemach." — 
Das ihs wahr und sicher wie geschworen, 
Schlafen wil ihch wul uf beede Ohren, 
Daß ee Ooge 's andre gar nich sitt. 
Ader irschte mach ihch meinen Schickt. 
Luss de Hindernisse nunder loofen, 
Sölld ihch mer ooch merklich Eenen koofen.
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Ha ihch doch a ruhig Stiebel; gelt? 
's ihs urnär als waersch fur mich bestellt. 
Fur meinesmaegeu mag's do draussen gissen, 
Was frag ihch nach Wasfer-Hindernissen. 
Wenn der Punsch und Hindernissen mihch 
Su fidele macht? F idee l bihn ihch! 
Und fideel rück ihch in meine Klause. — 
's schallt ack su im Höchen stillen Hause. 
Weil ma 's draussen immer treeschen hiert. 
Treesch du ack dermeile unschieniert, 
Desto schiender weru bersch murgen haben! 
Und fursch Jrschte wil ihch mihch begraben 
Undersch weisse lveeche Jnlet nein .... 
Jesess, wahs sol dahs denn wieder seyn? 
Gibt mersch nich an Schwapper? De Madratze 
Giht uf Fädern? Bihn ihch anne Katze, 
Daß se nlihch hie prellen? Sackerment, 
Wie ma sihch a Fingerbreetel wendt, 
Krigt ma schund an Rippenstuß vo hinden, 
Und da sol ma Schlof und Ruhe finden? 
Ooch kee rechtes Zudeckbette nich;
's ihs su sümmerlich, su kümmerlich,
's reecht mer nich der Läugde, nich der Breete: 
Su abschüssich lieg ihch mid em Heete, 
Anneu Keil Han se do nei getrieben, 
Und do thu ihch immer nunder schieben. — 
Gleisewnl gefällt mer — meine — Ruh — 
Miede Oogen — schlissen sihch — ooch su — 
Und — der Sandman — macht se — vulgens — zu- 
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Nu derging ihch ulich in schwaeren Treemen, 
Lis spazieren under grienen Beemeu, 
Stieg uf Höchen Bürgeln tüchte rinn, 
Sa-g mihch in der weiten Gaegend üm. 
Oder mitten drinne im spazieren, 
Wurd mer doch als sölld ihch inihch verlieren, 
Und nu fung ihch wieder ahn zu frieren; 
Alles vull nun Schnie de Bärge nuff, 
Nackt, uf allen Vieren kam ihch ruff.
In am Felsen warsch als wie a Brunnen, 
Anne Quelle kanl do rausgerunneu, 
Richen tat 's wie guder Punsch, ack bluß 
Schwischer ihr und mir, waer miss wie grüß, 
War a schwarzes Luch, a Präzepifse. 
Do warn irscht de rechten Hindernisse, 
Und ihch pläkt im Troome wie a Kalb: 
„Krig ihch nich a Maulvull? nich? westhalb?" 
Kurz und gntt mihch druckte hald der Alp. 
Wie ihch mihch dermunterte, do sa-g ihch: 
Uf em Bauche für derquaere lag ihch, 
Wie im Sauerkraut de Plimpelwurscht. 
Und nu hatt ihch irschte rechten Dursckt. 
Aber mag's doch! nimmermeh fursch Laeben 
Taet ihch aus em Bette mihch derhaeben! 
Schlofen sol ihch — wil ihch — muhß ihch ... Krach! 
Schisseu se? Nu bihn ihch plutze wach, 
Aller Schlof ihs mer vur Schreck vergangen; 
Wenn se mid Kanonen schund ahnfangen ....
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Nich doch nee, se schlan bluß Thieren zu!
Under mihr do urbern se a su;
Frische Gäste seyns uf alle Fälle, 
Billjard spielen se — ihch kan de Bälle 
Klappern hüren — und se zählen ooch — 
Sechse — Neune — Eener schreit: a Looch! 
Lägst du in am Luche wu begrabeu, 
Daß der Beede taeteu Ruhe haben!
Ach, dahs ihs a Heidelärm! Se bitten 
Wie de Uderwülwe, und se prillen 
Durch a Boden ruff wie mir zum Turt .... 
Schwereangst,, mi platzt mer gar der Gurt 
Under meinem Boochte. Das seyn Sachen! 
Nu Hilsts nischte, Licht muhß ihch mer machen, 
Muhß zum Rechte» saehn, und ooch ivie weit 
Wer ärnt jitzund laeben iu der Zeit? 
Eb de Schinderei zu Ende giht, 
Daß de liebe Sunne userstiht? ' •
Seid 'rer Zähne thn ihch hie mihch quaelen, 
Niel kan nimmeh an der Viere faehlen, 
Psch — do brinnt's ... ihch saeh mersch Uehrel ahn — 
Jesess Kristes 's sol noch elfe schlan!
Na, do muhß ihch 's Lager uudersuchen, 
Suste bihn ihch mid a müden Knuchen 
Bis uf a Putschamber dllrchgebrucheu 
Ehb de Nacht verstreicht! Prr hu wie kalt! 
Oder wahs Hot denn su geknallt?
's ihs Fee Gurt äntzwee, se seyu vuu Laeder 
's war ack blußich su a Aast vun Faeder,
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Die an Schneller drinne Hot gethan 
Gaegen meinen hingern Menschen ahn. 
Na su schmeiss mihch madige Madratze. 
Justement schlof ihch wie anne Ratze, 
Dir zum Schabernack! — Das Billjardspiek 
Krigt zum Glicke dahsmul ooch a Ziel; 
Ja, se gihn, nu mern se sihch verlieren, 
Dunnert se ack zu die alen Thieren, 
Dunnert ack — scheert euch zum Teiwel! — Nu 
Seyn se furt — nu kümmt — de liebe Ruh —

Daß sihch Gott derbarm im Himmel drüben,, 
's wird laebendig in dan beeden Stuben 
Rechts und links, do ziehn de Racker ein; 
's zittern ack und baeben su de Dielen, 
Han se vor geschrien beim Billjardspielen, 
Thun se jitzund irschte zweemol schrein. 
Dahs ihs schade, rufft dar links, dir söllden 
Nebersammen seyn, gelt ja? bir wöllden 
Tischkerieren de geschlagne Nacht!
Rechts där rufft: Jh Bruder-Herz dahs macht 
Weiter nischte nich; durch die zwee Thieren 
Künn ber sihch bescheiden raeden hieren 
Wenn ber tüchte schrein; dahs ihs gesund 
Zur Verdauung. Mohr, wie spricht der Hnnd? — 
Hot dar Lätschel anne Lärge miete, 
Mit däm Beeste treibt a seine Schwiete, 
Lässt en über Tiesch und Stiehle springen, 
Lässt en Hundesprache raeden, lässt en singen.
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Und där brummen feist a Schänscherlied, 
Feist su Helle — bahs Gefeife giht 
Durch be Seele. Zerr bo schreit vum Frischen — 
Unb ihch armer Man bihn nu berschwischen, 
Möchte rasen, fluchen mörberlich, 
Möchte schimpfen unb getrau mihch's nich, 
Denn be beeben Karle meiern im Staube 
Brächen rein wie anne Räuberbande 
Sammb em Hunbe! — ihs 's nich anne Schaube 
In am Hans wahs sihch Hotell benennt, 
Daß ma nich gehurich abgetrennt 
Vum Spektakel stille wohnen kau?
Dahs ihs eine niederträcht'je Mobe 
Fur an bnrchgeweechten müben Man! 
Rach unb nach bo würben se marobe 
Hunb wie Kärle, unb se laeten sihch, 
Unb die schliefen glei. Hihngaegen ihch 
War noch schlimmer drahn denn je zuvor. 
Kaum ock lagen se uf ihrem Ohr, 
Fung ein Grunzen ahn unb a Geschnarche .... 
Ehnder züg ihch ja in Noahs Arche 
Mittend undersch Bieck. Kee Brämmel, nee, 
Kan su schändlich grunzen wie die Zwee. 
In der Jrschte wulld ihch se derwecken, 
Eb se ärnt uhfhierten? und ihch schrieg 
Wie im Troome. Ader zum derschrecken 
Schlug der Pudel ahn. — Du Satan, krieg 
Du de Räude! Hot das Tier gebullen!
Do berbeine hätt ma schlofen füllen. —
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Su ümzechich gings nu bis nach Vieren, 
Do fung's ahn im Hause zu maschiereu; 
's Thierenschlagen, 's kloppen, 's loofen, 's schreiu... 
Gaegen Fi'mven kam der Hausknecht rein, 
(Nich doch, Herr Haushälder mnhß ihch sprechen), 
Rieß de Kleeder wütteud ab vum Rechen, 
Nam de Stieweln — na, do lag ihch feste: 
Weder Rock noch Hose; blus de Weste. 
Mnchte mihch de Ungeduld schuu treiben, 
Mußte doch geduldsam liegen bleiben;
's ging a ganzes Stündel drüber hihu, 
Bis ihch endlich rausgekrucheu bihu, 
's Leilach für an Mantel, und geschwinde 
Uhf a Gang — verzeih mer Got de Sinde, 
Sulch a Wätter dahs ihs doch ui recht. 
Schlechtes Wätter ihs schund gntt; zu schlecht 
Sol's doch oh nich seyn. Wer nich a Hecht 
Aber anne Karpe ihs, und schwimmen 
Gründlich kau, der mnhß hald doch dergrimmen. 
Gestern wam 's Spukatel; nu luorn 's dicke 
Daumendicke grade Seelerstricke, 
Die tat 's regnen, und se fnlen schwaer 
Uhf de Steene. Wn nimmt üben Där, 
Macht ma fragen, sn viel Wasser här?

Und da sol ihch in's Gebirge latschen? 
Durch die Nässe sol ihch patschen, quatschen? 
Ohne Aussicht? Do bedank ihch mihch. 
8ur zwee Gröschel Einsicht hätte ihch
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Nich in meinem Kuppe wenn ihch's taete. — 
Ümdraehnü Da derzu ihs 's nich zu spaete. 
Sie, Haußkn — alber meine Kleeder! Gleich! 
Immer vurwärts mitten durch a Teich!
Immer här bermiete! — Uf em Gange 
Wurb ihch fertich, 's tauerte nich lange. 
Rechnung ruff! — Nu brengt se Eens gebracht: 
„Sieben Thaler unb noch wahs?" „Verflucht, 
„Dahs ihs boch wahrhaftig übertrieben.
Drei, vier Tbaler höchstens, — aber sieben?" 
„Bitte nachzurechnen!" — Punsch, — Soupeh — 
Fur Loschie — Beheezung — Jemiueh 
Was sol beim bas Wohrt Serwieß bebeuten? 
Hab ihch wahs zertöppert? — „Honorar 
Fur Bebieuuug; bahs gehürt a Leuten, 
Die serwieren." — Also Trinkgelb? — „Zwar, 
's gilt bavor; was noble Herren sinb, 
Schenken außerbem" — Zhch buchte gahr! 
Sol ihch ärnt getrippelt Trinkgelb gaeben? 
Nee mei Schatz, ich wil nich nobel laeben, 
's kümmt mer ja nich ein! Ack Dampf unb Wind, 
Unb vur purem Stoobe wirb ma bliub.
Do, hie Han Se — ss ihs boch unberschrieben 
Unb quittiert? Ja!) — fünfe, sechse, sieben 
Unb fünf Behmen. Oock nich einen Fennich 
Schenk ihch aufferbem, nee, nee, unb wenn ihch 
Gleich im Gelbe säße. — Uhf unb furt 
Durch be Flure! — Zähne lauern burt
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Bis ihch kumme, machen Kumpelmente. 
Lumpezeug! Wer euch ui besser kennte! 
Ooch dar Sille, dar partu nich Knecht 
Heeßen wihl. Nu waersch em gloob ihch recht, 
Zitzt künnd ihch en Heeßen rvie ich wöllde, 
Mach ihchs gleiche ack mid baarem Gelde. 
Ader nee, do reech ihch nischte haer!
's ihs wie wenn Eens schwischeu Räubern lvaer 
Nischt wie Prellerei in ünsen Tagen, 
Mid am Knüppel möcht ma drunder schlagen! 
Und in anner sulchen Schwindelzeit 
Ooch no reesen? Nich drei Meilen weit! — 
Ach, wie freut ihch mihch nach suviel Stürmen 
Uhs mei Staetel mid a beeden Türmen. 
Ach, wie freut ihch mihch! —

Zwar ohne Zank 
Gings nich ab; denn Meine tat sihr brummich, 
's Wätter würde gutt, ihch waer doch krank, 
Sprach se, und der Dukter . . . Got sey Dank, 
Wieder Heern zu meinen Akten kumm ihch; 
Weiter sa't ihch nischte. Brumm ack zu, 
Und der Dukter miete. Ihch ha Ruh! 
Reest mir mihr bis gar nach Burtehude, 
Ihch bihn lieber in däm eilen Sude, 
Sam ml der eesemen Hyppuchundrie. 
Ruhig liegen kan der Mensch doch hie; 
Keene Nachbarschaft stört mihch jihunder, 
Und do bleib ihch gärne Hyppuchunder.

Holtet. Schles. Gedichte. 20. Ausl. 11
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Oot vergelt^ «Mtttelwalde!

De Lirche bihn ihch, trilierelie!
Bas an de Wulken steig ihch in de Hieh! 
Blußich a kleenes Pünktel bihn ihch; 
Hört ir mihch singen? verstiht ir mihch? 
Lirchevulk hie uf a Feldern Zentrum, 
Was ihch euch melden wil is nich tumm, 
Huckt in a Furchen, macht Mittagsruh, 
Halt eure Schnabel und hürt mer zu: 
Wenn ir de Gränzen vum Böhmerland 
(Gelt ack, die seyn euch gutt bekannt?) 
Wieder passiert in de Schlaesing nein 
Heuer bei Märzen-Sunneschein, 
Schwenkt euch bescheidentlich, richt a Flug 
llf Mittenwalde, der ganze Zug; 
Bleibt vor däm Staetel über Nacht! 
Oder subalde der Murgen derwacht, 
Haebt euch empor anne ganze Schaar, 
Stimmt euer Liedel au helle, klar, 
Singt euren eegensten Lobgesang, 
Grüßt Mittenlvalde mit lautem Klang!

Und das westwaegen? hae? — Liebe Zeit! 
Freilich, ihr wißt's nich; ihr Kindel seyd 
Eens su wie's andre zween Summer ald, 
Grüuschuäblicht Völkel seyd ihr hald. 
Bir als vierjährige Mandel schund 
Han was derlaebt, — und a Grußvater vund,
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AUerlee, Mancherlee, Vielerlee, 
Heber der Gaerschte, underm Klee, 
Schwischber a Furchen, hingen und vurue, 
Nächten im Hiersche, Hinte im Kurne, 
Jitzund fmhjährlich, wenn's Völkel daß's zieht, 
Künftig im Hürbste, wenn's daß es gieht, 
3mm er halarde, 's macht Alles nischt! — 
Nur ncf blus jesmal hot's uns derwischt, 
Mihch hald und Meine, uns junges Paar, 
Uns und midsanuuen de ganze Schaar, 
Alle midsammen! 's mar grüße Nut, 
Eegentlich warn ber su gutt wie tut.

Die Lirche mus üm Lichtmesse fingen, 
Thaet irsch Kuppel underm Steene zerspringen! 
Und was mar das in filbigem Jahr 
Nich fur a Monat Februar?
Ducht ber nich mid em Winter waersch alle? 
Schriegen ber nich mid helllautem Schalle? 
Stiegen ber nich in a Himmel fast, 
Wie sihch's fur Himmelslirchen paßt? 
Zugeu ber uich aus a warmen Ländern 
Grade zur Schlaesing? — do that sich's ändern, 
's Wätter wurd diese, der Sturm stund uhf, 
Iächte de Wulfen und hieb acf druhf, 
Blis aus em scharfen Luche vo Nurden, 
Daß gar de Sperlije kuppscheu lvurden, 
Staeberte, urberte, schmies mit Eis, 
Stiebte mit Schnie, — zengstrüm ward's lveiß, 

11*



164

Nirgend kee grienes Halmel, fee Grasel, 
Schuckweise stürben de jungen Hasel; 
Kunnden die nich mid i'rm Pelzwerk bestiehu, 
Na wie sulld's irschte a Archen dergihn? 
Mucht der sich wehren, verspielt halt der balde. 
Siech ock, do warn der bei Mittenwalde! 
„Su aber su, 's mus gesturben seyn!" 
Also do fiel der ins Staetel ein.
's Abendglöckel Hot juste gebimmelt, 
Han ack de Gassen vor Lirchen gewimmelt, 
Hot's ack geflattert, gewudelt, gewiebelt, 
Hot's ack gefludert, gezappelt, geknebelt, 
Han der gelaegen verhüngert schier, 
Nass und verfroren wer weeß lvie sihr! 
Und wie de Leute kamen vum Baeten, 
Kunnden se schier vu Lirchen nich traeten, 
Anevull Hot Alles gelaegen.

Ader se kamen vum Abendsaegen, 
Hot in der Schöpfer de Harzen gelenkt, 
Daß se üns han ünse Laeben geschenkt, 
Daß se zusammen geklaubt Han mid Kürben 
Multum viel Vaegel, ehb alle gor stürben; 
Daß se üns Han in die Schemen gelaet, 
Han uf de Tenne Gesaeme gestraet, 
Han uns kiffen im Treugen sitzen, 
Han ack gelinzt durch de Scheunthor-Ritzen.
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Bir Han geduselt de ganze Nacht; 
Oder wie mi der Murgen derwacht, 
Wie der sihch wieder zum Fressen setzten, 
Ducht der: Jitzt is's Mathäi am Letzten. 
Jitzt wird derwischt und derwürgt und genippt, 
Braune gekreescht und de Wampe gestuppt. 
Desthalbich warsch in ack gestern su leed; 
Dahs is der Menschen Barmherzigkeet!

Do is Meine fix zu mer gekummen, 
Abscheed ha ber vunsammen genummeu, 
Abscheed vun Wiese, Acker und Feld, 
Abscheed vum blauen Himmelsgezelt, 
Abscheed vum Frühjahr, Abscheed vum Grienen! 
— Draußen Hot wieder de Sünne geschienen, 
Hot gleich a Frust vun der Aerde geleckt, 
Hot de Märzvelken gleich uhfgeweckt, 
Sunne wie stihst de am Himmel su klar, 
Sunne, ach Sunne! Mid uns is's gahr!

Thorfliegel knarren, — sperrangelweit 
Stiht Alles uffcii! Du meine Zeit! 
Kämmt Keens und schlaet nich nach Ünsereem? Nee! 
Nee doch! Se lnuren ack blußich! Herr Ze, 
Ruffen se nich: „Fliegt aus?" Meiner Sieben, 
Han se uns aus a Schemen getrieben, 
Han uns merklich Freiheet geschenkt, 
Hinge r uns noch de Scherzen geschwenkt.
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Aus jedem Stalle, aus jedem Haus, 
Flug aune Zaspel Lirchevulk raus, 
Tausendfach klung's im Sunnescheiu balde: 
„Got vergelt's, Got vergelt's Mittenwalde!"

Merkt's euch, Kinderle, praegt's euch ein, 
„Got vergelt's" sol euer Leibliedel seyn. 
Sullt's däm lieben Gränzstaetel singen, 
Wie ir euch tutt in de Grafschaft schwingen; 
Hüren sullen's de Glazer bas 
Zend üm de Berge vum Warther Pass.

Sol ihch a Lümmel lauten?

Und paerscht euch wie-d-ir lvulld, ihr Leute, 
Desthalbich is 's uf dieser Welt, 
Mit all dam Grusgethue heute 
Nischt besser wie zuvor bestellt.
Eb ihr an Klugheet zugenummen? 
Waer miss, lvie's da dermiete is? 
Daß'd-ir nich weiter seyd gekummen 
An Haeflichkeet, das is gewieß.

Das spiert ma, Got derbarm sihch, immer, 
Und bei der Jugend vunzemal;
Tagtäglich wird's a Bissel schlimmer, 
De Lümmelei steigt überall



167

Ich wullt in ihre Lust vergönnen, 
Gramhaftichkeet kömmt mir nich ein: 
Ak denk ihch, ma muhß wildern können 
Und doch derbeine artich seyn.

's ging suste in a schweinschen Kälter 
Üm's Abendläuten zum Pläsier.
A Karbestriezel us em Täller, 
Jrn Glas a Lüschel Dunnebier; 
Do saßen se vur Ohlirns Zeiten 
Beisammen ns der Källerbank 
Und traten sihch a Brönkel streiten, — 
Beileibe aber keenen Zank!

Denn an der Mauer hnng de Glucke, 
Do bammelt se mm Altersch haer, 
Wenn etwan Eens vun annem Schlucke 
Über a Durscht unflaethig waer: 
Wenn etwan Eens uf seinem Platze 
Sihch unmanierlich uhsgeführt 
Und anne sitte Haderkatze 
Karei und Händel eigerührt!

Gleich sprach der Kraetschemknecht und fra'te: 
„Sol ihch a Lömmel läuten?" — Mein! 
Wie waru se stille! Keener sa'te 
A Sterbenswohrt; 's kam feenem ein; 
Und wu sihch Eens mit eenem Mucke 
Jrscht hätte breet gemacht, — nu da!



— Ifi8 —

Do zerrt ock Jerr de Lümmel-Glucke 
Datz alles uf a Lümmel sah!

Jitzt brauchen se nich irscht a Tröppel. 
Grohb seyn se nüchtern schund a su. 
Wu blib der arme Gluckenklöppel, 
Waersch Lümmel-Lauten Mode nn? 
Daer müßt sihch ja zu Schaude läuten, 
A kaem nich in de Ruhe nein, 
Weil schwischber sieben jungen Leuten 
Zitzt ihrer achte Lümmel seyn.

Se raekeln sihch uf Bank und Stuhle, 
Se stihn vur keener Frau uich uhf, 
Se kummen kaum noch aus der Schule 
Und seyn beim Biere üben druhf;
Se wullen Alles besser wissen. 
Se zanken sihch mit jedem Man, 
Dar nich zähn Flaschen nundergissen 
Und nich wie sie turnieren kan!

De Zugendsreede ihs verschlvunden, 
Se seyn zum Tauzen schund zu faul, 
Davor Han se zu allen Stunden 
De Tobaks-Nulpe tief im Maul; 
Do qualmen se und spein und spritzen 
De Spucke uhf der Diele hihn;
Da muhß, wu se breetgraeglich sitzen, 
Schier durch de Schmirgel-Lille gihn.
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Und wil in Eener was derklaereu, 
Dar ärnt schund viel derfahren thot, 
Dar muhs sihch balde weiter schaeren, 
Wenn a nich Lust zu Priegeln Hot; 
Däm „guckt a Zupp aus seiner Mütze!" 
Dar „stammt vun duunemals schund gar, 
(Schrein se) „wu underm alen Fritze 
Der Kalbskupp um zwee Gröschel war!"

Was sihch se denken? was se wullen? 
Waer lviss's! — Verleichte keener nich? — 
De Lümmelglucke is verschulten
Im schweinschen Kälter kümmerich, 
Denn wu se uf däm alen Fleckel 
Bis Hinte hängen Hot gemußt, 
Do is se wul in ihrem Eckel 
Verschimmelt lange und verrust.

Was söllde die ooch jitzt bedeuten? 
Die waer urnär a Källenvurm.
Nee, wullen bir a Lümmel läuten, 
Do läut bern lieber gleich vum Turm; 
Do läut bern gleich vun allen Türmen, 
Jedwede Glucke brummt derbei, 
Und wenn se su midsammen stürmen: 
Das is de grüße Lümmelei!
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Var Lessing und a Mfferküchler.

Vur hundert Jahren war amol a Kunich, Fritze hiess a, 
Dar schlug sihch mit dar halben Welt und seine Feinde 

schmiess a,
Und frißt a eens, do mußt a's gleich getuppelt zu 

bezahlen,
Wenn är, daß är gerieten kam mit seinen Jenneralen.

's war anne ganze Heldenschaar, ihch kann se nich ge- 
nennen;

In Schlaesing is der Dauenzien noch heute zu der- 
f ernten;

Där fuhrt im siebejährjen Krieg zu Brasse! 's Reje*  
mente,

Du kömmst, wenn s-de nach Kleeburg gihst, zu seinem 
Monemente.

Där Dauenzien, där hatte sihch an Schreiber ahn- 
genummen,

Ich globe, där war aus Perlin gor nach der Schlae­
sing kummen;

Ma wiss nich, was däm Dauenzien är ärnt mag Han 
geschrieben?

Doch was a sust geschrieben Hot, dos is ivul sühn 
geblieben:

„Das stiht, als waersch in Marmelsteen gemeisselt und 
gehauen;



171

Do stiht's, als wie a fester Grund, um Häuser bruf 
zu bauen;

Ju Wahrheet und in Klarheet stiht's fur kummende 
Jahrhundert;

Sn lange deutsch gesprochen wird, wird Lessing ooch 
bewundert."

Su Hot mersch dar Professer-Man, där Kahlert, August 
heeßt ä,

Vuu ihm verzählt, wie ihch in ha amol gefahren, 
weeßt de?

Vum Beinert im Scharlottenbrunn do fuhr ber uf 
Tannhausen,

Ber hatten guden Wein gekrigt, do war a vull vun 
Flausen,

Und do verzählt a mersch a su, wie ihchs jitzt wil 
vermelden.

A Lessing nantit a ooch an Held schwischber dän 
Kriegeshelden:

Die fitten Han gehaun a Feind mit ihrem Schwaert 
uf's Laeder;

Der Lessing, sa't a, hieb in ooch, ack haldich mit der 
Faeder.

Der Lessing und der Dauenzien die passten nich be- 

sundersch.
$ Ling jessmal uf der Aerden zu uich audersch wie 

jihundersch,
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Wenn Eener ärnt an Pusten Hot und 's is im nich 
der rechte,

Weil a was andersch machen muhß, als mas a gärne 
mechte.

Bei annem Fäfferküchler fass der Lessing im Quatiere. 
Su wie der Feierabend schlug, lif dieser Man zu Biere 
Und liss sei junges Weibel bald derheeme in dam 

Stübel;
Wenn se, daß se 's Nachtjackel trug, do warsche uich 

su übel.

Ma miss uich wie's gekummeu is, jedennoch das is 
feste:

Der Fäfferküchler und sei Gast, die stunden nich uf's 
Beste;

Die Fäfferküchler» im Kuntraer, die hatt in lieb a 
Lessing:

Aer war ir wie Tukatenguld, ihr Mann ack blussich 
Messing.

Ich mach ir keenen Tadel draus. Ihr Man that nischt 
wie pantschen

Jrn Honigteeg und Mähle rüm und Fäfferkuche 
mantschen;

Und mit där ganzen Mantscherei, was dritten seine 
Finger?

A Lammel ärnt, a Reiterle, — und numpern kleene 
Dinger:
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Mählweiffel, Tütten, Härzel ooch, — sur was seyn fitte 
Härzel? —

Dîibunder Fäffernüffelzeug, ma heesst se Nonneferzel, 
Und wenn mim Teeg was übrig blib, da knief a Pauer- 

bissen.
Waer uich an guden Magen hat, der kan se kaum 

genisseu.

Dar Lessing oder, dar verstund de Wörter su zu leimen. 
Daß immer eens am andern hing in lauter hübschen 

Reimen;
Wie sulch a Reim am andern hing, blieb a im Harzen 

hängen,
Der Frau ihr Harz wurd aanevull vo Liebeln und 

Gesängen.

Der Fäfferküchler hot's gespiert und 's Hot in schwaer 
verdrussen.

A buchte: lvart ock, Liederjahn, dir spiel ihch schund 
an Puffen!

Do suug a anne neue Furm aus Hulze ahn zu 
schnitzen,

Wenn Alles schlif, de ganze Nacht blib a derbeine sitzen.

A schnitzelte an Dingrich aus, a su beim Funzen Lichte, 
macht im annen diesen Fluntsch, a schändliches 

Gesichte,
satzt im a poor Hürner uhf, (das stackt im hald im 

Kuppe!)



174

Und macht im annen Tenfelsschwanz; du Luder mid 
am Zuppe!

Nu schnied a: G. E. Lessing nei, under die Fratze 
drunder.

Sei Junge duchte, wie a's sag, 's fräß in der blaue 
Wunder.

A schrie-g: Härr Meester, waer is das? Der Meester 
sprach: fei) stille,

Und klatsch mersch tausendfältich ab; 's is nu eemal 
mei Wille.

Der Lessing zug vun Brasse! furt und laebt in deutschen 
Landen.

Der Fäfferküchler ging dernoch, ihch miss nich wie, zu 
Schanden.

De Wittib nahm an zwoaten Man, dän that se merk­
lich lieben.

Zerletzte warn se alle tutt, — die Furme war geblieben.

Die is vur dreißig Jahren heeßt's nach im Gebrauch 
gewaesen,

's hat aach su manches schlaesche Kind die Underschrift 
gelaesen.

Verleichte hab ihch falber gar, — ack blus daß ihchs 
vergässen,

A Lessing uhf em Kindelmarkr perschahnlich uhf- 
gefrästen?"
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Wie mersch der Kahlert Hot verzählt, do that a herz­
lich lachen;

A sprach: Su fan doch niemensch nich was schien is 
hässlich machen;

Denn uf de Längde lässt sihch doch de Wahrheet nich 
verstecken

Und eb-s i)ii se verschanteln willst, se wird sihch schund 
äntdecken.

Wie ünsem Fäfferkuchler ging's däm Hänm Hauptpaster 
Götze;

Hot där a Lessing schlecht gemacht! 's war anne rechte 
Hetze!

Als wie, wenn's der Leibhaftje waer!? — Die Furm 
is ooch zerbruchen,

Der reene Mulketäller is guldgilblich rausgekruchen, —

Und fleußt im klaren Sunneschein und leucht uns aus 
der Färne;

A schwaebt am blauen Fermament, da fünkelt a wie 
Stärne.

Desthalb vermäult euch keemal nich wider a Geist 
ihr Pengel!

3hr schreit in fur an Teufel aus, derweile is 's 

Engel!
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.Mld allen Vieren!

„Gräfliche Gnaden, däm Jusef giht's schlecht; 
Schund verwichene Wuche war em nich recht, 
Oder nu Hot a feste sihch eigelaet;
Kümmt der Bader zu-em, und daß an befreiet, 
Und de Pulst unversucht, nu do gibt's a Gejammer: 
Eb der Gros denn nich kaem in de Kutschekammer? 
Denn a möchte sihch ürnt noch wahs derbitten 
Ehb a hätte in Schmärzen ausgelitten."

Der Gros ziegt sihch glei de Stulpstieweln ahn 
Und a leeft zum Kutschen su fix wie a kau: 
„Was du doch fur Raupen im Kuppe hust, 
Daß de jitzt uf Eemol ausspannen tust! 
Ne Jusef, dahs ihs ni hübsch nun dir, 
Und warscht doch zeitlaebens ahnhänglich zu mir 
Und fährscht mihch akkrat seit dreißig Jahren. 
Jhch buchte, du söUd'st mihch zu Grabe fahren!"

— „Der Tud kümmt, Härr Gros, 's hilft nischte nich/ 
Waer ihch doch gar kindsch, vermäult ihch mihch. 
Nee, 's ihs eingespannt, und ich rech mersch huch ahn, 
Daß ihch vor, ehb ihch abzieh, noch danken kan 
Fur alles Gutte. Ihch schneid keenen Flunsch . . . 
Oder bluß ock, ihch hätte an letzten Wunsch."
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Deinen Wunsch mil ihch schund im Voraus ge­
währen;

Immer 'raus!" — „Wenn daß Sie su gnaedig waeren, 
Und schickten mihch zum Begräbnusse 'nein
Zn's Staetel mu bir eingefarrt seyn,
Und der Staler spannte zwee Rutschimmel ein, 
Vun meinem, heeßt das vum Kutschenzuge. 
Demi weil die nie nich im Ackerpfluge 
Und ooch nur keenem Mistwagen gihn, 
Da müßt's meiner Leiche nur prächtig stihn; 
Zch führe wie gerade in a Himmel!"

Ja, Zusef, se füllen dihch ziehn, de Rutschimmel, 
Oder nich ihrer Zweene, nee, alle Viere, 
Der ganze Zug, deiue treuen Tiere, 
Do dermiete, daß Durs und Etat mögen saehn, 
Was fur Ehren am redlichen Diener geschaehn!"

Ach, der liebe Got bezahls ünsem Härrne!
Mid allen Vieren! Do stirbt ma ja gärne."

Holtet, Schles. Gedichte. 20. Auil. 12
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Wie der „musikalische Zirkel" 

dam Varone Harrn Lr. von Aeudell 

's Abscheedsfestel gab.

(9. Oktober 1863.)

's is su a Ding, eb sihch's schicken tutt?
Ma möchte lvul gerne und Hot keenen Mutt! 
Oder schade was, wenn se glei daß se äffen, 
Deffenthalben wem se mich oh no nich frässen-; 
Denn ihch muhß eemal hie in de Paersche nei, 
Do derzune lif ihch vun Pirschäm rei, 
Und der Diener hat mersch ausdricklich gehiffen! 
Wie 's zum klappen kam ihs är ausgerissen. — 
Na, do bihn ihch!

Ber Han 's irschte gestern gehurt ... 
Lhs 's deun merklich war? — I nu ja, ma spiert 
Hie am Tische a su tuhses Waesen, 
Ma kau 's in a schienen Oogen laesen, 
Daß Se juste nich gar zu lustich seyn.
Giht a merklich furt? Wahs fällt em deun ein? 
's Hot em ju, dächt ihch, in Brasse! gefallen, 
Und a mar su derbärmlich beliebt bei Alleu! 
Und a spielte su schmuck, und a sung derzu .... 
Wahs mird aus a Wafferfahrten nu?
Hätte där uich gemacht, und gehetzt, und getrieben, 
Waern Se sicherlich uf em Treugen geblieben.
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Oder nu giht a wek! — 's tutt uns rasend leed 
Üm a Liederkommersch und de Fröhlichkeet, 
Wenn Se Han undra Beemen gelacht und gesungen, 
Wenn Se Han überm Kälberbraten geschlungen, 
Wenn Se über de Ohle zu Kahne gesetzt, 
Und sihch Han uf där frischen Wiese dergetzt.

Oh ihch miss 's iio wie gestern! Bei Mondenscheine 
Do fuhren Se heem, und do klung 's a su feine, 
Das Schiff mid a Singern ging nimmeh vurahn, 
's Hilt sihch nahnde naebersch andre drahn, 
Wu de Froovölker fassen die mite warn kummen.

Ihch bihn sälber oh hingerhaer geschwummen 
In meiner Mulde; mihch zug där Ton 
Immer nach bas vund ahn de Ziegelbastion.

Ader nu giht a furt, und a giht nach Perliehn! 
Do kümmt Ünsereener sei Laebtich nick hihn; 
Und meiner Treu, ihch begih's mid Schmerzen.

Nu do wünschen berm: a sol glücklich sterzen, 
Sol zufrieden seyn, wie a's hie ihs 's gewaest, 
Tn dem neuen Naest, wie im alen Naest.

Wenn 's de Summerzeit wiederum wird dermachen, 
Daß de Wiese grunenzt, daß de Bliemel derwachen, 
Daß de Vaegel singen ....

12
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Dnrte fleußt de Spree! 
Die sitt a stissen; do denkt a roui: „Nee, 
Jhch roöllde, nu klatschten de langen Ruder 
Vuul Schiffel nei in de schlaesche Uder, 
Bir schroaemen uhf Pirschäm und sähngen derzu!"

Nee, nich doch, de Schlaesing vergisst de nich, du! 
Und de Schlaesing roird oh dän Man ni vergässen, 
Dän se Hot roie an eegnen Landsman befassen, 
Dän se lieb Hot, rote roenn a a Schlaesinger rouer!

Wenn dersch müglich ihs, hae? kämmst de doch amol 
haer?

Und do fahrt ir zu Wasser und singt rote zuvore, 
Do hurchen de Fische, de Frösche im Rohre, 
Do hurchen de Vaegel im Laube versteckt, 
De Eechhörndel zappeln, de Lize die reckt 
Ihren àpp aus em Tümpel und rufft in's Griene 
Ja, där sitte ihs do, desthalb giht 's a su schiene!
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Ahn a

Herrn Kegierung^-Assesser Scholz 
(auK Schweidnttz)

wie a vun Breslau nach Perliehu versetzt 
wurden ihs.

(„ihn a Mai" 1864.)

Nu ihch dächte doch merklich, kurios genung lvaersch: 
Se gihn reißende ab de Härrn Sekertaersch 
Vun dam schlaesingschen Oberpräsidijum — 
Oder nee, sackermichel, wahs bihn ihch tumm!
„Sekertaer" sprech ihch immer, su heeßt 's ja nich; 
's heeßt ja „Rat" — und im Grunde ihs 's wunderlich, 
Su a Rat, dar doch blußich Affesser ihs!
Zwar se seyn schund dernach; dahs bleibt gewihß.

Irschte lvar Eener dar Hot Muhsik gemacht,*)  
Hot geklinlpert de gonze geschlagene Nacht, 
Wu 's ack sung aber klung und do lvar a derbei, 
Dessentwaegen derhub sihch a Jammergeschrei, 
Wie a plutze verwichen dervohn ihs gerennt;

*) Siebe den vorhergehenden Abschiedsgrnß.

Schier nach Noten hot's Weibsvolk um en geflennt, 
’s war su weit a hübsch ausgefutterter Man, 
ünd lna sa-g em am Fleesche de Nahrung ahn.
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Nu de Ablösung kam . . . dar ihs spillrich, geschlauk, 
Jhs gefirre — na, 's schmückt em oh Got sey Dank, 
Ader breet wird a nich; do Hot 's lange Zeit! 
Aster schiener ihs a, — und su gescheidt — 
Und su artich, bewuschbert, — allengen derbei — 
Ooch frühstücken leeft a zum Kisslinge nei — 
Kan lachen su recht vo Herzensgrund: 
Dns tutt a guttes Gemütte kunnd; — 
Und immer feine, immer adrett, 
Wie a Daus su allerliebst geklebt, 
Eb a kümmt, eb a giht, immer wie sihch's schickt! 
Wenn a's Prillegläsel in's Ooge zwickt, 
Und a streicht sihch dän eesernen galen Bahrt . . . 
Was a macht und das Hot haldich Alls anne Ahrt! 
Nee, und reenlich halb a sihch — wahr bleibt wahr — 
Fur a „schweinsches Kindel" ihs dahs wul rar.

Wenn der Han beisammen am Tiesch gesässen . . . 
Odersch 's ihs zu betriebt. Dar Bissen Aessen 
Quillt (Sem uhf im Maule, gedenkt mah drahn, 
Daß a nimmeh wird hie seyn dar liebe Man, 
Daß a faehlen wird Allen, Allen — und wie! 
Nich ack ärnt nur im „Hotel de Silesie," 
Daß a faehlen wird zengst im Schlaesinge rland, 
Daß a schreiben so! dnrte und mudeln im Sand, 
In der Streusandmäste, ihch bitt euch drum, 
Bum hochpreislichen Staatsministerijum!



183

Freilich hilft's weiter uischte, 's muhß eemol seyn, 
Und do giss ber a Lüschel in's Glaesel 'nein, 
Stützen stille ahn; Bir gedenken ahn dihch, 
Thu desgleichen, vergieß de Schlaesing nich!

An a tzärrn Dr. Lugen JBapyenljcnn, 
(in s Büchel mit schlaeschen Getichten).

(1864.)

Ehb zlvanzich Jahre ins Landet ziehn, 
Tutt Fee Schlaesinger meh mei Schlaesch verstiehn 
Do wern se sprechen uf huchdeutsche Ahrt: 
„Welcher Narr hat diese Reime geschrieben?" 
Na, gedenk ack du ahn a lveißen Bahrt, 
Und spriech: Mir ihs a bekannt geblieben.

Vatschltauer Vohlen.

(1861.)

Ma küunnt, glei sra'n se: „waer ihs dahs dar 
Wu gieht a hihn und wu kümmt a haer?" 
Wie Werner vun Patschkau! Mid eenem Wohrt 
Aus Patschkau kumm ihch; a hübscher Ohtt!
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Dar sitt noch aus wie a Staetel nun Tauer 
Zentrüm giht aune urndliche Mauer 
Mid kleenen Türmeln; 's läßt wundernschien! 
Do tutt nich alles fit uffen stihn, 
Wie's Mode gewurden ihs jitzunder.
Nee Patschkau betracht ihch mer recht fur Wunder. 
Do sitt ma, wu man a Blick derhaebt, 
A sitter Ohrt där Hot wahs derlaebt,
Wuchs nich wie a Pohfiest vo nächten uf heute — 
Und wahs gibt's in Patschkau fur liebe Leute!

Bun Kälde verklahmt fur ihch ein durchs Thor. 
Gan; steif flug ihch beim Pusthäusel vor, 
Wie a Schneemann, dän sihch de Jungen gebacken; 
Mei Reesepelz tat schier knarren und knacken, 
Und drinne warsch ooch a Brünkel frisch.
Odersch waehrte ni lange, de Fro kam risch, 
Ins eegene Zimmerte hiss se mihch knmmen, 
Do tats im Uefel knistern und summen, 
Do warsch su heemlich, reendlich und schmuck — 
Geschwinde runder a Winterruck!
Ihch durst mer a warmes Stündel vergünnen, 
Ma hätt im Hemde do sitzen filmten.
Und se war bethulich und war gutt zu mir: 
Eb ich Suppe, aber a warmes Bier, 
Aber Koffeh? — Im Grunde muchte 
Ihch gärne Koffeh? Ack, ihch beduchte 
Wahs mihch amol (fee Professer ärnt), 
Nee, anne Kammerjnmfer gelärnt,



185

.Die mib i'rr Herrschaft weit nun gereest.
Die sa'te: in allen Gaegenden meest 
Wu ma spricht „Kaffeh" do ihs ci reene, 
Do ihs a stark und hilft uf de Beene. 
Wu ma „Kaffeh" spricht, do ihs a schlecht, 
Do ihs a dünne und schmückt ni recht. 
Wu se gar „Koffeh" Han im Gebrauche, 
Do frißt ma anne schlamprichte Zauche. 
Und meiner Sechse a su ihs 's lvahr;
In der Mark, der Schlaesing — nu Sachsen gahr, 
Do thun se Eenem an Kübel brengen, 
Ma kund sihch waschen drinne allengen, 
Zum Trinken aber do taugt a nich!
Dahs ful mer ein, do gebuchte ihch:
Wenn's in Patschtau verleichte ob litte Pantsche 
Sitte I labrichte lvaer, siltes Koffeh-Gemantsche? 
Unb bo liss ihch »ter flux mei Gelüsten vergiehn, 
Unb blib bei am Neegel Fleeschbriehe stihn; 
Anne Suppe wumötzlich! nich mib Fasolen, 
Doch nich Linsen, nich Aerbsen — suste wahs ihs, 
Mir ihs Alls gerecht; fur meinswaegen Gries 
Unb Zubeisse! — „Mügen Se Patschkauer Dohlen?" 
Patschkauer Dohlen! Du mein, war bas 
Ernstlich gerebt, aber warsch ack Spass?
Dahß ber Kirchturm, ber älste im Schlaesingerlanb, 
(ihs a bod) schier vur Alter verschimmelt!) 
Dun dam Zeng wiebelt, friebelt unb wimmelt 
Bun ban Dohlen, nu bahs ihs bekannt.
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Ader dahß de Menschheet uf su lvahs Aptiet 
Wu mei ganzer Magen denvieder striet  
Merklich und wahr uhf Dohlenbraten 
Waer ich mei Laebetag nich geraten.
Underwegs nimmt ma schund alles miet, 
Wie ma 's findt, muhß sihch in alles schicken: 
Ueberhaupt jihunder. Ooch Faerdefleesch gar 
Thun se probieren, fur Ziemer spicken. 
Westhalbich künnde de grob Schaar, 
Die nhf däm Kirchtllrme heckt und nist, 
Der Ehre ni wert seyn, daß ma se frißt? 
Steenale Faerde — denn junge Fohlen 
Schlachten se su nich! — seyn oo nich mürbe; 
Proben der lieber amol de Dohlen! 
's ihs ja nich daß ma glei dadrahn stürbe; 
Und 's künnde gor seyn se schmückten ni schlecht? — 
Na, scheene, sprach ihch, Dohlen seyn recht.

Wie ihch nn stih und uhfs Aessen passe, 
Guck in a Winter naus uhf de Gasse, 
Do kümmt quaerüber Eener gerannt 
Mid anner Dame; a war mer bekännt, 
Ihch besan mihch, dahß ihch en suste habe 
Vielmals gesaehn, denn a heeßt vun Rabe, 
Landsälster ihs a, unb dazumal 
Nam a sihch Eene „vun Krohenthal." 
Ihch kloppte stramm ahn's Fänsterscheibel; 
Draeht a sihch um — sammt seinem Weibel 
War a gebimmelt nach Patschkau nein.
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Bei guder Bahne do wihl wahs seyn, 
Do muhß ma 's Weibsvulk Schlitten fiehren, 
Eb se 's Nasespitzel söllden derfrieren; 
Se lvullen nu eemal fahren partu, 
De Peitsche muhß knallen oh noch derzu!

De Rabeschen kamen in's Stiebet zu mihr, 
Sie bestellten sihch glei a »varmes Bier, 
Se warn bewuschbert, warn alle Beede 
Giltt uhsgekratzt. Do warsch anne Freede, 
Wie flink beim Lüschel Ungerschenwein 
Bir ins Tischkerieren geraten seyn. 
De gnaedige Fro war nich gewaehlt, 
Se trunk ihr Maulvel und Hot verzaehlt 
Underschiedliche lustige Streeche und Sachen, — 
Zhch hätt mihch bale begudenzt vur Lachen. 
Zum Exempel, su hatte de Mad vum Paster, 
Wie f ir Hot verwichen a Ruck gekifft, 
Sie „gnaedige Fro Landesscholaster, 
Seyn Se ack schiene willkummen!" begrißt. 
In der Jrschte buchte die gude Dame, 
Das ginge uf Rabe und Krohenthal, 
Weil dahs doch ihr getuppelter Name; 
Nu, de Elster derzuue — das klung fatal. 
Hernachern Hot sihchs ausgewiesen, 
Su witzich muchte de Mad uich seyn; 
Ack blußich weil Landsälster gehießen 
Der Herr vun Rabe, do ful irsch ein,
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Scholaster ivaer dassilbige neben
Wie Elster, und wenn fe däm Härme im 
Fur Lands-Elster taet sein Tittel gaeben, 
Der Fro kam de Lands-Scholaster zu.

's war freilich a Spass, sprach der Herr vun Rabe, 
Der Paster hot's zum Ernste gemacht;
Wie ihch em jesmol midgeteelt habe, 
Hot a nich im Geringsten gelacht. 
Ä lacht überhaupt ni! A häld 's mid sännen, 
Die jiglicher Freede zuwider seyn;
Wu a kau brengt a die Weiber zum flännen, 
Heezt scharf mid Höllebränden ein.
Glei hot a mihch ins Gebäte genummen: 
Ihch, meent a, waer schlimmer wie seine Mad, 
Die hätt immer „Harr" Landsälster gesa't; 
Hingaegen ihch waer nich vun a Frnmmen, 
Ihch derwiese däm Härrn seine Ehre nich. 
Dahs Hot mihch eefein Wunder genummen: 
„Herr Paster, dahs klingt mer lächerlich;
Wu nähmen Sie denn sitte Beschwaerden 
Und sulchen Argwohn wider mihch haer? 
's kann keenen Menschen nich Han uf Aerden, 
Der merklich gottesfürchtiger waer!"

A schrieg mihch ahn: „Dahs ihs de Lehre 
Vun Türken und Juden: ihs Teufelslist; 
Die gan ooch blus em Vater de Ehre. 
Der Sühn ihs „der Harr," fufte seyn Se fee Krist!^
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„Ehrivürden, nähmen Se 's nich fur übel, 
Dahs kömmt doch ackerat su raus, 
Als säß Got Vater im Auszugsstübel 
Und hätt nischt meb zu raeden im Haus? 
Waer läßt's denn schnein uni) regnen und blitzen? 
Waer führt de Wirtschaft? Die ihs gar grüß! 
Tutt Eener zu Hausinne sitzen, 
Do latscht a hingerhaer ack bluß; 
Do Hot a blußich sei Ausgedinge, 
Do laebt a dürftich und kümmerlich. 
Dahs waer fur a Schöpfer doch zu geringe. 
Nee, da drahn gleeb ihch eemol nich! 
Mei Sühn tar nich a Härrne machen, 
Derweil ihch noch bei Kräften bihn;
Gerit a nier uf sulche Sachen, 
Do künnd's em gor be — schmaert dergihn. 
Meinem himmelschen Vater mil ihch vertrauen, 
Sust wisst ihch nich wahs ihch söllde thun 
In Nut aber Glicke?"

„Sie seyn vun a Lauen, 
Sie bäten nich heeß genung zmn Sühn! 
Durch dän bluß stiht de Saelichkeet uffen, 
Ack bluß durch a Sühn gelangen Se nein, 
Vum Vater Han Se nischte zu Huffen, 
Der Snhn, der Sühn muhß Ihr Härrgott seyn!"

Do rieß mersch Geduldspukatel äntzwee; 
3hch prüllte: „Beileibe, Herr Paster, nee!
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Ihch ha doch oh noch meine fünf Sinne, 
Jhch bihn nich taelsch, nich taub, nich blind, 
Jhch gih feen Obend nich in de Ninne, 
Jhch sprach denn zuvor: „Harr, saegen Dei Kind! 
Du bleibst mei Vater, Dihch bat ihch ahn 
Im Geist und in Wahrheet su gutt ihch kan!"

Seitdäm hab ihch mid meinem Paster 
9ti weiter gerebt. A Hot mersch gebucht;
Dar Spass mid der gnaedigen Landsscholaster 
Hot mihch in schlechten Kreditt gebrucht. 
's gob nnne Zeit wu ihchs wnl spierte, 
Wn ihch ooch ans sn manchem Mund 
Gor gallebitter schmackte und hierte, 
Wie schwarz ihch ahngeschrieben stund, 
Wie feine är seine Künste verstund.
Jitznnder fährt a mid anderm Winde, 
(Der Wind Hot sihch a Brünkel gedraeht,) 
Einlenken wnlld a bei mir geschwinde, 
Doch do derznne ihs's nu zu spaet, 
A sol mihch lieber wie vor verfluchen, 
A kan mihch meiuswaegen — in Patschkan besuchen."

Kaum warn de letzten Wohrte gespruchen, 
Uhf ging de Thiere .... ihch duchte a kaem, 
Der Paster dahß a 's buchstäblich naehm, 
Und wölld a Rabe merklich verfluchen, 
Und wölld en leibhaftich — in Patschkan besuchen?
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Ader nich doch, 's war ock mei Bissel Aesseu! 
Do druhs hatt' ihch beim Plaudem vergässen, 
Wie de Täller klirrten geducht ihch drahn, 
Daß ihch söllde Patschkauer Dohlen Han. 
Wu warn se? Ooch nich a Beende! a kleenes 
Bun annem Vogel, kee enziges eenes.
Ack Schinken! — där kan nich vun Dohlen seyn, 
Die Han gar keenen. A war vum Schwein. 
Und wu blieben de Vaegel? Hots keene Dohlen? 
Hot die verleichte der Kater gestohlen?
De Gnaedige wies uhf a Täller hihn: 
„Sn sicher wie ihch keene Elster nicht bihn, 
Su sicher ihs dahs kee Faedervieh;
Ader Patschkauer Dohlen heeßt ma 's hie." — 
„Das seyn jn pure Milchbrutel? wie?" — 
„Ma muhs se betrachten, do wird ma's inne: 
A Kuppe! Hot jedes, saehn Se haer; 
A paar Rusinken stäcken oh drinne, 
Dahs seyn de Oogen. Fur Schnöbe! waer 
Jeß Kleckse! gleisewul derzwischen.
Ack Faedern, do plagts! mid Flaederwischen 
Hot se der Bäcker nie versaehn, 
Ma mag se nach allen Seiten draehn!"

Uhf sperrt ihch's Maul und hiert ir zu, 
Fur Aelgetze fass ihch unb wunderte nn. 
Do nam där Rabe su a Gebacksel, 
Und laete mer de Hand uhf de Acksel,
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Und sa'te zu mir: „Mei lieber Man, 
's tïimmt nischte nich uf a Narneu ahu. 
Ma mag a Ding wie ma wihl genennen, 
De Hauptsache ihs eb birsch derkeunen? 
De Schale ihs Schale, der Kärn ihs Karn; - 
's stiht juste su mid der Lehre vum Härrn. 
Dahs vergisst de Meujchheet leider zumeest, 
Se meent, de Hauptsache waer: wie 's heeßt? 
Waer hüngrich ihs wird ni derschraecken 
Vur sitten Dohlen, wenn s'em a cf schmaecken! 
Waer seine Seele zu Got derhaebt, 
Märkt's, daß de ewige Vursicht laebt! 
Ber hungern ja ooch nach Seelenspeise, 
A Jiglicher naehrt sihch uhf seine Weise; 
Zerr muß nuh grade Gebratnes Han, 
Daer nimmt statts dessen Weißwaare ahn. 
Thu ihch mersch jitzund eegen bedenken, 
Möcht' ihch mihch hingerhaer no kranken 
Über dän Zank und meinen Streit 
Mid em Paster. Ma ihs ust wie nich gescheit. 
Hinger de Ohren will ihchs mer schreiben, 
De Dohlen sulln mer a Beispiel bleiben. 
In Glaubenssachen bihn ihch stuckstumm, 
Dahs naehm ihch mer vor. 's ihs gar zu tunun. 
Eener zieht Hutte, der andre Schwade. 
Waersch doch um jiglich Wörtel schade! 
Do derbeine nimmt eemol nischt raus.
Dahs macht ma bluß mid sihch sälber aus." —
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Su redte der Rabe. — Nach am kleen Weilchen 
Kam met Schlitten geklingelt; nu hiss 's Adjeh! 
Zhch fing geschwinde noch a paar Meilchen. —

De Patschkauer Dohlen vergaß' ihch uinnneh! 
Wu sihch jitzunder welche streiten 
Üm litte Sachen, ihch hiersch vun Weiten, 
Denk ihch in meinen Gedanken: verflischt, 
's seyn Patschkauer Dohleu, weiter nischt!

Ahn a 

ltzärrn Dr. dotiert Noszler 

aus Grußbrassel nach Ratibor.

Zum 8. Febr. 1869.

Do de mihch mid annem Liedel, 
('s ihs im achten Jahre just,) 
Uhf där lieben schlaeschen Fiedel 
Gegen ahngesungen hust, 
Wer mersch da oh glei dernaeben 
Hätte vorgeprofezeiht, 
Dahß ihch's söllde noch derlaeben, 
Wie das Robert-Mandel freit . . . 
Daem Hütt' ihch Bescheid gegaeben: 
„Seyn Se denn ni recht gescheidt?" 

Holtet, Schles. Gedichte. 20. Aufl. 13
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Gleisewul, eb ma's em dicke 
Oeftersch krigt und sachte muckst, 
Wer kau wider Gots Geschicke? — 
Na nu machst de merklich Huxt, 
Und ihch graegle noch uhf Aerden, 
Schwischber allerhand Beschwaerden, 
Wie's hald 's Alter mite brengt.

Oder Hinte, Sappermichel, 
Hinte heeßt's: ack fix a Richel; 
Do vergißt ma was Een quengt. 
Feif' dir nich aus eenem Luche 
Ihch und du? Und tatst de nich 
Mihch mid annem schlaeschen Buche, 
Mid am freundschaftlichen Spruche 
Astemieren? — Sicherlich, 
Ärger waersch wie arg, wenn ihch, 
Guder Härr Kullege, dihch 
Nich in ünser Berschel-Sprache 
Noch begrattelierte! Hae?

Ne, dahs ihs wul keene Sache, 
Dahs ihch a Gesetze! mache. 
Sey gebaeten nimm und lae 
Mei Gedichte! in bei Büchel 
Zu däm güttjen Ehrensprüchel, 
Daß de, wenn's de drinne list, 
In Gedanken bei mer bist.
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Deinem Bräute! thu zu wissen: 
„Schilgemol lässt a dihch griffen, 
Wenn a nich marod.' waer, 
Kaem a gärne sälber haer, 
Daß a's künd in Wahrte kleeden, 
Wie a's meent zu üns zwee Beeden, 
Weil's gesprochen schmucker stimmt, 
Wenn's frisch aus ein Härzen kümmt. 
Und a tutt sihch urndlich schämen, 
Und es tutt en reene grämen, 
Dahs a mid der Faeder blnß 
Seine Wünsche schreiben mnhß, 
Drüben im Drei-Berge-Stübel! 
Ha 's em oder nich fur übel;
Taprich wird a, und a kan 
Nimmeh furt där ale Mail."

Wenn 's de sunder Kuppzerbrechen 
Sn fuhr mihch zu-n-ihr willt sprechen, 
's künde seyn 's treuge Papier 
Spiert' a Tröppel Laeben schier, 
Daß aus schwarzem Wohrtgekrümel 
Griene Blaettel schlügen raus, 
Und de Zeideln waerden Bliemel, 
Und 's Gesetze! würd' a Strauß, 
Und de Blaetel taeten klingen, 
Und de Bliemel taeten singen, 
Was de lustje Jugend juxt: 
„Ünse Lehrer där hält Hurt,

13
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„Muhß jitzunder, wuuderschieu! 
Sälber in de Schule gihn, 
Bei der jungen Frau studieren, 
Fleißich seyn, muhß hübsch parieren, 
Suste setzt's i'rr! Si'st de? Ja, 
Dahs seyn oh Speeziehmina!"

Bale gieht's nu uhf a Märzen, 
Do vergniegen sihch de Härzen, 
Jesess, wie de Finke guckt, 
Wenu der Rößler Rösel stuckt! 
Pure Rusen, Dürner keene! 
Doch a Knüspel numpern-kleene 
Stellt sihch ärnt zum Hürbste ein — 
Na, dahs wird a Tumbthun seyn! 
Wird dar Knecht, der Rupprecht, kummen, 
Wird a heiljen Christ ahnbrummen, 
Ader fürchten tut sihch Keens: 
Ruppert, Robert ihs ja Eens. —

Hürbst und Winter, Fruhjohr, Summer, 
Schenkt inn Freede, nie nich Kummer, 
Macht ee Jahr wie's andre Jahr 
Segensreich däm jungen Paar, 
Bas se gulden jubelieren, 
Und wenn's uhf de Neege gieht, 
Sihch midsammen irscht verlieren 
Durt hihn, wu zu laesen stieht,
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Ihn a Stärnen klahr geschrieben: 
„Hie ihs guder Platz verblieben 
Jännen die sihch treulich lieben."

Väm yärrn dotiert Wcigclt
in sei grußes neues Buch wu a se alle drinne einfangen wil 

die ürut uach Grußbrassel kummen und was Hermacheu.

(1861.)

Jhch sol partu der Jrschte seyn? 
Meinshalben in Gotsnamen!
Sn führ ihch ahn a Ringelreihn - 
Vun schmucken Härrn und Damen.

Der Weisel bihn ihch fur die Schaar
Vun Bienen, die allengen 
Uf Bliemeln schwärmen und wul gahr 
Ooch sissen Honig brengen.

Ber fliegen haer, ber fliegen hihn, 
Su lange wie ber künnen, 
Und wil's nimlneh mid fliegen gihn, 
Mag Got uns Ruh vergönnen.
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ymger'm ttunzertel.

De liebe Nacht ihs anne scheene Sache, 
Wenn se mid tiifem Schlof a Menschen stärkt, 
Daß a nich ärnt acht Stündel nff der Wache 
De Seegerschläge nach Minnten markt;
Daß a knntraer, fu wie a in de Ninne 
Dän mieden Leib derlängde strecken tntt, 
Glei sprechen kan: „Gotlohb nu lieg' ihch drinne. 
„Und nach der Arbt, do schmückt de Rnhe gutt!"

Waer oder matt nnd miede ans em Tage 
Ins Finstre kimmt, nnd nich einschlofen kan, 
Däm wird de Nacht zn anner wahren Plage, 
Där — mag a reich seyn — ihs a armer Man. 
Mag em der Himmel wie mid Gnlde fnnkeln, 
A achtt ni drnhf, a schließt de Laden zn, 
Und jammert immerwährend furt im Tnnkeln: 
„Ach lieber Himmel, ock a Brnnkel Rnh!"

Zerletzte, iveil 's ni waerden wihl, da kreißt a: 
„Waer irschte risch de Nacht schund wieder gahr!" 
Und guckt de liebe Sunue raus, do preist a 
Ans vuller Brust a Tag, der ahnbricht klar. 
Arbt wird a brengeu, Plage, Müh' und Surgen; 
's schabt weiter nischt! ihs doch de Nacht vurbei! 
De ganze Welt begrißt a junge Murgen, 
Se sitt sihch nm — schoppt Odem — se ihs frei! — 
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Bir saehn sihch üm, zendmm, tagtäglich; schicken 
De blicke rechts und links nach Herzelust, 
Ber eegelu wu lvahs Schmuckes zu derblicken, 
Wahs Niedliches, was Rares . . . aber sust. 
Ber thuu urnaer wie wenn sihchs su verstünde 
Daß ber zwee Oogen Han; ber danken nich 
Fur dahs Geschenke. — 's is wul anne Sünde! 
Luß uns de Oogen, Got; derbarme dihch!

Ach ihr Unglicklichen, die-d-ir geschlagen 
Mid Blindheet seyd, euch lvird pechschwarze Nacht 
Ooch aus a schiensten, reensteu Sunnetageu. 
Fur euch lvächst keeue lustje Bliemelpracht, 
Fur euch gibt 's keene guldue Stämenlichte, 
De vulle Äerde ihs euch kahl und laer, 

Ihr säht nimmeh der Menschen Ahngesichte, 
Sitt's glei uhf euch no su mitleidich haer.

Das Midleid ihs a su a Krümel Saegeu, 
Der Himmel hot's uns uhf a Kupp gestreut, 
Uud waer sich's tat dernach ahu's Härze laegen, 
Däu hot's gewieß sey Tage nich gereut.
Wie durch a Winter schlaet ma sihch durch's Laeben, 
Durch Stürme und Morast, durch Schine und Frust... 
Wu's Midleid sihch im Härze tutt derheben, 

thaut se wieder uhf de Maieulust.

Do meldt sihch's Fruhjohr, grißt de nackte Aerde, 
De Ustern ziefern draussen uhf em Spruug,
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Der Schäfer*  rührt sihch, und a treibt de Haerde 
Hie uhf a Plahu, iuuT§ ust fmhjährlich klung. 
Violeni 2 3 bliehn (Välke thun birsch genennen), 
De samfte Bitte säuselt durch de Luft, . . .

i Musikdirektor Dr. (Schaf f er, Dirigent der Singakademie 
und des musikalischen Zirkels.

2 Sanitätsrat Vi ol, der mit Dr. Kurnik das Unter­
nehmen in Gang gesetzt.

3 Hauptmann von F ab eck. 4 Regierungsrat Baron 
Wolzogen. 5 Nach dem Grafen Eberhard Danke!mann. 
6 Konzertmeister Herr Lüstner mit seinen Söhnen rc. 7 Fr!« 
Scherbe! u. a. 8 Mad. Sachs, geborene Jmmerwahr.

Do sitt ma flur viel gude Leutel renne», 
Wu's ack zu annem guden Werkel rufft. 
Se rücken ahn: Hauptleute^ — Wolgezogeu^, 
(Der Telegraf spielt gar bas nach Perliehnyö 
De Seelen singen underm Fiedelbogen, 
Uud's wudelt ack vun stssen Meledien.'*
Möcht's immer schnein, ma hürt a Lenz derwachsen, 
Ma meent a kröche zu-n-a Fänstern nei, 
Sn schiene machen se's, Preußen und Sachsen — 
De Sachsen freilich, die ihs ooch derbei.

Se han's Kunzertel muttich undernummeu;
's rvar haldich stark uf eure Gunst gerecht;
Nn Got vergelts oh daß-d-ir seyd gekummen, 
Und daß-d-ir eure Thaler ha't geblecht!
's ihs ader nich ack bluß üm's Geld; 's ihs aeben 
Ooch üm de Menschenliebe die's dermacht.
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Die wird däm armen Mane 's Härz derhaeben, 
Die brengt em Tag in seine tifste Nacht,

A laebte ja schier eenzich in Musike, 
Drumb ward fur ihn a wing gemuseziert; 
Dahs rufft em de vergangne Zeit zericke, 
Wenn är, daß är a Klang vo Weitem spiert. 
Ihr ader, die-d-ir ünse sieben Sachen 
Mid eurem Anteel ha't geunderstitzt, 
Euch waern de Engel oh Musicke machen, 
Wennd ir im himmelschen Kunzertel sitzt.

Lum siebenten Gbtober 1867.

Jhch bihn wul ocf a armer Man, nähr mihch Diun 
Bicher schmieren,

Und gleisewul Hot mirsch geblieht oh zu gevatterieren.
Nur blußich weil daß ihch fee Glick bis jitzt a Pateln 

brachte,
Do Hot se sihch geresulviert, daß se mihch doch nicht 

muchte
De Kindelmutter. Besser ihs's im Grunde su. Zn- 

dässen
Fur Zumpelpate bihn ihch gutt; där braucht ja nur 

zu ässen.
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Sitzt ünsereens bei fittem Fest, da sol a nich bluß 
würgen,

Da sol a oh zu rechter Zeit fur a paar Berschel surgen; 
Dahs ihs verfluchte Schuldigkeet, wersch halbich nur 

kumpabel;
Zum schlingen nich alleene wuchs, zum singen ooch 

der Schnabel.

A Tooftag ihs a Kindeltag. Lust ber de Kinder laeben: 
Got mag a Aeldern Freede hie an ihren multum 

gaeben!
's Hot schund a ganzes Häufel do, se kummen schier 

behende;
Im alen Kirchenliede heeßt's: „Mach Ende, Herr, lnach 

Ende!"
Waer miss? — 's warn irscht fünf Zungen! do derber 

ihs ni geblieben,
Und was a echter Preußer ihs, där wil i'rr ihrer 

sieben. —

Ahn Freelen lvaersch nu schier genung mid vieren sölld 
ihch denken,

Weil grausam Angst üm Männer ihs? —
Got mag in gude schenken! 

Margrethel, Lorel, Marthel und de Anndel, alle Biere, 
Zu eurer Hurt ruff aus em Grab ihch noch: ihch 

grateliere!
's waer schlimb, lvenn vun der Mutter nich uf euch 

wahs erben wullde?
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Se hot manchmal a diese Maul - - jedoch a Her; vo 
Gulde.

Das ciebie Herze, bau Verstand, dän Geist in allen 
Sachen ....

Denn welche do bewohn erwischt ihr Erdteel, die 
kan lachen.

Die jungen Härrn, die ivern sihch flink burch's Laeden 
schla'n und wudeln;

's keene Nut. Der Siegfried weeß schund jitzt 
wahs rauszumudeln,

Wenn a im Schlamme krebst und macht und Viech­
zeug tutt äntdecken.

Dahs ihs wahs meh wie Spielerei, dar wihl schuud 
wahs derzivecken.

Der Paster und der Küster ivulln nich bei der Kirche 
bleiben.

Der Hilmar wird de Wissenschaft mid Ernst und 
Eifer treiben,

Wie 's im Gesichte drinne stiht. — Sitt ma a Felix 
zinnen,

Däm lacht's recht aus a Mienen raus; „partu wil 
ihch gewinnen,

Was mer mei Name schund verspricht." — Der Erich 
meiner Gütte,

Do wird mer su, ihch möchte sa'u: weechkatschich üm's 
Gemütte;

Dahs ihs ein zu ein rares Kind! — Taet sihch's ver- 
leichte schicken,
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Dahß en fet) Brüderle, Armin, tuet in de Thüre 
zwicken,

Do plaekt a wul, se plaeken wul midsammen alle 
beede,

Doch wie der Schmerz vergangen ihs, glei kreeschen 
se vur Freede.

Nu ward das halbe Dutzend null, der Sechste ihs ge- 
kummen,

Dän Han se heilte in a Bund der Kristen uhfge- 
nnmmen.

Viel macht a weiter no nich haer. Daß A er de 
Hauptperschohne

Hie bei dänt ganzen Schmause ihs, do weeß a nischt 
dervohne.

Und kan där kleene Ehrenfried glei Hinte no nich 
stammeln,

Doch wnllen ünse Wünsche sihch üm seine Wiege 
sammeln:

Fulg deinem braven Vater ttach, mei Söhndel, und 
derlärne

Ahn seinem Beispiel, wie tva's britt, daß alle Menschen 
gärne

Dihch haben thun, wenn glei bei Ambt dihch zwingt 
zu mailcher harteu

Und schwaeren Flicht. Ja, sei beliebt wie Aer bei 
allen Parten.
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Vermachst de dahs amal, do ihs dir wahres Glick 
beschieden.

Wer' grüß, und lebe, Ehrenfried, mit Ehren und im 
Frieden!

O a beljürge.

I.
Nächten treemte mersch ich waer a Jungel. 
Wie ihch's bihn nur Ohlims Zeit gewaest, 
Und ihch lif mid meinem Hofeineester, 
Daß a mer dän Sillen söllde weisen, 
Dän ihch schund viel schilgemale hatte 
Wullen saehn, und dän se Gabeljirge 
Heeßen taten. Weil nu Kinder tumm seyn, 
Ducht ihch doch, där Gabeljirge ihs 
Ooch a Mensch, a lvirklijer, nrnärer. 
Wie der „Bruder Alex", — der „Fetzpopel", — 
Oder aber wie der „Krickenjunge", 
Wie de „taube Liese"! Die zween Beede 
Warn mer schund bekennt; drunl himperte 
Ich neuschierich nach beim Gabeljirge. 
's ging de Satse, daß a Wasser spritzte 
Uhf a Neumarkt. Annen Sechser hatt ihch 
Wul im Taschel, dan wulld ihch em schenken, 
Wie am andern Bättelmanne bucht ihch? 
Dahs Vergniegen ward mer fix verpürdelt:
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's war ja gar fee Mensch nich; 's war ja blnßich 
Anne garschtje steenichte Figure, 
Weiter nischt. Und spritzen wulld a oh nich. 
Denn dahs macht a, sprachen se, sihr seltsam, 
Alle heilje Zeiten nur amol.
Anne Gabel Hild a, dahs ihs richtich, 
Aus dar Gabel fulld ah's Wasser springen; 
Oder 's sprung ja keens. Nich riehr an! Nich 
's kleenste Trüppel!

Mei Harr Hovemester 
War glei bei der Hand mied underrichten! 
's lvaer fee Jirge nich, funtraer a Götze, 
Vun a Reemern haer, Neptunus hiss a, 
Und dar Dreizack stellte atmen Zepter 
Vun däm sitten Pansche-Gotte vor; 
Keene Gabel waersch beileibe nich!

— Nu dahs hätt inet juste noch gefühlt, 
De Lernstunden uhf em Neumarkt! Nich doch 
Die lvarn mer im Hause schund zuwider, 
Nu im Troome irscht! Jhch rieß em aus, 
Und wie ihch derwacht bihn. ihs mer balde 
Der Gedanke an a Gabeljirge 
Eingefallen, do besan ihch mihch, 
Daß ich en seit fünf und sechzich Jahren 
Gan; vergassen hatte.

Hinte krieg ihch 
('s schickt sihch wunderlich) a Schreibebriewel 
Wu a Freund vun annem guden Freunde
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Drinne schreibt, bo hätten jnnge Härrn. 
Underschiedliche, die 's grausam krimmert, 
Ihre Witze, ihre Lustbarkeeten 
Rauszulassen-------- hätten sihch versauunlicht,
Und lvaern Eens gewurben, baß anne Zeitung, 
(Was ma „humorist'sche Zeiti ng" nennt) 
Sol gebrückt in's Vaterstaetel 'nein 
Gabeljirge sol ber Name Heeßen, 
Unb mir taeten se bie Ehre ahn, 
Ich Mb ooch a Brüilkel Spass mibmachen. 
— Junges Vulk, waerscht bu su alt wie ihch 
Unb su matt, su taprich, bir verging's 
's spaßen, gleich wie mir. Jebennoch 
Macht ihch in, wenn's lveiter nischre ihs, 
Meinen guben Willen zeigen. Hatte 
Nächten mer getreemt v um Gabeljirge 
Traf sich's wirklich wunberlich zusammen, 
Daß se Hinte wahs vun mir verlangten 
Fur an Gabeljirge an papiernen.
Abgemacht! Ihch schreib mersch hingersch Ohr: 
Ja vum Gabeljirge wil ihch schreibe»! ' 
Ohne baß a fleißich simmeliert, 
Brengt ber Mensch uhf Aerben llischt zustanbe, 
Brengt a nischte kluges zu Papiere. 
Heute wisch ihch mer be Faeber aus, 
Uhf be nächste Wuche wulln der proben.
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IL
Bei der allergraebsten Julihitze 
Uem de schienste tulle-Hundezeit, 
Wie der Kließelseeger ausgeschlagen, 
Hab ihch uhf a Neumarkt mich geschwitzt, 
Nich gegraegelt bihn ihch, nee, geschwummen.

Warsch doch uhs däm Platze wie gefaegt; 
Keene Seele nich! De Sunne brannte, 
Ma derblickte nich a Rattenschwänze!, 
Kaum a Sperlich, und där hung de Flieget. 
Bluß zwo ale Kärle warn vurhanden, 
Eener webelte vur Mattichkeet, 
Jänner andre stand wul etwan fester, 
Gruße Sprünge kunnd a do nich machen, 
Weil a purer Steeu ihs

Oder Jemersch, 
Däu hot's luidgenummen? Seine Gabel 
Hot a eingebürt . . . sugar der Arm, 
Wu a su vermiete Halden kunnde, 
Ihs zum Schinder, und im Uebrijen 
Hot sihch mancherlee vohn em verkriemelt; 
Reene zum derbarmeri sitt a aus.

Annen Flunsch macht a derzune . . . gleichsam: 
„Leute!, Leute!, wen« ihch raeden wöllde! . . . 
— Spriech ock lieber, bucht ihch, wenu's de raeden 
Künndst! Dahs kannst de nich; du bist stuckstumm! 
Kaum daß ihch's gebucht, do zwinkert 'a
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Mid der Aeberlippe und mir warsch 
Just wie eb a sachte taete brummen: 
„Nm a Zwelwe, wenn der Monden scheint — 
Bur der Sunne stirbt mersch Wohrt im Maule."

Wahs ma sihch nich einbildt; im Gehirne 
Wird ma taelsch. Nee, über sitte Narrheet! 
Schier derschrak ihch vur mir falber: Daer . . . 
Daer und raeden! Hultei-Karle bihs 
Nich su tumm! Du hust a Sunnestiech!
Meiner Sieben 's giht uhf keene Kuhhaut.

Wie de Katze sihch vum Taubeschlage 
Furtschleicht, zug ihch vum Neumarkte furt. 
Kaum getraut ihch mihch, su schämt ihch mihch, 
's Ooge uhfzuschla'n vur däu par Weibern, 
Die durch's Ziegengassel stulperten.
— Daer und raeden! Seyn dahs tumme Flausen! 
. . . Flausen? und waer weeß eb's Flausen sein? 
Eb nich doch verleichte? . . . denn bei Tage, 
Bei hallichtem, langem, breetem Tage 
Kan der grüßte Hasenfuhß Hohnnecken 
Über abergleebsche Gingst und über 
Wundersachen. Keener fürcht sihch nich.
Bei der Nacht, in schwarzer Finsternuß, 
In der Einsamkeet, do wird in bängsam. 
Und nu irschte gar bei Mondenscheine, 
Wenn a dahß a schwischber Wulken hängt 
Und sitt sälber aus wie a Gespenste,

Holtei, Schles. Gedichte. 20.Aufl. 14
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Oh da förcht sihch Mancher vur Gespenstern, 
Mag a suste sihch och noch su paerschen, 
Daß a anevull waer vun Kurasche!

Kurz und glitt, westhalbich taet ihch's leekeln, 
Mir gings rasnich sihr im Schädel rüm. 
Abenst ehb ihch mer mei Lampel ahnzundt, 
Zinnte doch dahs steeneme Gesichte 
Vml däm Gabeljirge sunder Gabel, 
Sünder Arm, mihch ahn aus allen Winkeln, 
Wu ihch hihnsa-g, suste sa-g ihch nischte 
Blußich nur dän abgenützten Flunsch: 
Und ihch hurte nischt wie sei Gebrumme.

Dahs giug uich mid rechten Dingen zu, 
Vunzemal weil ihch derbeine gleich 
Lust zum schlafeu spierte, wu ich suste 
Mihch de halbe Nacht rumsielen muhß, 
Ehb ihch's breete mid am Bissel Schlof. 
Dahsmal war ihch lvek wie anne Fliege 
In der Puttermilch; glei schlis ihch ein ... . 
Oder plutze jächt's mihch wieder uhf, 
Denn der vulle Monden stund mer grade 
Vur der Nase, 's war um Mutternacht . . . 
Aus em Bochte raus, risch in de Klunkern . . . 
Ja, ihch muhß, ihch muhß, ich kan's nich lussen, 
Mag ihch oder nich, 's muhß haldich seyn, 
's reißt mihch urdenär als wie mid Stricken, 
Uhf a Neumarkt, hihn zum Gabeljirge!
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III.
Dahsmal oder fief der Wind 
Aus am andern Luche;
Bihn ihch ärnt a Sunntags-Kind? — 
Wie im Zauberbuche
Sunk ihch in de Mondennacht . . . 
War dahs amie Wunderpracht, 
Alles, Alles wundern-prächtich.
Ock'o Steenstaster niederträchtich.
Denn ihch war, blind vull Verlangen 
Barbs derheeine furtgegangen.
Schade was! 's war wunniglich, 
Zum beschreiben ihs dahs nich.

Uhfgedunnert hott a sihch 
Mid a allergriensten Kränzen 
Pur vun Schilfe, daß se glänzen 
Wie Schmaragdel: uhf em Zupp 
Gale Schmirgelblumen, steife, 
Frische, die a trug fur Schleife; 
Wasserliljen üm a Kupp;
Mid a beeden Füßen stund 
A in annem Haufen ound 
Vohn Vergißmeinnichteln und 
(Ruch die gutt!) ohch Krauseminze. 
Saftje bittre Brunnenkresse 
Bammelt em üm seine Fresse 
Wie a ahngewachsner Bart . . . 
's hatte Alls su anne Art!

14
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Wie ihch furchtsam nach em linze, 
Do-------- nee, daß sihch Got derbarm!
Wieder Hot a seinen Arm, 
Reckt en aus der grienen Weste, 
Hält de grüße Gabel feste, 
Aus a Zinken, sist de, springt 
Kühles Wasser und dahs klingt 
Wie Muhsicke, und dahs singt, 
Wenn de Perlen runder fallen, 
Daß ma denkt 's seyn Nachtigallen. 
Wu a drinnen stiht, sey Stübel, 
's ihs wahs wie a Sandsteenkübel,) 
Fünkelt reene, spiegel-klar, 
Und ma sitt a Monden gar 
Zweemal; eemal huch am Himmel, 
's andermal in däm Gewimmel 
Unden in däm Kübel, schwischen 
Tausend nnschbern kleenen Fischen. 
Jeditt, ihs dahs eine Pracht!! 
Mußt ihch mihch doch kaum zu fassen.

Bis a's Maul Hot uhfgemacht, 
Liss a mihch a Weilchen passen; 
Uhf de letzte redt a zwar, 
Wenn's oh nischt Apartes war, 
Denn a sa'te: „Aler Narre, 
„Gleebst de ärnt ihch bihn a Farre, 
„Där hie uhf der Kanzel stiht, 
„Däm's ock vun a Lippen giht,
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„Gleiwie 's Wasser aus a Zucken? 
„Wasser kannst de bei wer trinken, 
„Oder ihr braucht starken Wein, 
„Do druhf luss ihch mihch nich ein, 
f/ê taet euch lamper hing'r a Knöppen, 
„Aus em vullen Fasse schoppen, 
„Und mci Kälter ihs ni laer.
„Trutzdäm gaeb ihch nischte haer.
„Nich der Leib ahn mir alleene, 
„Oh de Seele ihs vun Steene, 
„Waer su viel Hot müssen saehn 
„Üm sihch nun thun und geschähn, 
„Waer su viel in langen Zähren 
„Bun der Menschheit Hot derfahren, 
„Där iiünbt weiter ni nun eh Teel 
„Ahn däm Zeuge, und fur dihch 
„Hald ihch keene Waare feel.
„Gih, verlaß dihch nich uhf mihch! 
„Lobt euch, neckt euch, priegelt euch, 
„Ratscht und lacht; — ihr künnt noch lachen 
„Menschenpack mach deine Sachen, 
„Zch wer' dir nich helfen machen, 
„Hilf der selber .... und entfleuch!
„Ihch ha nischt gemeen mid euch!!"

Du verfluchter Heide wnlld ihch 
Juste prnllen; Racker! .... sulld ihch 
Glei drahn globen Hinte Nacht!
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Prüllen ivulld ihch recht mib Macht.... 
Drüber bihn ihch uhfgewacht.

's mar a zweeter Troom gewaesen. 
Mel ihs do drahn nich zu laesen; 
Wos ma fodert vum „Humor" 
Kümmt irscht gar ui drinne vor.

's waer denn, wennd ir wölld meinswaegen, 
Euch de Treeme su auslaegen, 
Daß-d-ir künnd zusammenschirgen 
Frische Flutt die zieht und giht 
Aus a Thalen, aus Gebirgen, 
Quillt su wie beim Gabeljirgen, 
Eb er jetzund trucken stiht, 
Där doch in der Mondennacht 
Multum viel Hot hergemacht.

Seyn Se ooch scheene willkummen!

(Breslau, Sept. 1874.)

's will mer nich in a Kupp, eb ihch, daß ihch wunder- 
wie satsein

Simmelieren schund mag und schilgemol mersch be­
denken,

Wie se do druhf finit möchten geraten seyn, ünse Härrn 
Dukter,

Daß se mihch ausgeklaubt, ihch sölld in silbijem Bichel 
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Breet mihch machen mib schlaeschen Verscheln. Jhch 
bitt euch, wahs schafft dennt 

Sitte Ehre däm alen Man, beim breimal maroben, 
Wu's vnn jungen frischen Berschmachern pur wiebelt 

und knebelt?
Wer' ihchs noch breeten künnen? 's ihs hoch meiner 

Sexe kee Spass nich!
Zenbrüm aus allen Enben unb Zippeln, ivu's halbich 

uhf Aerben
Ack Natur zum berfurschen gibt fur wieviel Gelehrte, 
Wu se bäm Ding uhf a Grunb nein gihn bas tif in's 

Laebenbje;
Wu se äntbecken was war gewaesen — was ihs — 

ooch was uich ihs;
Wu se mib gläserneu Oogen unb scharfen stählnernen 

Atässern
Hinger a kuifftichsteu versteckten Geheemnissen haer 

seyn ....
Zenbrüm aus allen (Silben unb Zippeln weit um be 

Aerbe
Thun se versarninlijen Heuer sihch hie bei üns in 

Grußbrassel,
Treffen sihch plntze, wie's trifft, mibimber verleichte 

Stncksrembe,
Bun unberschieblijem Laub mit unberschieblijen 

Sprachen,
Tie mir meinswaegen sihch zerletzte gar nich ver- 

stähnden,
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Künnden se nich zur Nut uf Lateinsch a Brüukel rut*  
wälschen

Noch vuu a Schulbänkelu baer, französch aber englisch 
derschwischen.

Sulche grußmächtige Harrn sol ihch ahnraeden und 
griffen

Mid däm schlaeschen Gepaaper? Mei Zesess, die wer'n 
sihch verwundern!

Jhs die Weise doch schier in der Schlaesing falber 
verschulten,

Weil se nich turfte bestihn vurm Furschrite; — na, 
schamster Diener!

Nur ack grade fur mihch ihs weiter kee Saegen der- 
beine,

Dennt veruaehni ihch jihuud de Müder, die aus 
Schulen

Wudeln und mudeln und querten wenn's Zwelwe 
schlaet, in a Gassen

Vun Uhfgaben palaren und tischkerieren — wie reene.
Wie huchdeutsch die raeden, bihn ihch nhf's Maut 

schund geschlagen,
Atid dar richtijen Ahrt zu sprechen. Sn hot's in dar 

Mehrer
Eingebläut, 's ihs aune Pracht! Ihch stih derbeiue 

für Gamel.
's gibt anne Satse, se ihs sugar gedruckt in am 

Buche —
Nur daß ihch nimmeh weeß in wahs fur eenem? 's 

seyn Bicher
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Gar zu viel schund gedrückt, wer kau fern alle be- 
haldeu? —

Eegentlich ihs's keene Satse nich, a schmuckes Ber- 
Zählsel

Lun am Pappegoy, am hundertjährichtem Bogel, 
Dan hatte Eeener beluurt, ooch Eener dar sihch su 

rümtreibt,
Das; a partu Natur derfurschen lvil . . . hatt in ge- 

gefunden
In am Felsenschlunge, waer wiß wie weit, 's ihs 

erstaunlich,
Über a grüßen Tümpel — nn da! — 's genennt sihch 

„Mapures",
Wu Keens laebte nich meh vun eingeborenein Bulke, 
Weil daß dar ganze Stannn war abgesturbe;;, ver- 

gangen,
Niemensch redte nich meh die Sprache nm se dermiete
Hatten geredt vur Ohlims Zeit. Pur eenzich dam 

Vieche
Warsch im Gedächtnnß verbliebeu. däm taaprichteu 

VaegebGreise,
Was a vur hundert Jahren, wie daß a halarde und 

kindsch war,
Hatte laabern gehürt. Ahn dahs Verzühlsel gedenkt's 

mihch.
daß ihch nich rut, uich gal, uich blau bihn, nich 

griene,
Keene Kaleere nich ha wie Vaegel durt überm 

Tümpel . . .!
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Denn ein jiglijes Land Hot seine eegnen Kaleeren, 
Und a schlaescher Rabe macht leider Got's keenen 

Staat nich.
Ader hingaegen su weit tar ihch mihch immer ver­

gleichen
Zu annem amerekanschen Raben, daß mir im Ge- 

dächtnuß
Ooch akkerat ihs verblieben zeithaer, mir taaprichtem 

Greise,
Wie ihch mir sännen verwichnen Jahren und do ihch 

noch kindsch war
Hie zu Lande ha sprechen gehört, und wie der ge- 

redt Han
Jessmal in dar heemlijen Schlaesing. Ich wil's wul 

nich loben,
Ree, beleihe nich. Oder wahs hilst's, 's war haldich 

de Jugend,
Und die kau kee Mensch nich vergässen, die leucht 

immer griene,
Lunzemal ivenn's uhs de Reege ivil gihn das Bisserle 

Laeben.
Hot nu Gehür vergönnt där Alexander der Gruße, 
(Dennt jitzund kömmt mersch ein, daß daersch Der- 

zählsel verzählt Hot,)
Hot a Gehür vergönnt jämm uhfgedunnerten Vogel, 
Däm zerflackermentierten, vum Huchen Alder zerzausten, 
Grade su wie's bei mir mid em Faederspiele bestellt 

ihs . . .
Hot Gehör vergönnt der Humbuldt däm Amerekaner
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Nu du stuppt ooch ihr, versammlichte Härrn, euch de 
Ohren

Nich vur däm Schlaesinger zu, däm alen eelitzijen 
Raben!

Macht a's doch su gutt wie a kan und ivie's ihm 
gehissen.

Freilich wul besser lvaersch a Andrer führte dän Neigen !
's seyn i'rr ja multum viel, uhf die sihch de Schlaesing 

wahs einbildt,
Mügen se schwischber euch hie sitzen aber zerstraet seyn, 
Daß se dän Weg nick meh gefunden Han uhf der- 

heeme.
Wölld ma se eenzlicht benamsen, schueklveise müßt ma 

se rechen.
Zmeene bluß ruff ihch an, meil Hirsche zum Feste 

gebrauchen:
Grienes sol euch kiffen derbliehu ihn de Stirnen, zu 

Kränzeln,
Und uhf em Boden zendaus de rahrschten Bliemel 

der Göppert,
Daß-d-ir urnür in gudem Gerüche mügt baden und 

pantschen!
Gudes Wätter besurgt der Dove, dar meeß zu­

verlässlich
Wu daß der Wind haer bläst, und was se zusammen 

thun bräuen
3m Gewülke huch drüben. — A Jiglijer lvie's annem 

Jeden
Passt zu seinem Laebensberuffe, uhf dän a studiert ihs.
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Wie's-d-ir gebacken seyd, ihr Härme, dicke und dünne, 
Keener nich ihs under euch, däm's nich hauptsächlich 

zu 11)1111 waer
Um feinen Laebensberuff, daß a do drinne wil armfeln. 
Eb's uhf's Einwendije giht bei Steenen, Flanzen nnd

Thieren,
Ader bei Menschen irscht gar .... eb's ehknntraer 

uhf's Ausweudje
Bas in de Stämdel nnff sihch derhaeben wil über a

Aerdball . . .
Eegentlich ihs doch alles eingal, sn's Kleenste wie's 

Grüßte,
's leeft insammen in Eens: Derkenntnuß uhf- 

richtijer Wahrheet!
Uhf die giht ir doch ans! Desthalbich ooch seyd ir 

de wahren
Prister fnr alle Welt, de Verkündijer ewijer Allmacht. 
Nischte vnn Wunderkram nich, vun Hexen, Zanbrern, 

Gnldmachern,
Nischte meh mid fnr Respekt vun Misterium wie se's 

betitteln,
Nischte nich vun Profzeiungen meh, vun Orakeleieu, 
Nischte vnn Erscheinungen nich und Geistergeschichten, 
Alles giht natürlich zn, dahs wnlld ir derweisen, 
Da drahn hat irsch Laeben gesätzt. Su hat ir a

Wundem
Plutze dan Gahraus gemacht. De ganze Welt ihs 

ein Wunder!
Se pariert wie se sol däm höchsten Geist, däm Gesetze,
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Däm ber sihch underwerfen demütiglich wie sihchs tntt 
schicken.

Was sihch dergrnnden nich lässt, do dernachern künnd 
ir doch forschen,

Und jemehr daß-d-ir furscht, aster n:eh künnd ir um- 
zechich lämen.

Lärnt unb belehrt und derfurscht, su weit wie's juste 
uhf Aerden

Menschenmöglich wird seyn. „Ack blußich's Gesetze 
gibt Freiheet."*).

Dahs Hot Eener gesa't dür a Freund war gewaesen 
vum Humbuldt,

Und där naeber der Kunst niemalen vergaß de 
Natur nich.

Leiblije Schwästern seyn's, aus eenem Naeste zwee 
Beede

Oder de ältste ihs de Nature; wahs waer aus der 
jüngsten

Wul gewurn, aus der Kunst, hätt die der allgnttije Vater 
Nich zur Derziehung vertraut där ältsten schund vun 

Geburt ahn?
In bei Schnupptnchel knöpp der an Lichten Knoten 

und merk dersch,
Du bewuschberte Kunst, daß de immer feste in Ehren 
Häldst de Nature, die schwenken tutt vur dir ihre 

Fahne,
Und in Ehren die Manne, die Han zu där Fahne 

geschworen.
*) „Und das Gesetz nur kann uns Freiheit geben/ Goethe.
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Ahn de Freele Lîosa von £lj.

(1874)

Du sprichst in deinem Neujahrschgrüssel, 
Du hättst ürnt „gar fee Pegasüssel?"

Su oder han ber nich gewett! 
Kuntraer, dei Faerdel ihs adrett, 
Und du hust's wek, wie Eeenß muhß reiten, 
Wil ünse schlaeschen Mucken streiten, 
Vermiete daß Zedweder spiert: 
„Die weeß urnar wie sihchs gehiert, 
„Die sitzt als säß' se uhf ein Stuhle, 
„Die treibt's nich künstlich nach der Schule; 
„Nee, vun Natur dermacht se 's su!" —

Der Zähnte trifft's nich su wie du!! 
Se quaelen sihch, se rackern sihch, 
Se wnllen 's hald partu derzwiugen, 
Und do derbeine klinqt's doch nich, 
Eb se aus vullem Halse singen, 
Nee, 's klingt eemal nich singerlich, 
Westhalbich? 's Peegasüssel buckt, 
Und lahm giht's ooch — ihr Liedel stuckt.

Hingaegen deins Hot leichte Beeue, 
's drabt meiner Sieben schier alleene, 
's stüsst nich; wahs de druhf singst giht scheene.



223

Verleichte hust de mersch veriebelt, 
Daß ihch su spaete danken thu? 
Ihch ha geducktert und gegriebelt, 
Kunnd 's ni derraten .... ader nu, 
Jitzunder miß' ihch waersch gewaesen, 
Und mag ihch deinen Nenjahrschgruhtz 
Zum lvivel'vieltenmale laesen, 
So brumm ihch in a Bahrt ack bluß 
Die Sitte marsch. Ja meiner Gütte, 
Dar stackt's a su schund im Gel lütte; 
Des saeljen Batersch eegen Kind, 
In Geist und Harze schlaesch gesinnt.

AuK em ttranlleftüvel.

(Breslau, Nov. 1874.)

„Nu Mutterle, hatt ir' euch uhsgerappelt, 
„Seyd bas hiehaer ahn de Faehre getrappelt? 
„Hie werdt ir ooch weiter nischte nich saehn. 
„Wahs meent ir denn daß hie soll geschaehn? 
„Hie thun se keene Fasaner nich schissen: 
„'s ihs bluß weil se doch übersch Wasser müssen, 
„Do klettern se risch ins Schifbrückel 'nein, 
„Wer'n fiy am drübrichten Uver seyn, 
„Dernachern feedem sihch se alsbalde 
„Vulgens tiffer und tiffer im Uderwalde,
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„Und eb se brinne Plätzen daß 's pufft, 
„'s knallt ack a Brünkel, verfleugt in de Luft. 
„Desthalbich seyd ir su weit geloofen?
„Oder wulld ir euch etwan a Rehböckel koofen?"

— Ihr Labermichel, hat ihr ärnt a Praeh? 
Han euch die Härrne zur Ja'd gelabt? hae? 
Westhalbich sölld ihch mersch nich vergünnen? 
Jhch wer ivul ooch spazieren gihn künnen 
Su gutt wie ihr! Weeß ihch doch worum, 
Dahs; ihch hie bihn. Schärt euch «ich drum. — 
Tu meine Gütte, der paapert zu tumm!

Dahs Mntterle ihs in irin Brateröckel, 
Wie se Sunntichs am Kirchebankel huckt. 
Dum numpernen Lovkaienstöckel 
Hot sihch se a Blütestängel gestuckt, 
Dän tutt se berichen, uud tutt en schwenken, 
Als wölld s'en annem Härzliebsten schenken; . 
Wahs där eilen Frau nur im Kuppe steckt? 
Ma sitt's er ahn, daß se Enderle heckt, 
Denn se trampelt nhf däm vergilbten Grase, 
Und 's lässt ir nich Rast, und lässt nich Ruh, 
Bale nimmt se de Prille vun der Nase, 
Putzt über a Gläsern, reibt immerzu, 
Und zwickt se sihch wieder uhf a Richer: 
Die derluurt an Bekännten, dahs ihs sicher.
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— Jitzund rücken se alpt de grüßen Härrne, 
Pur jägermäßich ausgestatt, 
Lauter propre Manne, ma 'sitt se gärne, 
Ahn däm Eenen do sttt ma sihch gar nich satt; 
Däm ihs sei königswürdiges Waesen 
Und de Härzensgütte vum Ahntlitz zu laesen.

Do wird mei Mutterte plutze jung;
Nee, se tutt wie taelsch, se stiht uhf em Sprung, 
Se würgt nach Odem, se schnappt mid a Lippen, 
Se bohrt sihch Platz, se stüsst in de Rippen 
Wahs uaeber ir drückt ... su tutt se schrein: 
Dar sitte, dahs muhß ünse Kaiser seyn, 
Kee andrer nich! Ja fur gewießU 
Sie, schiener Härr, nich wahr, där ihs's??

Uhf ihr fragen wurd ir die Antwohrt beschieden: 
„A ihs's, A ihs's!"

Glei warsche zufrieden, 
Ihr Harze Hot ir im Leibe gelacht, 
Flux Hot sihch's Mutterle heem gemacht.

„A ihs's." Wahs mid däm heemlichen Klange 
Unses Kaisersch sei Sohn zum Spässe gesa't, 
Dahs wird im Ländel, do ihs mer nich bange, 
Zur Aernte uhfsprissen wie grüne Saat. 
Bir wullen sihch's in de Härzen ’itei schreiben.

Holtei, Schles. Gedichte. 20.9lufl. 15
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„A ihs's!" Do herbei sol be Schlaesing bleiben, 
Su murgen wie gestern, su Jahr uhf Jahr, 
Und immer sol's passen wie's Hinte war.

Ver Llltiman.

(Graez 1854.)

Zum Trachenberger Schluffe ho gehürt 
A grußes Durs, 's genennt sich Schmiegerohe, 
Wu he SchuffeH längshin nach Rawicz führt. 
Unb in bäm Dürfe is he Mobe
Beim Aernten wenn vum Felb her letzte Wa'n, — 
(Heeßt bas, nich blußich ack be Schmiegerober, 
Zeugst üm be Bartsch bas ahn be Ober) — 
Kurzum jebweber letzte Aernte-Wa'n, 
Wenn's Feierabenb wirb, heeßt Ul tim an.

's kömmt vum Lateinschen kümmt's. Jhch wiss's' 
alleene.

Fur wahs benn hätte Ünsereener ärnt 
Zu Ohlims Zeit Vokabeln eingelärnt?
Vun ultimus bo stammt's. Jhch war su kleene 
Do ihch nach Quinta kam; is mer hoch gar 
Wie wenn ihch selber 's Ultemuffel war?
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A reemsches Wohrt is's halb. Desthalbich oder 
Seyn's keene Reemer nich de Schmiegeroder!
Sust hübsche Kerle! — Gruß! — Se machen sich! — 
Ock naebenbei a Brünkel liederlich.
Se paerschen sich in ihrer knappen Jacke;
Se taelschen gärne; ewig Han se Durscht;
Wenn se zum Tanze gihn setzt's manchmal Klacke, 
Do seyn se nich zu faul; das is en Wurscht. 
Sust seyn se fiffich. Und weil ihch zu gärne 
Mid a Landleuten rede, von in lärne, 
Do ha ihch öftersch mid in tischkeriert- 
Und Allerhand derbeine profentiert.

Du scheene Zeit, wu bist de hihngeschwunden, 
Wenn ihch zu Walde zug mit Fürschtens Hunden 
Und kam retur quaer übersch Stuppelfeld, 
Sa-g raffen, binden, Mandeln stellen — gelt? — 
Und andern Tags do fuhren se bald ein, 
Do mußt ihch ooch derbeine seyn, 
Do sa-g ihch mer a Saegen Gottes ahn, 
Blieb uf em Felde bis zum Ultiman!

Du meine Schlaesing! Kömmt mersch nich gequullen 
Wie pure Wald- und Wiese-Luft?
War mer nich jitzund just als hält ihch füllen
Gleich übersch Brücke! gihn? Wie's rufft! Wie's 

rufst! —
15
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Jhch fan ja nich, und möcht ihch mich zerkränken, 
Nischt weiter fan ihch! pur ock hihngedetlkeu.

Das thu ihch wul rechtschaffen, meiner Trei! 
Do giht kee eenzjer Abend nich vurbei, 
Und Hinte gar! — Nich aus em Kuppe schla'n 
Kan ihch mer Hinte nich dan Ultiman! 
Was ihs denn dahs? Hot a mersch ahngethan? 
Was wird's denn seyn? Vor, in der Tunkelstunde, 
Wie ma schund nich meh deutlich laesen kunnde, 
Do fnl mersch haldich plutze wieder ein: 
's is gleisewul doch anne schwere Pein, 
Kee Zeitungsblättel kömmt nich meh hiehaer, 
Daß nich schund wieder Eens verstürben waer. 
Wenn se's a su noch zwee, drei Jahre! treiben, 
Wird uf de Letzte Keens meh übrig bleiben, 
Nich Eens, nich Eens vun meiner schlaeschen Schaar, 
Mit dar ihch jung, mit där ihch glücklich war!

Dahs grämt mich su, dahs wil mer nich zu Sinne! 
Waer ihch ack ooch schund in der Grube drinne, 
Statt's daß de andern flhch zurücke ziehn 
Und ihch muhß immer noch rümgraegeln gihn.

Was tutt ma denn su eesem flhr alleene? 
Und wenn ma heem gedenkt, is balde keene, 
Kaum eene Seele meh, die 's treu und gutt 
Noch aus der Kindheet mit eem meenen tutt?
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Drum klung mer Hinte Abend gar su bange 
Aus dem Gewülke uf de Bärgel zu, 
Das fitte Wohrt vom Ultiman. Wie lange 
Lässt de mihch passen, lieber Himmel du? 
Jhch wil ja alles in Geduld ertra'n, 
Nur Gen's möcht ihch nich seyn — der Ultiman!





Dritter Teil

Kalender-Bildel





Herrn Trewendts sei Kalenderle 
Brengt schmucke Bildel-Waare; 
Da ha ihch ooch mei Ständerle 
Waer miss schund wivel Jahre!

Zu eenem Bilde! muhß ihch hald 
Meine paar Berschel machen;
Ihch breet's ooch wul, warm aber kalt, 
Mid Flennen aber lachen.

Gutt aber schlecht? — Nur kunnd ihch ui 
A Maler-Pinsel schwenken;
De Bilde! seyn nich mite hie, 
Die müßt ir euch bluß denken.

Und daß-d-irsch lieber balde wisst, 
Su viel wil ihch wul toogen: 
Wenn Eener mei Gedichte list, 
Do Hot a's Bild nur Oogen.
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I. Lîeene Rufe ohne Durn.

(1849.)
De Schriftgelehrten thun gewaehnlich sagen: 
Uhf Aerden waer de Lust mit Schmerz vermengt, 
Desthalbich musst' ma alles stille tragen 
Und luren bis der Gram de Freede brengt. 
Ich «viff nich? Immer kan ihch's nich verknusen 
Und manchesmal gerat ihch schier in Zürn: 
's Hot freilich wievel Dürner ohne Rusen, 
Jedennoch keene Rllse ohne Durn.

Hernachern ader, wenn ihch mersch bedenke, 
Denk ihch: Du musst kee Trübetümpel seyn; 
Bist de gewaehlt, verdieust de kee Geschenke; 
Wer immer nergelt, büxt de Freede ein. 
Der liebe Got wird schlmd am besten wissen, 
Was dir gehürt! Do füllst de nie nich murrn, 
Wenn's du der hust a Luch in's Fleesch gerissen: 
's is haldich keene Ruse ohne Durn.

Was bist de su uf jede Lust versessen 
Und worum greifst de gleich uaschhaftich zu? 
Was musst de su viel saufen aber freffen? 
Was läß't de denn kee Mädel nich mid Ruh? 
Was tutt's dich flugs in allen Gliedern jucken, 
Wird uhfgespielt mid Flöte, Geige, Hurn? 
Was willst de anne jede Ruse stucken? — 
's is haldich keene Ruse ohne Durn.
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Je mehr de stuckst, je sirrer wirscht de blutten ; 
Wn zu viel Düruer seyu, do luss se stihn! 
Ma muhß nich alls verwüsten und zerrütten; 
De Blume lässt ooch uf em Zweige schien. 
Doch kannst de bei Gelüste nich bezwingen, 
Do darfst de ooch hernacherten nich knurrn; 
Do mußt de recht aus vullem Halse singen: 
's is haldich keene Ruse ohne Durn.

Betracht der jitzt dan Jungen hie dernaeben. 
A Hot de Rosel lange schund geneckt 
Und Hinte Hot s'im 's Patschel raus gegaeben. 
Ma fitt urnär vo weitem, wie's im schmeckt. 
A is su durschtich und a kan ock naschen; 
A trinkt nich, nee, a kust ock aus em Buru. 
De ale Dingrich wird in glei kallaschen, — 
's is haldich keene Ruse ohne Durn.

A is noch tumm; ihm schwant ack vun der Liebe; 
A kindscht noch su; a is hald noch nich grüß; 
Was schiert sich daer üm amte Hamvel Hiebe? 
A guschelt weiter und a lässt nich lus.
A macht sich nischte nich aus Strick und Riemen, 
Die seyn fur ihn, als wie fursch Faerd a Spurn. 
A denkt bei sich: ach, schade was fur Striemen, 
's is haldich keene Rnse ohne Durn!

Derheeme spricht de Susel, seine Schwäster: 
„Was is der denn, du gihst wul eegen lahm?"
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A rückt a Schammel, und a setzt sich fester
Und spricht: „Nu mach der weiter feenen Grahm; 
's Gesäße brennt a Brünkel, liebe Susel, 
Der Schmerz war hingen und de Freede vurn;
Nu weeß ihch's doch, se is tner gutt, de Rusel! — 
's is haldich keeue Ruse ohne Dum."

2. Der faule äüller.

(1850.)

Du fauler Müller spürscht de nischte? 
Se meent's schund lange gutt zu dir: 
Dar Heene Junge, där verflischte, 
Steckt haldich beim-er im Quatier, 
Där Kärl, se thnn in Amnr nennen, 
Perschönlich tntt in keener kennen.

Dihch hot a no nich beim Schlafittel, 
Dihch neckt a nich, das sitt ma ja, 
Dir krappelt a no nich im Kittel, 
Sust laegst de nich su ruhig da;
Dir oomst a no nich in der Jacke, 
Dn fauler Müller uhf em Sacke.

De Müllern ging noch in der Trauer, 
Do nahm se dihch vor Mühlscher ahn.
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Su mancher dicke, reiche Pauer 
Wullt ihre Mühle gärne hau 
Und hat sich schier üm se zurissen — 
Sie wihl vun Keenem nischte wissen.

Sie Hot nu eemal nischt im Kuppe 
Als wie ock dihch, du kalter Fiesch;
Vermiete seht se jede Suppe 
Versalzen uf a Mittagstiesch;
Vum Kirchegihn kan das nich kummen: 
Se ihs nich vun dän qar zu Frummen.

Dir bit se jedeu guden Bissen
Vun ihrem regnen Täller ahn:
Du frisst — (und sie wil nischt genissen) — 
Wie a Scheundräscher fressen kan: 
Gebrots imb Kliessel, Kraut und Riebe — 
Sie lebt ack blußich vun der Liebe.

Du krigst a Bäuchel wie a Schnecke!;
An sie hust de ni nich geducht;
Hust d'ir ock a Kammodefleckel 
Verwichnen Zurmert heemgebrucht? 
A Tüchel ärnt? A Band? A Hängsel? 
Kurzum a kleenes Mitebrengsel?

A Büchsel? aber anne Mäste?
Nischt brengst de heem, dir fällt's nich ein.
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Te Tauben tra'n ja doch zu Näste, 
Und willst denn du fee Täubrich seyn? 
Und hälft de nich de Müller-Liese 
Fur anne wundernscheene Tiefe?

Wenn ma se mid a nackten Armen 
Und mit dan kurzen Röcken sitt, 
's möcht annen Mühlsteen schier derbarinen. 
Was se vur dihch schund alls derlitt; 
Se ätzelt pur nach annem Manne! — 
Ihr Mensch hot's schund gemerkt, de Hanne.

De Hanne schweeft; se stiht am Schwengel, 
Se guckt sihch üm und spricht bei flhch: 
„Was graegeln doch fur tumme Pengel 
Uf Aerdeil rüm! Js dahs a Viech!
Do lob ich mer a Müllerjungen:
Wu där mich lveess kümmt a gesprungen!"

Su spricht de Hanne. — Doch derweile 
Hat sich de Frau geresulwiert;
Se hatt a Stiech vum Liebespfeile
Zu eesem in de Brust gespiert;
Se hult's bunschlichte Wassertüppel 
Und schielt im uf a Mützezippel.

Und fra't: „Waer ihs nu de Schlofmütze? 
Der Michel wird's wul sälber seyn?
Wie waersch? Eb ich in ürnt besprütze?
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Und wacht a uhf, do wird a schrein! 
A Brünkel möcht ich in begissen!" — 
Se kan sihch ader nich äntschlissen.

Se luurt. — Und wie a Gluckeklöppel 
Schlaet ir ihr Herze ahn a Latz — 
Do zuckt se — und nu fällt a Tröppel 
Vum Tüppel nunder uf a Schatz 
Und lillt im vun däm linken Backe 
Ganz stille under seine Jacke.

A fühlt's im Schlofe; — a derwacht nich; — 
's wird haldich nur a Troomgesicht;
's is im gar entersch uud a lacht nich, 
Wie a su treemt, und flennt ooch nich; 
A treemt vun ihr: das Tröppel waere 
Aus ihrem Ooge anne Zähre.

Was ihm, su lange iueU a wachte, 
Nich in a Sinn gekummen war, 
Das stellt sich nu im Schlof recht sachte, 
Bescheiden seiner Seele dar;
De Zähre kitzelt in beim Härzen 
Und a wacht uhf mit Liebesschmärzen.

Vun dieser Stunde an zu rechen
War a nich meh fu stumm und faul;
Nich bluß zum Aessen, ooch zum Sprechen 
Und suste was riehrt u sei Maul;
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A lieqt nich immer uf em Sacke, 
Der Amur stäckt im in der Zacke.

Ehb noch a Vierteljahr verftussen, 
Fuhrt a de Müllern zum Altar, 
's geschach wul allen Zmeen kee Pussen, 
Se warn fn weit kee tummes Paar. 
Seyn se nich tut, die guden Leute, 
Verleichte laeben se noch heute.

5. Anne Priese?

(1852.)

A guckt zum kleeuen Fänsterle naus, 
In der Hand da hält a sei Tüsel, 
A bitt urnär seinen Toback aus 
Und sra't ock: wil Eener a Priesel? 
's is reener, uhfrichtiger Rawiczer, 's Fund 
Zähn Behmen; gutt schmückt a und ihs gesund 
Fur de Nase, sursch Härze und sur a Verstand. 
Denn a Priesel macht munter, das is bekannt.

Desthalbich, su wie ihch murgens derwache, 
Do schnupp ihch amol, 's is keene Sache, 
Do naehm ich eene und stst de siehch, 
De ganze Welt lacht flux uf mihch
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Und ihch lache uf sie. Sitte Kraft Hot de Priese! 
Gor vunzemol wenn ihch's bereete und niese, 
Nu do gibt mersch an Ruck in's Labendige nein, 
Daß ihch möchte fur Freeden Wiwat schrein! 
's verdreußt mihch, thu ihch Menschen betrachten, 
Die nich schnuppen, aber 's schnuppen verachten. 
Sulche Leute, — und 's Hot irr weit und breet! — 
Han manchesmal gude Gelegenheet: 
Unse Härrgot Hot in a Richer gegaeben 
Wie a Saamegürkel; nu söllden se's aeben 
Benützen, und thun's nich. Do sprech ihch blus: 
Fur wahs is däm sei Zinken su grus?
Fur wahs is am gewachsen? zu was fur Zwecken? 
Wenn är, daß a nischte nich nein tutt stecken?
Und wie tumm is a! Nee doch, a jammert mich schier, 
Annen Trost büxt a ein, nich ärnt blus a Pläsier.

Annen Trost muhß de Nase Han im Laeben, 
Weil zu vielerlee Gerüche rümschwaeben, 
Weil das Brünkel Blüten- und Blumen-Geduft 
Gar nich langt fur de eesem grüße Luft; 
Dän Gestank, der do wudelt zu allen Zeiten, 
Künn de Ruse und de Nälke und Välke nich streiten. 
Ausserdem hot's Stunden, wu's diese giht, 
Wenn ma nich a Krümel Toback neinzieht 
In de Nase, zur Stärkung fursch menschliche Ganze, 
Ma heeßt das: de Priese Kuntenanze.

H o l t e i, Schles. Gedichte. 20. Aufl. 16
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Naehm ber ahn, ihch gih in de Kirche! Gutt! 
Su a Paster weeß nich wie's Unsereem tutt, 
Wenn ma müde und mat vun daer Summer-Wuche 
Unden würgen sohl ahn seinem Bibelsprüche. 
Draussen is's a su heeß, und är paapert su viel, 
Ma mus nicken, wenn ma wirklich nich wil! 
Und ma wil nich! Das waer ein schlechtes Erempel 
Fur de Jugend, zu schlofen in Härrne's Tempel; 
Fulglich schnuppt ma a Priesel — und risch 
Js ma wieder halarde und ftisch.

Naehm der ahn, meine Frau — ('s is übertrieben, 
Ader naehm der:) se waer anne schlimme Sieben 
Und se nergelte, exterte, biefse und striet 
Alle Tage zwelf Stunden, de Nacht durch miet, 
Und mir riess haldich de Geduld aussammen, 
Und ihch stähnde vur ihr wie a Haus in Flammen 
Und ihch hübe de Hand und wöllde se schlan! — 
Oder gleisewul blis mihch a Lüftel ahn: 
„Uf a Frauvulk schlaet kee urndlicher Man!" 
Do besän ihch mihch, langte 's Tüiel haer, 
Schnuppt a Priesel, und kaum daß's genummen waer, 
Hätte fihch mei Zürn verzogen, — und risch 
Waer ihch wieder halarde und frisch.

Naehm ber ahn, — und 's geschicht nier in zwee, drei 
Jahren, —

Daß ihch mus mid Geschäften in's Staetel fahren



243 —

Uf Grusbrassel! Verflischt! In de Hauptstad nein! 
Das is finit nischte Kleenes! Do wil was seyn! 
Do verlangen se glei grüße Bildung vun Eenem, 
Suste heeßt's: daer kümmt aus em Luche, em kleenenl 
Nu do mach ihch mich wul und ihch bihn allenfalls; 
Denn mei Rockel is grau, pures Fäffer und Salz, 
Anne scharfe Kaleer, neumodsch zugeschnieten, 
Und hat ooch noch keenen Schaden derliten, 
Alsu kan ihch mich zeigen und zeige mihch;
Ader immer manierlich, suste bihn ich ein Viech.

Su fintim ihch ooch uf de Prummenade, 
Do wimmelt's und »viebelt's und kriebelt's grade, 
Ma sttt Menschheet ivie Schtvalmen im Hürbste ziehn, 
Oder bei der Musicke bleiben se stihn.
Naeber mir stiht Eene, die schmeißt mer Blicke, 
Schlaet a Tackt mid em Patschel zu daer Musicke. 
Uf se raeden wölld ihch für Teufels Gewalt, 
Nur ack blußich vun was? do hapert's halb! 
Doch a Schnupper bleibt ui nich lange verlaegen 
Und mei Tüsel reck ihch ir antgaegen: 
„Sie, Mamsellchen, hie stinkt's um a Wal, 
Wenn's gefällig waer, do schnupp der amal!" 
Und do lacht se mihch aus, die fikliche Priese, 
Leeft dervohne, plaekt ivie a Kalb uf der Wiese, 
Rennt under de Kärle . . , ihs das anne Ahrt? 
Asu Hot mich mei Tüsel mir ihr bewahrt, 
Vur dam nischtnützigen Affenschwanze! — 
Jitzund fix anne Priese Kuntenanze,

16
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Daß de Narrheet vulgens vergiht — und risch 
Bihn ihch wieder halarde und frisch.

Ohne Tüsel, mein! mein! wu waer ihch geblieben, 
Wie ber Han Anno Achtundvirzig geschrieben? 
Ohne Tüsel und Priesel? War dahs a Zahr, 
Wie immer Vulksversammlijung war!
Mei Färtel thot ich fteilich venammeln;
Se zwungen mihch doch zum mite versammeln, 
Se hulten mihch raus, se schleppten mihch hihn, 
Daß ich reene wie taelsch gewurden bihn 
Vun däm Raeden, Singen, Prüllen und Puchen, 
Dun däm ewigen deutsches Vaterland suchen, 
Und was Han se uns do nich All's verspruchen! 
Alle frei füllt ber seyn! und reich! und eingal! 
Was met Kammerle is, statts däm braucht ihch an 

Saal;
Ack Schlampanjer statt Wasser; Karussen wie Grawen 
Uf Marmelsteenen do sulld ihch schlafen, 
's Nachttüppel sullde vo Gulde seyn!
Ach Zesess was ful dän nich alles ein!
Und de Meesten die globten's, sprungen und schriegen. 
Ihch thot mei Tüsel aus em Tasche! rauskriegen, 
Und ihch schnuppte amal und gebuchte herbei : 
Uf de Letzte is alles ack Narrethei, 
Und se Han nischte Klügersch in ihrem Kuppe 
Wie ihch, wenn ihch sachte mei Priesel schnuppe; 
Ihre Treeme seyn Scheeme! — Mei Priesel is 
A lverkliches Priesel, das bleibt gewies.
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Ihr lieben Leute!, su lange ber laeben, 
Wird's hie uf Aerden feen Himmel nich gaeben, 
Drum seyd vernünftig und macht's wie ihch; 
Zn meinen Gedanken getröst ihch mihch: 
Der Adam Hot nu eemal 's Paradiesel 
Und a hot's verspielt! — Nu, do naehm ber a Priesel.

4*  Ve ttttschel.

(1853.)

Meintshalben ihr Leute!, saeht haer uf mihch, 
Ihch bihn Fritsche's Seine, de Beatel bihn ihch, 
Dahs Kindel ihs meins und ooch seyns derbei, 
Und ihs a derheeme, do seyn b'r unser Drei. 
Und de Katze hie ihs ünse Viech, ünfe Kitsche!, 
Ünse Haustiere! ihs se, a sammtweeches Flitsche!. 
Nee se kratzt nich, se kreelt nich, fe schmeichelt und 

spinnt,
Se derwischt alle Mäuse und fe puckelt üm's Kind.

Wenn de Menschen gewaehniglich Katzen verachten, 
Daß se falnsch waern und nischte wie Schabernack 

machten,
Nu do deuk ihch ack immer: was wullt ir ack ihr? 
Ihs de Katze nich ärnt ooch a nutzbares Tier? 
A su reeudlich und spielrich, su klug und gescheidt! 
Oder falsch sohl se seyn? Ach du meine Zeit!
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Unse Katze ihs treu, sunder Tückschheet und Hader, 
Hot^ im Leibe nich eene falsche Ader, 
Nich a Aederle ihs ahn daer übel gesinnt, 
Nee, se meent's a su gutt uud se kümmt und se spinnt.

Gleisewul mag's ir han, tücksche Haderkatzen, 
Die vun vurne lecken, vun hingen kratzen; 
s mag ir han, jesefs ja doch, worum denn nich? 
Seyn de Katzen ack blus su verschiedentlich? 
Seyn de Menschen ärnt alle vun eenem Schlage? 
Gibt's nich gude, wie diese? 's waer nur de Frage: 
Kummen Katzen und Menschen schund su uhft>e Welt? 
Ader wie warsch mid ihrer Derziehung bestellt?
Wenn's de wirscht deinen Jungen recht necken und 

dergeln,
Wenn's de nischte wie beissen wirscht, schmaehlen und 

nergeln,
Wenn's D'in Hetzen wirscht, daß a de Boost gespiert, 
Daß a gar sich verstuckt und de Liebe verliert, 
Weil a sitt ihn liebt niemensch nich uf Aerden, 
Nu do muhß a zum falschen Racker waerden.
Und su giht's mid a Katzen! Dezieh du se gutt, 
Dernachern pass eb der eem was tutt?

Ünse ihs eemol treu, pure Sanftmutt und Gütte, 
A su weech wie ihr Pelzwerk ihs ihr Gemütte, 
Durch de Oogen guck ihch ir in's Härze nein: 
Se ihs dankbar, was wievel Menschen nich seyn.



247

's ihs freilich wul wahr, se verdankt mersch Laeben 
Ader ihch verdank ir dasselbige aeben;
Ohne sie waer der Fritsche-Hanns nich mei Man, 
Und was ging mihch dernachern 's Laeben ahn?

's kam asu:
Vur zwee Jahren dient ihch brummen 

Bei der Paster-Witwe, die that ock brummen, 
Und machte mersch gar derbärmiglich schwaer. 
Ufte bucht ihch, ja wenn der Hanns nich waer, 
Daß n hie vurbei kaem, thaet griffen und singen, 
Do möcht ihch am liebsten in's Teichel springen! 
Oder wenn su a Tag noch fu triebsaelig war, 
Um a Feierabend wurd's hülle und klar, 
Denn do ruckten se ahn vum Zimmer-Platze 
Und ihch hürte de Stimme vun meinem Schatze.

Noch halt a nischte nich uf mihch geredt, — 
Mid a Oogen blußich. — A war su adrett, 
Und a war su geschlank und a hielt sihch su grade, 
Und a flaschelte su. Na do warsch wul schade, 
Daß ihch niemalen nich underm Gartenthor stund. 
Oder schickte sihchs denn? — Üm de Dämmrije vund! 
Gott behütte! Wenn ihch ooch hätte wullen, 
Was hätten de Zimmerleute denken füllen!? 
Und do blieb's derbeine; der liebten sihch 
Tn der Stille und ihch zergraemte mihch.
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Do geschach mersch juste zur Appelblütte, 
De Maienlüftel rauschten ack su, 
Daß ihch mit anner schwaeren Schütte, 
Mit anner grusmächtigen Schütte Struh 
(Fur der Frau ihren Bettsack) de Gaffe minder 
Aus der Scheuer vum Lange-Pauer kam 
Und mei Struhseel platzte; wie ihch dän Plunder 
Mer wieder a Brünke! zusammen nahm 
Und wulld mer de Schütte wiederum binden, 
Und kunnd a rechten Zippel nich finden, 
Säh ihch drüben vur Töppersch neuem Haus 
Drei Jungen knauern, die spielen Tiffchen 
Und Han hald zween klee-numperne Kitschen, 
Üm die se titschen; die spielen se aus. 
Die eene war schund zu Tude gemärgelt, 
Su hatten de Pengel se rümgequärgelt, 
Die andre war noch halbich su su. 
Ihch luss meine Schütte, gih uf se zu 
Und schrei: Ihr niederzüchtigen Rangen! 
Wil mer das arme Maikitschel sangen, 
Die Jungen ader, — se warn schund hübsch grus, — 
Ziehn alle Dreie wider mihch lus, 
Und meiner Sechse! ihch kunnt se nich streiten, 
Se zwungen mihch schier. — Do hiert ihch Gesang, 
A bekanntes Liedel; oh schund vun weiten 
Mußt ihch waer sung, derkannt ihch a Gang, 
Daß der Fritsche-Hanns kam! —

Fuhr daer derschwischen! 
Kallascht a drunder! Das war a Lenz!
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Jhch thot ack fix das Kitsche! Verwischen, 
Der Fritsche-Hanns hieb immer vo frischen, 
De Jungen krigten de Pestellenz 
Und baten: „Ber wullen's nimmermeh thun!" 
Nee, gings nich zu wie im Krieg mir Pitschen? 
A hib se mid ihren eegnen Schuhn, 
Was hust de, was kannst de! Su lärnt a se titschen. 
Bis daß a sälber marode ward schier, 
Do lifl a se loofen und draeht sich zu mir.
Durte Han ber nach su viel stummen Wuchen 
Zum irschtenmale midsammen gespruchen;
Aer Hot mersch gestanden, aer Hot mersch geklogt, 
Daß in de Sehnsucht üm mihch zerplogt, 
Und ihch ha wul weiter nischte gesa't, 
Als wölld ihch en in seiner Liebe bestärken. 
Und ha nischte gesa't und nischte gefra't, 
Ader wie mer ärnt wor, das kunnd a märken. 
Und a hot's ooch gemarkt. Denn a sproch ack blus: 
„Beate! (sproch a), zieg's Kitsche! grus.
Uf a Hürbst, wenn a kämmt, — ihch bihn nischt 

schuldig,
Ihch verdien mer mei Brut, — und do naehm ber sihch; 
Asu lange warten ber noch geduldig, 
Du gedenkst an mihch, ihch gedenk an dihch.
Sechsmal in der Wuche thu ber sich griffen, 
Ihch mm der Gasse, du aus em Haus, 
Ader weil ber doch manches bereden müssen, 
Kämmst de Sunntags abenst a Brünkel 'raus, 
Denn de Pastern schläft? Hae? Denn zu Tanze
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Gih ihch ja mei Laebtage nich, 
Du klaebst ooch deerheeme wie anne Wanze. 
Fmsammen passen wir beede sich.
Nu wil ich der vund de Struhschütte binden, 
Do trag dersche Heern und 's Kitsche! derzu, 
De Gusche! wem sihch sunntäglich finden, 
Wenn ihch im Finstern kumrnen thu."

, Ihch arme Waise! Su ward ihch's Bräute! 
Bum pravsten Pnrschen im ganzen Ohrt. 
Ihch ha keenen Kranz nich gewurfen; fee Wohrt 
Zunl Johannis-Abend geredt; fee Kraute! 
Ha ihch abgefluckt bei der Mondennacht, — 
Ack mei Kitsche! blußich, das hot's dernracht.

Der Summer ihs gangen, der Hürbst ihs fummen, 
Der Frische-Hanns Hot de Beate! genummen, 
In sei eegenes Haus Hot a fe gefiehrt;
Schier zween Zahre seyn hin und der Hans fauM 

gespiert.
Ber seyn gar fn glücklich; är ihs su fleissig, 
Ihch bihn viemndzwanzig, är ihs no nich dreisstg, 
Unse Kindel fan balde loofen, — wer weeß, 
Mir schwant immer su, 's fümrnt balde noch ees. 
Nu, do sitz ich hie vergniegt uhf der Ritsche, 
Und's Hannsel neckt sihch rnid ünser Kitsche, . 
Die Hot seitdärn dreimal Zunge gehat, 
Na, 's giht ir nischt ab, se spinnt früh und spat. 
Dasmal hatte si'rr zween, jesmal drei und viere, 
Hinte ihs se juste beim Kindelbiere,
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Denn de Kleenen Han heute Namen gefrigt, 
Und murgen do wern se furtgeschickt: 
Eens kömmt zur Bäckern und eens zum Schmiede. 
Jess huckt dernachern am Bäcker-Lide, 
Vum Mählstoobe weiß leckt fihch's a Bart, — 
Und's andre schwarz vun Schmiedeschlacken 
Und Kohlenruhß über a ganzen Nacken;
A jedes haldich nach seiner Art! 
's kan jegliches zufrieden laeben, 
Schwarz aber weiß. — Su ihs's ooch aeben 
Md Ünsereem. Mensch — aber Kitsche! 
A grußes Landgutt, — anne kleene Klitsche! 
A weeches Bette — anne harte Pritsche! 
An Gros zum Manne — a Hanns, a Fritsche! 
An seidnen Ruck. — a kattunes Kleed! 
Mähl — aber Ruhß? Ack Zufriedenheet!

Und die ha ihch; die mag mer immer bleiben; 
Mit Gottes Beistand wird alls bekleiben.

„Mei Härzel, jitzund luss de Greete mid Ruh, 
's giht us a Feierabend zu;
3hch lae dihch sachte zum schlafen mei Püppel, 
Und koch deinem Vater sei Fleesch in's Süppel, 
Daß, wenn a heemkümmt, daer gude Man, 
Und ihs hüngrich, daß a glei ässen kan."
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5. Immer noch Vtandedate?
(1854.)

I.
Die de Beate partu wissen wihl, waS a Kandedate waer? und 

der Fritsche-Hannö weeß's alleene nich.

„Spriech ack, Fritsche," sa'te de Beate, 
„Was ihs eegentlich a Kandedate?" 

Oder wie s'in um die Sache fra'te, 
Schrieg a gleich: „Du bist wul taelsch, Beate? 
Was a Kandedate ihs? Wu bist d' denn 
Uhfgewachsen, wenn's de dahs nich weeßt? 
Sperr de Oogen uf und siech, do sist d'en! 
Ha ber nich hie Eenen, der su heeßt? 
Wievelmal begegnest d'em und grißt d'en, 
Zinnst en ahn und machst an Knix, Beate! 
Kandedat ihs hald daer Kandedate, 
Der im Stübel wohnt beim Schneider Berndt; 
Fufzig, ooch a Brünkel drüber ärnt; 
Ohne Kind und Kegel, immer ledich; 
Ihs der Paster krank, macht är de Predich; 
Luurt uf's Ambt und hüngert underdässen; 
's giht im knapp, a hot nich viel zu ässen. 
Hovemeester schund vor Olims Zeit, 
Über Glogau naus, waer weeß wie weit, 
Hot a'n Jungeherrn mußt unterrichten 
In a Sprochen und a Kristen-Flichten,
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In Manieren und gestrenger Zucht; 
Viel Hot a zu Stande nich gebrucht. 
A Baron ihs freilich draus gewnrden, 
Im Knupplöchel bammelt was vun Urden, 
Paerschen tutt sihch mei Baron verflischt, 
Ader suste ihs ooch weiter nischt.
Do dermite warsch im nich geraten, 
Wie ooch überhaupt, äm Kandedaten. 
Uf em Schluffe hatten s'in beducht 
Mit der Jumfer. Hätt a die genummen — 
(Oder nee, a hot se nich gemucht!) 
Waer a dunen in de Farre kummen. 
Wenn ma jitzund frae't, do meent a: Ja, 
Anne fette Farre war wul da, 
Oder zengst im Garten de Scholastern 
Schriegen's aus, wie's üm de Jumfer stund; 
Nee, die paffte sihch nich zur Frau Pastern, 
Denn der Herr, — na, du verstiehst mihch schund? 
Kurz und gutt, dir laeb ihch, Kandedate, 
Und dir sterb ihch, heeßt's bei daem, Beate."

De Beate spricht: „Dahs ihs zum Lachen! 
Paaperscht de nich pur unnütze Sachen, 
Und du hust dich grausam sihr gequält, 
Hust mer anne Ewigkeet verzaehlt, 
Blußich wahs ihch wissen ha gewullt 

de mer hättst eegen sa'n gefüllt, 
Do dervohne ha ihch nischt Verfahren. 
Schade was fur alle dei Palaren!
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Wissen wölld ihch, oder ganz gewieß, 
Was a Kandedate merklich ihs? 
Su a Wohrt muhß ja hoch was bedeuten 
Bei a klugen und gelehrten Leuten? 
Eb's verleichte von Kanditer kümmt, 
Daer Gebäcksel backen tutt, Pischkatel? 
Und ihch lvüßt's halb gärne fur bestimmt."

„A Kanditer? Sey nich lumm, Beatel! 
Der Kanditer macht in Zucker ein: 
Ferschken, Quitten, Kerschen aber Flaumen, 
Denkt an nischte nich, wie ahn a Gaumen. 
Kandedaten müssen andersch seyn!
Han nischt Süsses nich zu schnabelieren, 
Müssen mid a Büchern rümhandtieren. 
Nee da ihs der vun Kanditerei, 
Bun Guttschmäcke ihs do nischt derbei. 
Ihch fur meine Parte, fur meiuswaegen, 
Mir ihs an daem Titel nischt gelaegen, 
Ader wenn's de, daß de's nu partu 
Wissen wihlst und 's läßt der keene Ruh, 
Gih der hald zum Berndt; a nimmt's nich übel, 
Kloppen ber an Kandedates Stübel, 
Mach ber a Gewerbe sihch. Worum 
Sölld a's nich derklaeren? Gih ber, klimm! 
Nihm a Hannsel mite, är kan loofen, 
Underwegens wihl ihch em was koofen; 
Frische Kringel dächt ihch waern im lieb? 
Und do kumm! Gieb mer de Mühe, gieb!"
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IL
Wie Fritsch e-HannsenS Beate dm Kandedate durch's Fensterle 

geguckt hot, und was ver da alles midsammen saehn.

Denn der Berndt hot seine Appelbeeme 
Just geraupt, da war a nich derheeme, 
Striet sihch mid em Ungeziefer rüm, 
Im Obstgartel, um de Gasse nüm. 
Und der Frische giht, daß an wihl ruffen, 
's Hannsel hookert unden uf a Stuffèn 
Bei der Treppe, beißt in's Kringel ein. 
De Beate draussen vur der Thiere, 
Guckt durchs kleene Stubenfänster nein: 
„Dahß kan," denkt se, keene Sünde seyn, 
Wenn ihch mern a Brünkel ubserwiere?"

Na, do stiht a nu daer gude Man 
Bur äm Tiesch wie anne eechne Saule, 
Blaest an saeljen Dukter Lutter ahn, 
Aerschlich häld a 's Feiferöhr im Maule, 
Und de Prille reecht — dahs fitt ma ja, — 
Gradewegs bis nein nach Asia. 
Oder was a bürte aus wihl Hecken, 
Kan kee Mensch, är sälber nich äntdecken! 
's ihs ack, daß a stipt und stmmeliert, 
Eb a nich an klugen Einfall spiert! 
Ach do krigst de wnl de lange Warte, 
Suchst d' der uf der astatschen Karte 
Jrscht a Dürfe! mid am Kirche! irscht, 
Wu's de endlich doch a Paster wirscht.
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Guder Man, hot's Christenseelen burtc, 
Js es doch wul eine andre Surte. 
De Kusaken seyn veränderlich, 
Und a griechsches Popel bist de nich! 
Bleib im Lande, Ihn dich redlich naehren, 
Thu dich wider Not und Triebsal waehren, 
In de linke Seite stämm de Hand, 
Paff a Rooch wie Surgen ahn de Wand! 
's muhß schund eemol sitte Menschen gaeben, 
Dän halt nischt geraten wihl im Laeben, 
Die sihch plogen bis zur kühlen Gruft, 
Und se kummen haldich ni vum Flecke, 
Underdessen daß su mancher Schuft 
Schier derstickt in seinem eegnen Specke. 
Also giht's ooch dir, du guder Man, 
Und was hilft der alls bei Brievel schreiben? 
Das Geschicks«! Hot uf dihch an Zahn 
Und do mußt de Kandedate bleiben, 
Bis se dihch dernoch zu Grabe tra'n. 
Kaudedate hier in deiner Stube, 
Kandedate kömmst de in de Grube.

's ihs nich andersch mit der Dotation 
Uf de Farre, in su spaeten Jahren, 
Als wie mit der menschlichen Perschon 
Wenn se's Hot verpaßt. Mit grauen Haaren 
Giht ma in de Huxt wie a Stück Hulz: 
Hagestulz verbleibt a Hagestulz:
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Waer halarde ihs derwischt de Farre, 
Waer gefirre ihs derwischt de Quarre, 
Alles Beedes muhß beisammen seyn, 
Eelitzig Hot Keenes kee Gedeihn. 
Keene Kinder hürscht de üm dihch lachen, 
Anne Hausfrau ihs der ni beschaert, 
Deinen Koffeh kannst d' der sälber machen, 
Das Maschiendel ihs dei Kuchelhaerd; 
Drinne kochst d' der ooch die paar Kartuffeln, 
Fleesch hust de des Suntichs fcuun zu muffeln, 
Wenn se dihch nich wu zu Gaste Han 
Eigeladt: us's Brut qor seltsam Putter . . . . 
Und "do hängt a nu der Dukter Lutter, 
Und a sitt sihch de Beschaerung ahn.

in.
Wie de Beate zerletzte doch derhinter fummt, was ^Kandedate^ 

bedeuten tutt, und wo sich's herfchreibt.

Ihs der Fritsche und em Schneider kommen. 
Sproch der Bemdt: „Nu gih der zu-n-im nein; 
„Aer ihs freundschaftlich, a wird nich brummen; 
Klopp der ahn." — A kloppt! Do rnfft's:

„Herein!"

„Guden Abend ooch Herr Kandedate!
's ihs der Fritsche-Hanns und de Beate;

H o l t e i, Schles. Gedichte. 20. Ausl. 17
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Die plagt haldich de Neuschierigkeet, 
Und se gaeb ihr blau kartunes Kleed. 
Gaeb se gärne druni, su meent der Fritsche, 
Ja verleichte gaeb se ihre Kitsche, 
Wenn se, daß se hürte fur gewieß, 
Was uf deutsch a Kandedate ihs?
Und se läßt nu schund eemol nich Friede. — 
Sa't ihch: Gih ber vur de rechte Schmiede; 
Denn Sie müssen's wissen, sicherlich: 
Hie derfahr bersch, aber nirgend nich!"

Hot a nich de Oogen uhfgerissen, 
Hot a sihch's Mundstückel nich zerbissen, 
Hot a nich mir Freede tumb gethan, 
Wie a dahs gehurt, daer gude Man? 
„Rarer Trieb," hat a zu ihr gespruchen, 
„Daß de Weibsen sich Belehrung suchen. 
Leider Gottes fur gewaehniglich 
Plappern se und denken weiter nich! 
Saeht, mei Tittel stammt von Rom's Senate: 
Candidatus, vulgo Kandidate
Kommt von candidus. Ein weis; Gewand 
Trug halt dazumal im Römer-Land, 
Wer siä) grade um ein Ambt beworben. 
Die Bedeutung ist noä) nicht erstorben; 
Kandidaten find wir alle, die 
Sich um's Pastorat bewerben hie, 
Reverendi Ministerii.
Und wir wandern schwischen Lust und Leide,
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Schwachen Furcht und Hoffnung täglich hin, 
Angethan mit jenem weißen Kleide 
Der Erwartung. Dieses ist der Sinn. 
Einer wandert länger wie der andre; . . . 
Dreißig Zahre sind's ini, daß ich wandre!"

Als a su geredt, do sag ma wahs, 
Wie zwo Zährel aus a Oogen quillen, 
©eine beeden Wangen wurden naß.

De Beate hatte ihren Wilien, 
Oder gleisewul doch war irsch leed, 
Daß s'en sn mit der Neuschierigkeet 
Schier zum Klagen bruchte und zum Flennen. 
Se bedankt sihch vielmabl ehb se giht, 
Und se sa't: „Dieweil ber sihch nu kennen, 
Wenn verleichte, daß se Appetiet 
Manchmal Han uf anne gude Suppe, — 
Hausmaunskust, — der Fritsche ladt Se ein; 
Koch ich ooch Lampreten nich int Tnppe, 
A Fund Fleesch wird immer drinue seyn: 
Fur a Löffel wahs und wahs fursch Mäffer; 
Und je öfter, saehn Se, däster besser!"

Zitzund wird se^samt emtFritsche gihn, 
Draussen uf der Gasse bleibt a stihn, 

17e
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Nimmt sihch uf a Arm a Hauns, a Zungen, 
Und a spricht: „Do bihn ihch nich gescheidt, 
Was uns daer lateinsch hat fürgesungen 
Vum Gewände? Hae? — Du meine Zeit! 
Wenn a mit dam Schlumper uhf em Leibe, 
Mit dam alen Schlofruck, wenn a sihch 
Für an weissen Kandedate hält? — Beileibe!"

De Beate spricht: „Do wundert's mihch, 
Lieber Fritsche, Hinte über dihch. 
Blus im Hemde, wie a Seesesieder 
Giht a freilich nich, ooch nich im Haus; 
Ader gleisewul guckt hiu und wieder 
Schund a weißes Pünktel bei-n-im raus, 
Uf däm rechten Aermel war a Fleckel, 
Justement akkrat beim Kümmel-Eckel, 
Do war schund wahs Kan dedat zu sahn. 
Su wird's glob ihch nach und nach geschähn: 
Tag üm Tag wird a halt weisser würden, 
Immer nähnder kümmt a seinem Ambt, 
Ock bekleeden wird a's nich uf Aerden, 
Sundern durte irscht, wuher daß's stammt. 
Samfte, in Geduld schleppt a sei Leiden, 
Gegen jedermänniglich bescheiden, 
Unversurgt und dürftig, ooch als Greis; 
Drum ihs är vur ünsem Härrgoht weiß, 
Und verbleibt des Himmels Kandedate; 
Daer versurgt in!" —

„Du hust Recht, Beate."
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6. Se balbtert in.

(1855.)

An Pinsel hält se, daß ihs gewieß!
Ader welches eegen der Pinsel ihs! ... .
Mit eenem seeft se daen andern ein;
Se wem wul beede Pinsel seyn, 
A jiglicher in seiner Manier. 
Denn waersch kee Pinsel nich, möcht a schier 
Jitzunder seinen grußmächtigen Rachen 
Rich wie a Scheunthor breet uhfmachen, 
Taet nich a su tumb und zergleefte sihch! — 
Se halbiert in hald, weiter ihs 's nischte nich!

A ihs ir schund lange üm's Haus gekruchen, 
Wu's ging, Hot a heemlich us sie gespruchen, 
Hot gefra't: iveim der Mann seine Kunden schindt, 
Wenn ma 's Weibel alleene derheeme findt, 
Eb a lange ausbleiben tutt ihr Man, 
Eb se ooch a Brünkel Bartschaben fein, 
Eb se sich ihr Mässer selber abzieht,
Eb de Seese gutt reucht, ob der Scbanm gutt stiht?? 
Do druff zinnte s'in an: „Na, besuch a mihch?" — 
Se halbiert in hald, weiter ihs 's nischte nich!

Iitzund Hot a's derpafft: durte leest der Balbier, 
Huste de nich gesähn ihs a drinne bei ihr,
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Macht sich's fix kammode, zieht's Zacket ab, 
Legt a Hutt derzune, a Peitschestab, 
Steckt's Salviettel vor, und kaum sitzt a vund, 
Daer verflischre Racker, do kaschbert a schund. 
Oder sie, de Baldigen, se ihs nich faul, 
Mid dam klatschigen Pinsel fahrt s' im in's Maul. 
Mid der linken Hand in de Lohden nein, 
Mag a noch su siehr würgen und „fui doch!" schrein. 
Wie a wackeln tutt, 's ihs derbärmiglich! — 
Se halbiert in halb, weiter ihs 's nischte nich!

Wenn's glei under Raretäten gehürt, 
Anne Frau die Mann's sei Geschäfte! führt 
Im Balbierftübel, su wie das Bild vurstellt, — 
Daß a Froovulk balbiert ihs nich rar uf der Welt! 
Anne Jede balbiert nach ihrer Art, 
's muhß nich juste a Mäfser sein und a Bart. 
Se halbieren ooch fuite, su warm wie kalt, 
Über Löffel und Daumen, su Jung wie Alt. 
Und de Liebe, de Hoffnung, de Eitelkeet 
Han zengstrüm Balbierftübel weit und breet.
Wenn's de fra'st: „Was macht denn daer sille? spriech?" 
Se halbiert in halb, weiter ih's nischte nich!

De Liebe hot's Balbierftübel rut 
Mit Rusenkaleere bestrichen;
Seeft ein, als müßt se üm's liebe Brut 
Ihr Bissel Laeben rümkrichen.
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Und waen se derwischt, daem schmaert se stur 
Das süssliche Zeug vur de Gusche;
Ader gnade Got tutt Eeener a Mux, 
Do heeht's glei: Sitze und kusche!
Denn häld a nich stille und macht a nich alls, 
Do schneidt se scharf, do giht's in a Hals.
Waen se feste hält, daem wird jämmerlich, 
Se halbiert in halb, weiter ihs 's nischte nich!

De Eitelkeet Hot wieder fünklichtes Guld, 
('s ihs Katzeguld!) uhf a Tapeten.
Waer sihch blenden läßt ihs alleene Schuld, 
Viel wird a nich bei-n-ir bereeten.
De fitschelt ack blußich hin ünd haer.
Sie schiert in, sey's Pauer, sey's Fürschte,
Und wenn's der Kaiser falber waer, 
Rauch bleibt a, wie anne Bürschte.
Se fährt im von eenem zum andern Ohr, 
Se hält im an blinden Spiegel vor: 
„9111 bist de doch glatt? hae? freust de dich?" - 
Se halbiert in halb, weiter ihs 's nischte nich!

De Hoffnung, be schlimbste vun allen Drein, 
Bei daer ihs 's Stübel grasgriene;
Die wird in eenem Odem schrein:
„Bei mir ihs 's schund eemal jn schiene!
Waer zu mer kümmt, ihch mach in jung, 
Zhch lern in tanzen und springen:
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Jhch putz im be Oogen, ihch räum' im a Schlung, 
Was a augreift muhß im gelingen!" 
Und waer uf ihre Versprechungen baut, 
Und waer uf ihre Flausen traut, 
Wenn er rauskümntt, o Jekersch, wundert a sihch! — 
Se halbiert in hald, weiter ihs 's nischte nich!

7. Ve «Mohrenwäsche.

(1856.)

Du kleenes Nackefröschel du, 
Wasch immer zu, reib immer zu! 
Do magst de wievel Seefe vermantschen, 
Magst über ir macheu und noch su sihr pantschen 
Die wird der nich andersch, die bleibt a su, 
Do pantsch du und wasch du immerzu.

Der liebe Got wil's haldich Han, 
Do muhß's ooch schwarze Menschen gaeben, 
Do läßt sihch nischte drüber san, 
Das sitte Völkel wil ooch laeben!
's wil ooch vergniegt und glücklich seyn;
's rech't sihch ja ooch zu Vatersch Kindern. 
Was kümmt ack su viel Weißen ein, 
Daß se der Schwarzen Glücke hindern? 
Genennt's nu Neger, aber Mohr, 
A ihs hald su, kan är dervor?



265

Wenn a nich just mei Bruder ihr, 
Geschwister Kind sey der gewieß.

Die hie im Bilde! liegen tutt, 
Gehört zwar gleichfalls zu däm Stamine; 
's ihs ein uhftichtig Neegerblntt, 
Jedoch ich globe daer giht's gutt?
Se mag ärnt su was seyn wie Amme?
Wie Amme, aber Kinderweib?
Und flegt se prav dän kleenen Leib, 
Dän weissen, hält se dän nich knapp, 
Giht ihrem schwarzen ooch nischt ab

Däm numpern Kinde, — 's ihs a Maedel, — 
Wil's immer noch nich in a Schaedel, 
Weil ihm doch's Wasser reene schweeft 
Sei Häutel pur als waersch Alabaster, 
Worum's vursunste rnnderleeft 
Wie nischte an däm schwarzen Laster?
Drum wäscht's und reibt's und pantscht's das Kind. 
De Wärtern sa't: „Do kannst de passen!" 
Se plaekt de Zähne haer und zinnt, 
Tutt sihch geruhig waschen lassen, 
Und hält de Farbe wundernschiene.

Das Kleene denkt, se tutt's mit Fleiß!
Ma sitt's urnär an seiner Miene.
8a, wasch du nur, du närrsche Triene, 
An Mohren wäscht ma ni nich weiß.



DaS Han se mer schund vorgeredt, 
Wie ihch als Junge lif im Jäckel. 
Hilt ihch mihch grade nich adrett, 
Und macht ihch mer a Tintesteckel, 
Und rieß ihch nier a Luch in's Röckel, 
Tat ich liier suste was beschmieren, 
Ful ihch verleichte uf a Steife 
Wu in a Quark, — glei mufet ihchs hüren: 
„Dahs ihs doch zum Geduld verlieren! 
An Mohren wäscht ma hald nich weife!"

Und gleisewul hat ihch noch feenen 
Mit meinen Oogen nich gesaehn, 
Ack blufeig ausgenummen Eenen, 
Und daen kunnt' ma nich rechen, daen. 
Denn's war a Tockel; 's stund am Ringel, 
Was dazumalen „Salzring" hiss. 
Bir Jungen, ehb ma in de Kringel 
Aber ärnt in de Praezeln biefe, 
Do schrieg ma irschte: Mohrel-Man, . 
Magste de verleichte ooch was Han? 
Sn lange, bis der Stöfeer vurne 
Wie tuli aus'm Apthekel sprung 

Und wider uns in seinem Zürne 
De gale Maerschel-Keule schwung. 
's ihs sufzig Jahre haer, indessen 
Ihch fern daen Mohren nich vergässen 
Wie a mihch starre ahngeguckt;
Sei Richel saeh ihch ooch noch heute,
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Als hätt a's irschte abgefluckt. 
Ihr könnt mersch globen, liebe Leute.

Vun daem Pukättel lveeß ihch wahS; 
Jhch möcht's euch gärne hie verzählen! 
's ihs wul a Brünkel kihlich dahs: 
Do dürft ir über mihch ni schmähten! 
's schickt sihch nicht recht, ich lveeß's alleene, . . . 
Sn siehr was Dieses ihs 's just nich; 
Daem Reenen wird ja alles reene.
Laest immerzu. Ihr bleibt doch scheene, 
De Schuld kömmt eeuzich blus uf mihch.

's Verzählsel
vun Mohren's seinem Pukättel.

Wie der, daß ber de Franzosen 
Leider Gott's im Ländel hatten, 
Do warsch Frovulk merklich taelsch. 
Arme, Reiche, Ale, Junge, 
Gruße, Kleene, Dicke, Dünne, 
Uf a Dörfern, in der Stad, 
Überal, ('s ihs wul a Schandfleck!) 
Lifen se daen fremden Kärlen 
Sn bewuschbert noch und thaten 
Gor su niedlich, schlussen Friede 
Mid a Feinden, daß ma falber 
Ri meh wußte, warn ber Deutsche? 
Aber warn ber ärnt Franzosen? 
Und das ging durch alle Stände:
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Fuhr de Gräven mid irm Oberscht 
In der fünklichten Karrethe 
Zuni Koffee nach Fürschtens Gahrten, — 
Nu, do zumpelte de Köchen 
Naeber ihrem Harrn Schärschanten, 
Aber dTineii Bultischeere, 
Bas nach Kleeburg, Haefchen, Uswitz, 
Aber ooch nach Paepelwitz.
Nischt wie „Mungschaer, Maschaere!" 
Weiter nischte hürt ma nich;
Daß ma sihch de Dogen hätte 
Mögen aus em Kuppe schämen, 
Waer ack halbich noch a Trüppel 
Preuß'sches Blutt im Leibe hatte!

's roarn midunder schmucke Pürschel, 
Siehr schermant und pfiffig warn se, 
Wußten sihch in alls zu schicken, 
Hülfen spielnich in der Küchel, 
Schleppten sihch mit kleenen Kindeln, 
Taten keenem Menschen nich 
Nischt zu leede; — de Franzosen 
Heeßt das! Denn „de deutschen Brüder," 
Die zum Buneparte Hilten, 
Han gerast in unser Schlaesing 
Schlimmer wie de Schinderknechte, 
(Aernt de Sachsen ausgenummen).
Oder unter a Franzosen
Hatt's ooch fremde Völkerschafteil:
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Italiener, aber Poler, 
Ader suste aUerlee. 
Und fn traf sihch's, daß a Akohr, 
A geschlanker, schiener Schlingel, 
Bei der Regimentsmusikke 
Inste 's Klarinettel blis; 
A laebendger schwarzer Mohr, 
Nicht ärnt a gemachtes Tockel. 
Und daer kam fur Einquatierung 
Zu am fitten Schacherjude 
Uf der guldnen Radegasse.

Zrschte kurz vur Lauberhütten 
Hatte sich der Ztzig Feibel 
Anne junge Frau geuummeu, 
's kunnde feine Tochter seyn. 
Die sass immerzll derheeme, 
Wie's nu bei a Haudelsleuten 
Eemol ihs; är trieb a Schacher, 
Rich ack in der Stadt alleene, 
In a Gassen, in a Häusern; 
Aer bereeste ooch de Märkte 
Zentrüm durch de kleenen Näster; 
Wu's was gab, do war der Feibel. 
Desthalb krigt a's Moremahndel 
Jrschte gar nicht zu Gesichte, 
Wie a heem kam hiss's ack blußich: 
„Einquatierung hatt ber, jitzund 
Seyn se schund furtgemaschiert."



270

Und do mußt a uischt vum Mohren 
Und vum Klarenettel ooch nich.

Wie nu, daß de lieben Feinde 
Uf besetzte 's Ländel räumten, 
('s war wul Zeit!) und daß ber endlich 
Ünse Preußen wiedersageil, 
Do beschaerte Feibels Zette 
Ihrem Man a fettes Zungel, 
Was de Juden Poocher Heeßen.

War das anne Seelensfreede 
Fur daen alen Täte Jtzig, 
Wie a hurte: 's ihs a Junge! 
Sag an nich schund mid am Packste 
Hinger sihch zu Markte loofen?

Na, de Jette liegt im Bette 
Und der Vater steckt de Nase 
In de Wiege, sucht a Jungen, 
Fährt zurücke: „Waih geschriegen, 
Daß*  de sollst de Kränke kriegen, 
Sollst verschwarzeu, sollst verkrümmen, 
Söllst in's Ungelücke kummen; 
Gottes Wunder, bin ich blind? 
Nee, das is ä schwarzes Kind!" 
Jrschte denkt a, 's waer nich reene, 
Und a ruft de Bademutter, 
Läßt das arme Würmel seefen,
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Läßt's verbrühen halb und schweefen, 
Und se möchten's schier derseefen, 
Odersch bleibt a schwarzes Kind. 
„Gottes Wunder, bin ich blind?" 
Prttllt a; „bin ich denn ä Mohr?"

Alsu spricht das matte Weibel: 
„Schrei mch so; waer kann dervor? 
's gewieß a kleener Feibel.
Halt ich nich uf deine Ehre? 
Ader wegen der Kaleere, 
Westhalb sölld ich's leekeln? ihch, 
Wie ich jesmal ha fur dich 
Müssen lvas Rhabarber Hullen, 
Weil's de daen hust brauchen füllen, 
Und ich ha daen Pulks gesahn 
Am Apthekel, halt daen Mohren, 
Spürt ihch's gleich in mir rumoren 
Und do warsch ooch schund geschähn; 
Ja, do hab ich mich versähn."

„Waih mer, waih mer," schreit der Feibel, 
Streechelt glestewul sei Weibel 
Und a tröst se noch derzu.
Oder 's läßt im keene Ruh, 
Bis a heemlich, ganz geschwinde, 
Sihch mir de Aptheke schleicht, 
Und das Tockel mid fern Kinde 
Gegen offerat vergleicht;
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Zug für Zug, 's trifft prächtig ein: 
Lippen, Oogen, Nase, Wulle 
Statts der Haare! „Mein, mein, mein, 
Was zu tnll ihs, ihs zu tulle!" 
Macht fihch heem in eenem Rennen;
Ock a Fünkel noch tntt brennen
Schalusie rnid Eifersucht
Wider Seine, de Frau Zettel.
Vun der Wiege reißt a's Bettel: 
„Alles richtig! — Nee, verflucht, 
Eppes fehlt!" — Was denn? „'s Pukättel!"

Do druf butt fe nich gebucht.
Und der Feibel jammert: „Waih, 
Was ä schwarzes Guckuks-Ei!"

Wie's änit weiter wurden ihs, 
Weeß ma roui nich fnr geroieß. 
Han se's mögen waschen, reiben, 
Ä Mulatte! mußt's schund bleiben, 
Denn dahs weeß ihch sicherlich; 
Weiff gewaschen Han se's nich!

's war mer halt just eigekummen 
Das Brasselsche Verzählsel dahs. 
Wenn's Eener hätte frumb genummen, 
Do taet mersch leed! — Ach, schade wahs! 
Hört Unsereens uf an Zedweden,
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Do dürft ma schier gar ni mel) reben 
's ihs eemal rans! —

Nu dreh der sihch 
Du Nackefröschel slnr nf bihch 
Und müllen sachte mite gihn, 
Und müllen ber'sch Geleite gaeden, 
Bis baß be rnirscht in beinern Laeben 
Als Sumfer beim Altare stihn. 
De sitte Amme stiht benmeben 
Mit grauem Kuppe, schmarzem Leib, 
Das aie, treue Negermeib.

Nu màscht b'se nich met) mib am Schmamme; 
Nn meeßt be's schunb: Die mirb nich meiß ; 
Jeboch geneunst b'se: „Gute Amme!" 
Die flncft ber'sch griene Myrthenreiß 
Zu beinern Kränzet; bie atteene 
Zieht ber bei meißes Brantkleeb ahn, 
(Ja, flenne nur vur Freebeu, meene, 
Daß bihch ber Buck stüsst mu a kau, 
Du Schmarze!) — 's Bräute! spricht zum Man, 
Zum jungen Harrn: „Se tat mihch siegen, 
Wie meine Mutter marsche schier;
Se bleibt bei uns; nu ihs 's an mir, 
Daß ihch se haetschein thn unb siegen, 
Bis mersche in be Grube legen.
De Dankbarkeet brengt immer Segen."

Holtei, Schles. Gedichte. 20. AuN. 18
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8. 'S ttristveemrl.

(1857.)

A hofs-derlaubf, daer dicke Man 
Sm rufen Ruck mid Treffen dran, 
Mid brceten Litzen uf em Rucke, 
Mid gulbnem Knuppe uf fern ©fuite, 
Daer müssich mir ärn Hausfhor sfihf, 
Daer laufen tutf, wenn's kummf und gihf, 
Mid eenem Wohrf: Daer Harr Purfjeh! 
A sprach: „Ui's Jahr soll Keeue rneh 
Hie bei daer Säule feel Han; nee! 
Ihr mil ich's Heuer noch vergunnen. 
Waer weeß lvird fe was nmrften können? 
's Hof jitzund gar fee Maß und Ziel, 
Krisfbeernel seyn zu eefem viel, 
Vun Jahr zu Jahr meh sitfe Dinger, 
Und's Geld wird immer wing und winger. 
A luerer Boom is nischfe nich, 
Do nmhß noch Zeugs druhs mörderlich; 
Das fuff zuviel fur Unser Eenen.
Jhch mach nu eemol Heuer feenen!" 
Der Kindelmarkf is ahnevull, 
De Kinder quirlen röm wie full, 
De Grüßen und de Kleenen schrein, 
A jedes wil derbeine seyn.
Das is a Drücken und a Loosen, 
A Fragen, Feelschen und Verkoosen,
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's Hot Krämerlchleute allerhand; —
Ack bis zur Fiedlern ihrem Stand 
Verleeft sich niemensch aus der Schaars 
Se brengt nischt ahn vun ihrer Waare.

Do säht ack, lvie se traurig sitzt!
Ilm ihre Kinder is ir'sch jitzt;
Derheeme frieren die im Stübel, 
A harter Winter is zu übel, 
Wenn's durch a falben Schursreen fegt.

An Thaler Hot se ausgelegt
Uf Beernel, und wu bleibt ihr Held, 
Nu sie se uf em Hals behält?
„Zerletzte rnuhß ihch se verbrennen 
In ünsem Uven; 's is znm flennen."

Nu rurnpelt's aus därn grüßen Haus, 
Nu fährt de Glaskarrethe raus, 
Der gnaedje Härr guckt durch de Scheibe 
Do nunder zo daern armen Weibe 
Und macht an Flunsch, als wölld a san: 
„Mußt de den Kram just hie ufschlan?"

De Fiedlern denkt: „Su seyn de Reichen; 
Se wissen nischt vo ünses Gleichen, 
Se sitzen weech, der Tiesch gedeckt, 
Se schmücken nich, wie Hunger schmückt.

18e



Jhch klaeb' hie draussen ns der Lauer 
Und frier mihch feste ahn der Mauer, 
Und är hot's drinne baderoarm 
Ei daem Polaste. Got erbarm! 
's is a eelitzjer Hagestulz, 
Fur rotten verurscht ci su viel Hulz? 
Se fahrens nein ack Klasterroeise, 
Und meine Kinder roern zu Eise.
Harr Krist, nimm nns znm Himmel dein, 
Bei dir roird's roul was wärmer seyn!"

Nu rumpelt die Karrethe roieber 
's krieroatschlichte Steenpflaster nieder, 
Der Kutsche biegt ürn's Hausthor ha er, 
Zedeuuoch is der Kasten laer.
„Der gnaedje Herr hot mihch entlassen, 
A prnmeniert noch durch de Gassen," 
Sn spricht der Kutsche zum Purtjeh; 
Daer oder grunzt: „Fui, quell' idée!" 
De Fiedlern passt und grämt sich sihr, 
's fümmt keene Katze nich W-n-ihr. 
Se denkt: „'s giht uf de Neege schier, 
Der Kindelmarkt is abgeloosen, 
Jhch kan und kau halb nischt verkochen. 
Ach Jesess, nu verzroeist' ihch schund, 
Der liebe Got verläßt mihch ouiib, 
De letzte Hoffnnng is vorbei;
Ich pack mer meine Sache ei, 
's tutt mihch zu schrecklich heem verlangen!
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Do kümmt der gnaedje Harr gegangen.
A fläschelt uf de Fiedlern hihn 
Und plutze wird a bein-n-ir stihn 
A fraet se kurz, a fraet se kleene: 
„Worum de Jungefrau alleene 
Asu ihr Bissel Handel treibt? 
Und wu der Man dermeile bleibt?"

Se spricht: „Daen Han der wul begraben, 
Ihch thu ack blus zwee Kinder haben."

Da freiet a weiter: Wu die seyn? 
Eb se nich nach der Mutter schrein? 
Und wie's Geschäfte! giht? Und ivas se 
Aernt eingenummen? Pur zum Spässe 
Zerfraet a das betrübte Weib, 
Und fraet ir Löcher in a Leib.
Se gibt ihm Antwohrt ganz bescheiden, 
Redt aber nich vun ihren Leiden, 
Bun ihrem Grame; denkt bei sihch: 
„Aernt bätteln? oh beileibe nich!"

Am Ende fra't a: Wieviel Beeme 
Se Hinte Hot bei sihch derheeme? 
Und was de Kinder zum Geschenke 
Wern kriegen thun? Se sa't: „Zhch denke, 
Se kriegen alle daen Prosiet, 
Daen ihch gemarkt; daen breng ihch miet."
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Und fuit sihch uf em Schämmel rücken 
Und draeht daem Dingrich flur a Rücken.

Daer oder fängt noch eemol ahn: 
A mil das hnche Beemel Han, 
Das fitte grade, schlanke, frische, 
Was drüben stiht am kleenen Tische, 
Das allerschienste mil a just. — 
Jrscht mil a missen mieviel's tust?

„Fünf Behmen;" — meiter sa't se nischte: 
Daer aie Geizhals, daer vermischte, 

Zählt ir fünf Behmen eenzelt uhf, 
Ooch nich a Gröschel gibt a druhf, 
Läßt a Purtjeh vum Hausthor kummen, 
Daer Hot giei's Beemel midgenummen. 
Hernochern sitt der reiche Man 
De Fiedlern sihch recht eegen ahn 
Und limrt, eb se nich rnöllde klagen 
Perleichte? aber sust mas sagen?
Rich riehr an; nee se muckst ja nich 
De Fiedlern. — Na, do klaubt a sihch.

De Stärue fangen ahn zu fünkeln, 
Und in a finstern Gaffenwinkeln 
Fängt's ooch schund ahn und fünkelt schund, 
Wu se de Lichtei ahngezundt.
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De Kinder lnssen ja nich Ruh, 
Se ritffeti haldich immerzu: 
Du lieber heiljer Obend bu!

De Lichte! seyu ooch Stàrne? gelt? 
Und stihn se nich am Hinnnelszelt, 
Und fünfein bluß in Erde-Nacht, 
's is gleisewul doch eine Pracht, 
Weil se, daß se aus Liebe brennen, 
Kan se der Mensch ooch Stärne nennen. 
Und Blümel seyn se haldich ooch, 
Wie Blumen-Odem is ihr Rooch;
De Biendel hatten Müh und Kummer 
Zerplagten sihch a ganzen Summer, 
Aus tausend Blümeln Han se doch 
Ihr Wachs gehult; das reucht ma noch. 
Desthalbich darfst.de schier Weihnachten 
Wie arme Summernacht betrachten, 
Wu's zenzrum grunenzt, blüht und duft; — 
Heeßt das: bei warmer Stubelust. 
Waenl àber draussen durch sei Klüfte!
De fiffigen Dezember-Lüftel 
Eiskalt uf Haut und Knuchen ziehn, 
Daem sol de Summerzeit vergihn.

De Fiedlern tutt sihch resulvieren; 
A Kurb mit Aeppeln tritt se fiehren 
Uf anner Radber zu daeur Man, 
Wu se das Obst im Kaller Han;
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Aus Böhmen frißt a Wan uf Wan.
Daer hot's ir uf Kredit gelussen;
Se warn sust Nuppern, — und verflussen 
Hot a's ihr ahngeboten, daer.
Nu brengt firn alles wieder haer, 
De ganze Waare brengt se wieder, 
Und stellt a Kurb im Käller nieder, 
Bedankt sihch vielmals: „Got zum Gruhß! 
Ooch nich a Griebschel bihn ihch lus."

Nu is de Arbt im vullen Gauge, 
De Fiedleru maehrt uich irschte lauge, 
Se rafft de Beemel wie se seyn.
Schniert se in a Spukatel ein, 
Mahckt sihch an dicken grienen Packst, 
Daß Zweig und Aestel knickst und knackst. 
„Was schiert's denn mihch, eb se verderben? 
Se müssen doch im Feuer sterben, 
Bergihn bei ihren! ecgnen Schein, 
Weil suste keene Lichte! seyn."

Se nimmt sihch's Stricke! üm a Hals, 
A Packst daen schleppt se Huckesalz, 
A Schämmel traet se mid a Händen, 
Su kreucht se heem imi) längst a Wänden 
Ihr langes, enges Gaffel furt;
Do streefen hie, do streefen burt 
De stürdlichen Kristbeemel-Wippel 
Geschwinde ahn die starren Zippel
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Aus Gse, die der Frust gemacht: 
's tutt wieder frieren uf de Nacht: 
's giht „bimbam", denn die weißen Zäppel 
Derklingen wie de Gluckenklöppel. 
Su laut se halt bei Sterneschein 
Sihch ihren heiljen Obend ein.

Derhinger haer uf jedem Schrite 
Graegelt a fremder Karle mite; 
Sei Mantelkragen reecht iin ruf 
Bis au de Nase, üben druf 
's Pelzmütze! in de Oogen nein . . . 
's wird do nich gar der Jusef seyn, 
Daß a derschrecken wil de Kinder? 
De Fiedlern spricht: „Hul dihch der Schinder! 
Was spijonierscht de dennt um mihch? 
Jhch ha ja nich gestohlen, ihch?"

Do Märsche nu. — 's liumperne Haus, 
Wu se ihr Stübel Hot, sitt aus 
Ms hätten se's derbant fnr Zwärgel: 
Der Gassendamm steigt wie a Bärgel 
Dernaeben hin; 's verkreucht sich schier, 
Als schämte sihchs wer weeß wie sihr 
Und gleisewul hot's seine Mucken: 
Wer nein wihl, niuhß sihch atlich bucken; 
Wer sihch nich duckt, su tief a kan, 
Rennt lvider a Thürfusten ahn;
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Fur stütze Leute schickt sihchs nid)! 
De Fiedlern is demutiglich, 
Die findt a Weg, die gude Mutter, 
Se windt sihch nei wie aune Utter 
Mid ihrem Pachte grienem Hulz, 
De Demutt ihs ihr eenz'ger Stulz. 
Nu schleußt se irscht a Fänsterladen, 
Sucht sihä) dernaä) a Schwefelfaden, 
Pinkt Steen uf Stahl, daß Funken spriehn 
Und daß de Zunder-Lümpel gliehn, 
Und leucht mid ihrem Lampelichte 
A beeden Kindern in's Gesichte.
Se schlafen prächtich, Got sei Dank!
Se liegen uf der Uvebank 
Einander in irn schwachen Aermen, 
Sn thun se sihä) a Brünkel wärmen. 
De Kacheln seyn schund lange kalt.

Nu reißt de Mutter fur Gewalt 
Aussammen ihren kleenen Wald, 
Zerbricht, zerteelt, zerhackt de Beemel, 
Derja't de letzten Weihnachts-Treemel, 
Die ärnt im Nadelhulz geheckt. 
Der ganze Prast wird nei gesteckt 
Zum Uvethürel. Do tutt's rasseln, 
Tutt knistern, knastern, sausen, prasseln, 
's seift urdenär: „Nu fei) ber tud!"
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Das Stübel lvird vum Feuer rut, 
De Kinder riehren sich im Troome, 
('s treemt in vun annem Weihnachtsboome)^ 
Se wachen uhf zn ihr gewendt: 
„Nu Mntterle, iun bleibst de dennt?
Sey ack nich diese; nnderdässen 
Han der dei Brntel nfgegäffen!"

Se streichelt se ns ihre Wangen: 
„Ach Kinderle, 's ihs schlirnb gegangen, 
Jhch breng euch uischt zum heil'geu Christ!" — 
„Wenn's du nur wieder bei uns bist!" 
Gar feste Han se sihch umschlnngen 
De Mntter nnd de deeden Jungen;
Jedwedes sei Gesetze! flennt, 
Derweile 's Feuer lustig brennt.

Behütt uns Got, — (se tntt schier zittern) — 
Arn heiljen Obend vnr Gewittern!
Das dnnnert ja?? 'S Hans krigt an Stuß . . . 
A. schwärer Wagen ihs 's ack blns.
A Wagen ihs 's. Ma hürt de Russe, 
Se schütteln sihch vur daer Karusse, 
Se hält vur ihrer Wohnung ahn.
's kloppt werklich! 's ihs daer sitte Mau: 
Sei Mantelkragen reecht im nuf 
Bis an de Nase; üben drus
's Pelzmütze! in de Oogeu nein.
„Jhch bihn doch recht? Za, hie wird's seyn;
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Sie ihs die Frau! Jhch kumm se holen, 
A gnäedjen Härrn Hot se bestohlen, 
Gesteh se lieber gleich de Schuld! 
Dän Wätschger vull vun Geld und Guld, 
Wu a fünf Beh men rausgenummen. 
Marsch uf's Gerichte; sie muhß brummen!"

De Fiedlern Hot sihch uhfgericht: 
„Jhch weeß was mei Gewissen spricht," 
Sa't sie; „ja, führt mihch vursch Gericht, 
Wenn's mersch ack meine Kinder läßt!" — 
„Su nahm ber gleich das ganze Näst, 
De Alte mid a beeden Jungen!" 
Fix in a Wagen nein gezwungen, 
De Thüre zu, daß's Fünfter klirrt, 
Im Drabe furt, daß alles schwirrt.

Se krebsen rum, wer iveeß wie lange, 
A Kindern wird derbärmlich bange, 
Vur.Kreuz, vur Quär, zuruck und vor, 
Vnm Sandthor bas an's schlveinsche Thor. 
De Fiedlern weeß doch sunst de Gassen, 
As Hinte wil ir nischt nich passen. 
Jitzt prüllt der Kutsche: „Dorgesaehn!" 
Gleich wird a in de Halle draehn.
„Ihs hie das Stuckhaus?" — „Jesess, nee, 
Do stiht ja gar der Härr Purtjeh!"
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T aer wackelt mib fern grüßen Stucke, 
Daer zfirrt wie taelsch und läut de Glucke, 
Zusammen leeft schund 's ganze Haus. 
Se haeben se zum Wagen raus, 
Se sprechen: „Immer nuf zum Härrne!" — 
„Worum denn dahs?" — „Inn, su gfirne!"

Do is a grußer Liesch gedeckt, 
Do stiht (se kennt in ganz perfekt) 
Do stiht ihr Boom und tutt fihch neigen 
Vun Lichteln schwaer uf dünnen Zweigen, 
Der Liesch liegt vull vun allem, wahs 
Der Mensch gebraucht, 's ihs zuviel dahsl 
Der gnaedje Hürr stiht ooch derbeine, 
A strahlt ack su im Kerzescheiue;
's Schnupptüchel zieht a sachte raus, 
Wischt sich de nassen Oogen aus, 
Ehb a zur Fiedlern redt und sa't: 
„Ihr Vater war mei Spielkamrad. 
Ihch war verreest seit wievel Jahren; 
Verwichen hab ihch's irscht derfahren, 
Daß a bereits verstürben ihs 
Und eine Tochter hinterließ.
Und wie ihch die mit langem Suchen 
Entdeckte (finit vur sieben Wuchen), 
Nahm ihch mersch vor, daß ihch die Frau. 
Derforschen wöllde klug und schlau, 
Ehb ihch, daß ihch was undernaehme, 
Ihr in der Not zu Hilfe kaeme. —
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Jhch kenn Se nu! Und nu is's gutt! 
Sie ihs a ehrlich-schlaesches Blutt, 
Zhs meines Gottfried's Tochter. Seine 
Zween Enkelsöhne seyn sitzt meine. 
De Prüfungszeit mar lang genung, 
Bestanden Hot Se im Examen, 
Jitzund erfulgt Beförderung;
Zhch thu's ir kund in Gottes Namen, 
Denn da derzu sol Reichtum nützen, 
Daß der de Armutt understützen. 
Und nu, ihr Kinder, spielt und fresst! 
's Kristkindel ladt euch ein zum Fest. 
Werdt tüchte Männer alle beede, 
Macht eurer praven Mutter Freede!"

Und im waer mei Berzählsel gar. — 
's seyn ader schund a dreißich Jahr, 
Daß sihch de Sache su begaeben. 
Der gnaedje Harr tutt nimmeh laeoen. 
Wie's mit der Mutter Fiedlern stiht? 
Und wie's daen beeden Jungen giht? 
Das fan ihch fur bestimmt nich melden. 
Wenn ader ünse Laeser söllden
Zur Weihnachtszeit, mag's schnein, mag's regnen, 
Amol zween schmucken Harrn begegnen, 
Mid anner hübschen alden Frau, 
Die sihch su eegen und genau
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Aus purem kristlicheu Derbarmen 
De Stäube ufsucht vun a Armen, 
Kristbeemel koost, bezahlt se gutt, 
(Se weeß wul wie baer Handel tutt!) 
Und läßt s'in stihu und nimmt se nich, 
Verleichte denken su wie ihch 
De Laeser: Dahs ihs sicherlich 
De Mutter Fiedlern! — Waer kan's wissen?

Wenn ir sche saeht, ihch luss se grüfsen!

9. Per irfdjtc Versuch.

(1858.)

's ihs a schmuckes Pürschel ihs es 
Leinwandreissersch Julius, 
Hot a paar geschlauke Patschel, 
Laebt uf annem kleenen Fuss, 
Macht a niedliches Gesichtet, 
Ock a Brünkel tummerlich; — 
Suste lvar a ganz halarde, 
Nu dergieht 's em kümmerlich. —

Wu's em stäckt, weeß eegen Keens nich, 
Doch de Mutter krigt 's ui raus, 
Trübetümplich latscht a murgens 
In de Schule aus em Haus,
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Trübetümplich kümmt a wieder, 
Macht beim ässen nischte haer, 
Mäuselstille bleibt a sitzen, 
Oder seufzen tutt a schmaer.

Eernol seufzt a in de Suppe, 
Und der Vater hürt's und fra't: 
„Sa mer ack mei Zuliussel, 
Wahs dihch fur a Kummer pla't? 
Huste im Knndwietebichel 
Aerut a schwarzes Kleckset, du? 
Aber bist de wu wahs schuldich 
Beim Kanditer! aber wn?"

„Nich doch," spricht der Zuliussel, 
„'s gieht mer ack im Kuppe rum, 
Weil der anne Arbeit habe» 
Uhfgekrigt die ihs su tumm!
Einen Uhfsatz full der machen 
Über a klee nnmpern Naest: 
Wans en heeßt's und durte bihn ihch 
Doch noch keemol nich gewaest.

Und da füll der drinne sagen 
Alles was merkwürdich waer 
An daem Luche. Und dahs fällt mer 
Haldich zu entsetzlich schwaer. 
Desthalb simmelier ihch immer,
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Odersch kümmt mer uischte ein; 
Gleisewul sol die Beschreibung 
Uebermurgen fertich seyu."

„Wanseu?" sproch der Leiuwaudreisser, 
„Do ihs nich viel Rares drahn, 
Äusser etwan, dahß se durten 
Knasterbau betrieben Han.
Zentrum sist de Toback wachsen, 
Ack de Blätter seyn zu rauch;
Fur au Biemen, frißt ma, hier ihch, 
Dreimal um a ganzen Bauch 

,/rümzuwickeln und au Zumpen 
Noch derzuue. A ihs schwaer! 
Der versturbne Maler Knöfel 
Hiss eu nef: le Wansenèr! 
Ihch ha eegeutlich die Surte 
Aus der Feife nich gekust, 
Richen ha ihch en midunder

' Uhs em Wale schund gemusst.

„Jitzund wern de silleu Blätter 
Gor im Handel weit verkoost; 
Draußen wern se nml mid Tunke 
Gutt begussen uud getooft, 
Kriegen pure frembde Namen 
Zn der Jauche; über Nacht

Holtet, Schles. Gedichte. 20. Aufl. 19
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Han se Cuba und Milares, 
Tud und Teufel draus gemacht.

„Und fur Ziegeriehrel kummen 
Se dernachern wieder rein, 
Inste wie der Grüneberger 
Heemkümmt fur französchen Wein. 
Grüneberg und Wansen, sist de, 
Alle Narren schimpfen druhf, 
Und zerletzte heeßt'S vun beeden: 
Besser seyn se wie ihr Ruf.

„Do dervohne kannst de schreiben 
In del Exerzizium.
Mach du ack a rechtes langes 
Simmelsammelsurium.
Wansen liegt halb ahn der Ohle, 
Die leeft uf de Uder zu, 
's Hot wahs über tausend Seelen — 
Und nu seufz ni mehr a su!"

Gloobt ir ärnt der Zuliussel 
Hot a sihch drüber haer gemacht, 
Und geschrieben? ooch nich rühr an! 
Jrscht de Hucke vull gelacht 
Hot sihch und ihs gegangen 
In dan Laden rechter Hand, 
„Cuba!" hot a stramm gefodert 
Und hot eene ahngebrannt.
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Stante Peede leeft mei Schlingel 
Grade naus vursch Ohlsche Thor. 
Wil a doch verleicht uhf Wansen? 
Oder wahs Hot aer denn vor? 
Nischte! a cf spazieren rennd a, 
Vur am Hause uhf und ab, 
Mid dam Ziegerohr im Maule 
Macht a feinen Huudedrab.

Gegelt nuf nach jännem Fünfter, 
Wu de Blumen-Aschel stihn, 
Tlltt mid jedem Odemzuge 
Ooch a Maulvull Rooch einziehu, 
Zieht und roocht und meldert grausam, 
Keeuen Blick verwendt a uich 
Bun daem Feuster imb a Blumen, 
Guckt und lacht: se sitt uhf mihch!

Freilich sitt s'en, de Ulrickel;
Hiugerm Kräutich halb versteckt 
Stiht se ja und sitt en roochen;

' Se derkennt en ganz perfekt.
„Nee ihs dahs a taelscher Pengel," 
Rufft se zu der Tante nüm;
„Blaest a nich als wie a Schursteen? 
Ach Herr Jeh nu wird em schlimm!"

's hot nich lange meh getauert, 
Schmies a 's Ziegeriehrel lvek,

19*
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Und a suchte sihch behende
Annen stillen, tunkeln Fleck;
Turtelte dernoch wie drehnich 
Wieder heem zu Vatersch Haus, 
's Kinderweib entgaegen schreit 's em: 
„Julius, wie fist de aus!"

Vur dam Kinderweibe macht a 
Keene Flausen. Daem verzaehlt 
Reene raus der Zuliussel, 
Wahs en extert, was en quaelt. 
Seiner alen treuen Suse 
Tar a dreiste Alles sa'n, 
Denn se spricht: „Für wahs hätt' ihch en 
„Uf em Arme rümgetra'n?"

Und do kumm der NU in's Klare. 
Daer verflixte Junge daer, 
Seit verwichnem Fasching ihs a 
Hinger daer Ulrickel haer, 
Hod an Liebesbrief geschrieben, 
Weil a doch mit ihr getanzt;
Oder die hot's falnsch verstanden, 
Hot en grausam ahngerauzt.

Denn se ihs zwee Jahre älder! — 
Wie a aus der Schule ging, 
Kam a ihr amol derquaere, 
Juste mittend uf dem Ring.
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Und se sproch: „Ehb a sihch wieder 
„Taet mit annem Briewel miehn, 
Möcht a lieber irschte zu daer 
„Alen Frau nach Wansen" gihn!"

Do draus mußt a nischt zu machen. 
Dessenthalben hurcht a hihn, 
Was der Vater taete wissen 
Heber dahs: „Nach Wansen gihn?" 
Und weil daer vun Toback redte, 
Dachte sihch met Julius, 
's hisse, daß waer Liebesbriewel 
Schreiben wöUde, roochen rnuhß.

„Ach du armes, gndes Jungel" 
(Und se hätte schier geweent) 
Krieß de Suse; „de Ülrickel 

Hot das Ding nich su gemeent. 
Nee die Hot ack blußich wullen 
Wichtich thun, Hot sich gepaehrscht, 
Daß d'ir noch zu glatt üm's Kinne 
Jitzund fur Liebhaber waerscht!"

„Weeßt de nich die schlauche Satse? 
Waer noch keenen Bart nich hat, 
Daen heeßt ma nach Wansen loofen 
In die puderwinzje Stad;
Denn in Wansen, giht de Rede, 
Wohnte jessmal anne Frau,
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Und die kunnde Bärte machen, 
Schwarz und braun und gal und grau."

Pur wie Schuppen nun a Oogen 
Ful's daem Zuliussel mi: 
„Uhf an Bart ihs se verfassen? 
Zh du stutze Kraete du! 
Annen Bart soll Eener haben, 
Wenn a, daß a ahn dihch schreibt? 
Nu do kau ihch lange passen, 
Bis daß meiner Flaumen treibt!"

„In der Schule sa'n se immer: 
Taubemist, der züg en raus? 
Wenn's ack nich su schändlich stähnke, 
Kroch ihch ivul uhf's Taubehaus. 
Sol ihch denn bas Wansen loofen?" 
„„Ach, die Fran ihs lange tut!"" — 
„Weeßt nich du verleichte Mittel? 
Suse hilf mer aus der Nuth!"

„Allerliebstes Juliussel", 
Sa't de Suse, „sicherlich 
„Wälld ihch der zu Hilfe kummen; 
Bärte machen kan ihch nich. 
Anne ale Here bihn ihch, 
Ack ihch wiff ni wie ma hext, 
Und du mußt dich schund gedulden, 
Bis a der vun sälber wächst."
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„Su gescheidt bihn ihch atteene," 
Denkt der Zuliussel; „blus 
„An Geduld do ihs mei Vorrath 
Justement nich gar zu grüß." 
Und a schleicht sich in der Schwäster, 
Der Mathilde, Stübel nei, 
Eb em die was weeß zu rathen? 
Denn se steckt vull Schelmerei.

Und se kennt ooch de Ulrickel.
Kan se nich verleichte gahr 
Sihch a Brünkel bei-n-er ümthun? 
Uhf a Strauch schlau? — 's ihs ja wahr; 
Sitte Mädel die verzählen 
Sihch anander allerhand, 
Und in Liebessachen Han se 
Immer multum viel Verstand.

De Mathilde liss en raeden, 
Hierte sihch en sachte ahn, 
Säte druhf: „Dahs kannst d' der denken 

. „Daß ihch der nich Helsen kau.
Oder suviel weeß jedwedes, 
Rischer schlaet der Haarwuchs aus, 
Luckt ma sihch en mid em Mässer 
Und mit Seefeschaume raus."

„Wenn der Vater und sei Bruder 
Vun der Jugend raeden thun,
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Do denimem sihch se immer, 
Daß se ooch nich künden ruhn, 
Bis se sihch a wing halbierten, 
Sange ehb der Bart se stach; 
Gleisewul mim erojen Schaben 
Karn a uhf de Länge nach."

„Schab du dihch, mei Znlinffel, 
Sees dihch unberbäffen ein!
Ehb 's bc dich versi st, do wirscht de 
Uem de Gusche stachlicht seyn. 
Wenn dernachern de Ulrickel 
Etwan wieder zu wer kürnrnt, 
Zeigst de dihch mit deinen Bohrschten 
Und dahs freut se ganz bestimmt."

Zweemal liss a sthch's ni Heeßen;
Wie a Affe macht a sihch 
lieber Batersch Waschtieschkästel, 
Querlt a Pinsel mürderlich, 
Riehrt an Schaum, wie wenn's uf zwanzich 
Pauembarte söUde seyn, 
Und a seeft sihch, und a feeft sihch, 
Jeseff wie feeft daer sihch ein!

Säht do sitzt a vur em Spiegel, 
Schmaert und kleckst und manscht und macht, 
Odersch kitzelt en derbärmlich, 
Und a jammert: „Gude Nacht;
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„Hot ma immer beim halbieren 
Sulches Krimmern ansznstihn, 
Nit do tvil ihch merklich lieber 
Noch a Zährel nackicht gihn!"

io. Verlcgenheet.

(1859.)

A Hot an Biehmen im Taschel gehat, 
Do is amol feeite Sache!
A Hofs ja gestern falber gesa't
Uf em Ringe, jnst vnr der Wache;
De andern Kinder han's gesaehn,
Wie an tat schwischber feinen Fingern draehn, 
Und se Han wnllt wissen: „Wn hast d'en haer?" 
„Daer sille hot mera gegaeben, Daer 
Wn sei Hans uf em Bnrgerwärder stiht, 
Daer immer durch ün|e Gaffe giht, 
Daer Hot mern geschenkt, a cf su gärne;
Gott vergelt's oh däm litten Härrne!"

A Hot dan Biehmen im Taschel gehat, 
Und gleisewul kan an nich finden. 
„Wie seyn de Fläumel?'- Su Hot a gefra't, 
Nu sucht a Durne und hinden, 
Nu stiht a beim dicken Flaumeweib, —
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Ack ee Gröschel möcht a vernaschen! — 
Se hält das Mäße! schund vnll vur ein Leib 
Und luurt wie a bohrt in a Taschen, 
Und luurt wie a grammelt und nischte findt, 
Do fra't se: „Hust de a Löchel mei Kind 
Im Taschel drinne? Dahs tutt wer leed, 
Du bist in der grüßten Verlegenheet!"

„Verloren ha ihch a Biehmen nich, 
Mei Taschel ihs ganz — mi besinn ihch mihch, 
Ihch hatt's ack vergässen . . .

,,„A ihs schund verthan?"" — 
„Zhch ha en der Mutter uf Brut gega'n; 
Se war a su hüngrich, se flennte asu, 
Ihch kam juste heem und ihch hatte nu 
Beim Bäudler a Tüppel Suppe gekriegt, 
A grußes Tüppel, ihch lunr vergniegt, 
Hatt' a Magen vull, de Mutter nich, 
Und was lvulld ihch denn machen? Ich meldte 

mich,
Und ihch reecht ir an blanken Biehmen hihn — 
Nn heeßt's halt: Luss der de Fläumel vergihn!"

De Obstfrau Hot en scharf ahngeguckt, 
Ihs oder mid nischt nich rausgeruckt. 
Ihch lag im Fünfter, ihch lugte nunder. 
Ihch sag nier recht mei blaues Wunder; 
Se liss dän barbsen Zungen stihn, 
Se liss en zerletzte weiter gihn,
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Se schankt em nischte. Du schändlich Weib, 
Du hust ja reene a Teiwel im Leib!

Zhch zug mihch ahn, ich lis uf de Gasse; 
Verleichte, duckst ihch, himm ihch zu paffe, 
Daß ihch mern ruffe? — 's ivar nimmeh Zeit, 
Wie ihch nunder kam, war a waerweeß wie weit»

Ihch redt uhf de dicke Obstfrau nein:
Se söllde sihch schämen; wie kan ma su seyn?
Die säte: „Meug ihch mich in Ihre Sachen?" — 
Do hatte se Recht; wahs wulld ihch machen?
Der Junge war furt. Ihch brummte nu: 
„Du aler dicker Geizhammel du!" 
Und schnied ir an tüchten Flunsch derzu.

Der Winter kam, 's Hot geschneit, geregnet, 
Ihch bihn daem Jungen nich meh begegnet, 
Und ehb 's frühjährlich wurden war, 
Vergaß ihch de Flanmen-Verlegenheet gar. 
Do ging ihch im Summer vursch Ohlsche Thor 
Uhf a Tämmen rüm, und do kam mersch vor, 
Wie wenn was rumpelte über de Aerde? 
Ihch sag doch iveder Wa'u uoch Faerde, 
Bis 's Fuhrbrich plutze naeber mer stund;
A nuschbern Waendel, und 's Faerd war a Hund, 
Und der Kutsche a Jungel. Na dahs seyn Flansen! 
Ihch buchte mihch söllde der Affe lausen:
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Dahs iHs ja der Sille! Wahs kömmt der ein? 
Waer heeßt dihch dennt ins Obstwaendel nein? 
Was jachst de dan Hund a su rüm im Kalnppe? 
Dir reißt ja de Dicke de Ohren vnm Kuppe, 
Wenn se. daß se dihch bei daen Streecheu derwischt! 
„Jh mag se doch kummen, das schabt nier uischt! 
Kuutraer ihch fahr er juste äntgaegen, 
Se ihs in a Kerschen, do kumm ihch destwaegen, 
Denn ber Han irr gekooft und die hul ich mer ab, 
Oder nicht im Kalupv; ünse Hnnd giht ock Drab!"

„Du Krabate," sprech ihch, „redst de nich schier wie 
wenns de

Zu der Obstfrau gehören taetst, kleenes Gespenste? 
Daß ne nich an a Lügen derwurgst, und du stürbst 
Ehb's de runder geschluckt häst! Verwichenen Hürbst 
Hot se dir uich ee madiges Fläumel gega'n, 
Und jitzt tust de dich paerschen in ihrem Wa'n 
Verzaehlst vun Kirschen und jachst de Large 
Uhf a Dämmen zengstrüm über alle Bärge, 
Ueber Stuck und Steen! Jh du Griewe du!"

Na, do richt a sihch uhf und do schrieg a nu: 
„Griewe hihn, Griewe haer, ihch bihn su schund ge­

wachsen !
Oder übrigens mach a mid mir keene Faxen, 
Luss a mihch mid der Pechleituern Fuhrbrich ziehn, 
Weil ihch merklich ihr Flaegesuhn wurden bihn.
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Daß a's lveeß, meine Mutter ihs bei u-ir im Stübel, 
Tutt ir kochen und waschen, mer Han 's nich übel, 
Und derweile sie einkooft oder Hot feel, 
Do besorgt meine Mutter derheeme ihr Theel. 
Jhch bihn bale durten uud bihn bale do, 
Und wil ihch ärnt naschen, do tar ihch oh; 
Zhch hülle de Maare, ihch breng se a Kunden, 
Jhch ha mich spielnich in Alles gefunden, 
De Pechleitnern frißt schier an Narren ahn mir, 
's seyn suste nich Kinder do, außer bluß bihr: 
Se geueunt üns ihre zween Kinder, üns Beede, 
Ber thun ir oh nich dahs Geringste zu Leede, 
Ber fulgen ir, wie 's unse Schuldichkeet — 
Nu bihn ihch aus aller Verlegenheet!"

Jhch wulld eu irscht fta'n, wie's gekunimen waere, 
Do fuhr a mer schund wie der Wind in de Quaere, 
Und bei mer vurbei flug dar Hund mid em Wcrn — 
Wer gedaecht's, daß sulch Viech a su rennen kan?

ii. Glückliche Leit.
(1860.)

Nu do läßt sihch's atlich trcenren? 
Drüben säuielt's in a Beemen, 
Drunden bei dam stillen Fleckel, 
Macht de Bache just a Eckel,
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Und de kleenen Fischel springen, 
Und de kleenen Baegel singen, 
Und der Guckuck rufft und schreit, 
Daß d'irsch hürt waer miss wie weit: 
A die glückliche Zeit!

Jhs des Riemersch Sohn, daer kleene, 
Dawied hecht a, sammt der Lehne 
Nausgeloofen nach em Aessen, 
Han de Ziege nich vergässen, 
Und nu raekelt sich der Pengel 
Uff em Rasen wie im Bettel, 
Und de Lehndel fluckt sihch Stängel 
Vun a Bliemeln, macht a Kettel, 
Förcht sihch gar ni vur a Bienen, 
Und de Ziege klaubt im Grienen, 
Und der Guckuck rufft und schreit: 
Kinderle 's ihs Maienzeit, 
Ach die glückliche Zeit!

Tunkt der Dawied 's linke Füssel 
Nich vur Uebermutt a Biffel 
In de Bache? 's ihs halt schlvülich 
Und dahs Wasser leeft su kühlich: 
's mag em freilich lamper thun, 
Denu a ihs a fauler Schlingel. 
Odersch Lehnel kann ni ruhn, 
Nästelt Ringel über Ringel,
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Fädelt se zum Kettel ein.
's Lehndel muhß halb fleitzich seyn, 
Schaffern muhß das Kind, dahs gutte, 
's stückt em haldich schund im Blutte, 
Wie 's daem Dawied drinne stückt, 
Daß a raekelt sihch und reckt;
's is a rechter fauler Zunge.
Sie stiht immer uf em Sprunge! 
's macht weil aer fur ganz gewieß 
Hald a Muttersöhndel ihs, 
Und da wird a su verzogen. 
Was fern ärnt nur ahn a Oogeu 
Absähn können dahs geschicht; 
Wenn a blus a Waertel spricht, 
Kömmt de Riemern aus em Gleise. — 
Odersch Lehndel ihs de Waise 
Vun der Riemern ihrer armen 
Saeljen Muhme. Aus Derbarmen 
Han se 's Kind iu's Haus genummen. 
In a Himmel »varsch ui kummen, 

* Denn se thun em nich gar scheene,
Heeßen 's „tumme dicke Lehne!" 
Stutzen 's hihu und stutzen 's haer. — 
Nischte fällt der Lehne schwaer, 
Immer bleibt se guder Dinge, 
Nischte ihs er zu geringe, 
Danken tutt se glei fur Beede, 
Fur a Dawied und fur sihch,
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Heber alles hat se Freede:
„Jrscht kömmt aer, hernachern ihch!" 
Eb's nu regnet aber schneit, 
Spricht se, und wahs schiert's denn mihch? 
Oder scheint de liebe Suuue, 
Jhs se gar null Lust und Wunne, 
Denn ihr Dawied ihs nich weit! — 
Ach, die glückliche Zeit!

Risch marsch Dawiedel uhfgeschussen;
's ihs jnstement fee Goliath, 
Iedennoch treibt a tüchte Puffen 
Und Flausen in der grüßen Stad.

Do sol a uhf Jurist studieren, 
De Riemern wil 's gehat Han su, 
Mei Dawied oder leeft spazieren, 
A Bichern lässt a gärne Ruh.

A schreibt: „Se söllden sihch gedulden 
De Weisheet ginge nich su fix!" 
Derweile itecft a vuller Schulden 
Und geht einher im grüßten Wix.

Zerletzte fällt a durch's Examen, 
Treibt sihch mid schlechten Schliffeln rum, 
Bürgt immerzu uf Vatersch Namen — 
Do krigt a gar 's Konsilium.
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De Mutter ihs mtr Grahm gesturbeu, 
Der Vater leit zum Tude kraut, 
De Riemerei ihs ganz verdürben, 
's Hot nischt zu ässen nich im Schränk.

Der eenzje Trost bleibt noch de Lehne, 
Weil die das Bissel Wirtschaft fiehrt, 
Und mutterseelen ack alleene
Zum Rechten sitt, sich plagt und riehrt.

Se hätte Freier haben künnen, 
Waer miss wie viel! sie ader tutt 
Ja Keenem nur a Blicket günnen, 
Sie sat: „Jhch bihn daem Dawied gutt.

Daer war in ei Liebster, wie ber Beede 
Nuschberne Kinder warn, wir zwee;
Aer ihs mei Grahm, ihs meine Freede, 
Sust gilt nier alles Eenerlee!"

And weil se merklich wie de Pärle 
Under a hübschen Menscheln stiht, 
Do ärgern sihch de jungen Kärle 
Daß se partu nich mid in giht.

Do seyn se alle flink derbeine, 
Und machen se schier madich schlecht, 
Und schrei«: Se inner 's Studenten Seine, 
Ihr thaet de Kerchenbusse recht!

H o l t e i, Schles. Gedichte. 20. Aufl. 20
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Indessen Sie statts Lust ack Jammer, 
Statts Liebesglicks ack Aelend schmeckt, 
Und Nacht fur Nacht in stiller Kammer 
Däm Harrn ihr reenes Herz äntdeckt.

Der Dawied hot ir jeden Biehmen 
Lnllgs abgeschwindelt und verjuckt, 
Bis uf a letzten Laeder-Riemen. — 
Kaum seyn de Oogeu zugedruckt

Däm Vater, heeßt's: Nu's Haus verkooseu!
Und und em Gelde ihs a ja
Wek in de weite Welt geloofeu!
Ich globe bas Amerika.

De Lehne ihs derheeme blieben.
Se flennte uf ihr treuge Brut: 
„Derbarm sihch's Got, ihch muhß eu lieben, 
Ihn lieb ihch eemol iu a Tud!"

Se kriegte wul a hitzich Fieber, 
Im Spittel lag se uhf em Struh, 
Do wurf se 's rieber, wurf se nieder, 
Se fläschelte und sung derzu:

„Denn mei Hürze schwimmt in Wunne, 
Drüben scheint de Maiensunne, 
Und mei Dawied ihs nich weit,
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Kinderzeit, Kinderzeit, 
Ach die glückliche Zeit! 
Ringelbliemel und Kettel, 
Und wie weech ihs mei Bettel, 
A su weech, a su schieue, 
Und de Welt ihs su griene, 
Und mei Dawied nich weit, 
Ach die glückliche Zeit!" —

Und dernochern do war 
Ihr Leiden gar.

Zween ale Mandel mid grauen Kitteln, 
Wie se's hald Han in sitten Spitteln, 
Und uf der Tragber derquaere krumb 
's Nasequetschel! — Zhch bitt euch drumb, 
Leute! lvaen schleppt ir durte naus? 
„Riemersch Lehne iin hülzernen Haus!"

"s Han ürnt zwee mitleidje Fraueu, 
Die der Versturbnen nischt Bieses zutrauen 
Myrthezweigel Han se gesucht, 
Han se verfluchten, 's Kränzel gebrucht, 
Hali ir a Sarg dermite geziert, 
Wie sihchs fur anne Jumfer gehiert.

Seyn hingerm Sarge hergegangeu.
Hot se der Paster am Kirchhof empfangen, 

20*



Hot se derbarmiglich ahngeschrien: 
„Wulld ir mit eurem Kranze gihu? 
Wek mid em Kranze, vum Sarge wek! 
Hie bei der Mauer do ihs der Fleck.

Die Hot ihr Jumferkränzel verloren, 
Desthalb.wurd ir da^r Platz derkoren, 
Also schickt sihchs fur schlechten Ruf. 
Nein in de Grube, Aerdreich druf, 
Liederlich Frovulk was de bist!
Furt mit em Kranze in a Mist."

Niemensch vermäult sihch. Gutt aber übel 
Müssen se fulgen. A kleener Hübel 
Haebt sich über dem Grabe zu Nacht. 
Niemensch hot durten gebett, gewacht.
Blußich ack 's Kräutich hot 's gutt gemeent, 
Hot ir a Thraendel Thau geweent.

Oder in Härrgot's ewigem Reiche 
Machen se's Ungleiche wieder gleiche. 
Han 's de Engel daem Härme gekla't, 
Hot der barmherzige Vater gesa't: 
„Wahs waer mer dahs fur anne Zucht? 
Marsch und de Sache in's reene gebracht!"

Nu do brachten se's glei in's reene. 
Uhf granietemem Mauersteene,
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Just bei der Lehne Hübelchen drahn, 
Satzte sihch rötliches Moostwerk ahn, 
Wuchs zusehens, verschlung sihch rund, 
Ward uhf de Letzte zum Kranze vund.

Immerzu lvachsen tntt's noch jitznnder, 
Js gaegenwärtich a wahres. Wunder 
Vun einem Kranze; es lässt nur schien 
Uhs jännem Steene, halb rut, halb grien. 
Pastersch sei Grab ihs schund lange vermacht, 
Lehndels Kranz stiht in vuller Pracht.

War de Kunstanzel dutte gewaesen, 
Hot se de himmelsche Grabschrift gelaesen. 
's sein keene Lettern mid guldenem Glanz, 
's is uf dam Steene vun Moose der Kranz. 
Jährlich wenn 's Moost zur Blüte gedeiht, 
Säuselt 's im Kranze: Glückliche Zeit!

i2. Ve Versuchung.

(1861.)

's hilft weiter nischte, 's läßt sihch ni verbärgen, 
Weil mersch nu eemol im Geblütte steckt: 
Zuivider seyn mer die verflischten Lärgen, 
Das Hundezeug, das beißt und billt und leckt.
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Se müßen waedeln, knurren, springen, kriechen, 
Gruß aber kleen! 's Hot ir, wuhien ma spuckt, 
In Durs und Stad. Jhch kau se halb uich richen; 
Ma wird vur puren Hunden schier verrückt.

Jedennoch, Got verzeih mer meine Sinde,
's dergiht mer, wie mer'sch mid a Menschen gieht, 
Daß ihch im ganzeil wievel Dieses finde, 
Weil mer 'sch zentrüm nich zu Gesichte stiht; 
Daß ihch se lieber alle saege schlachten, 
Mihch falber mite, uns nischtnutze Brutt — 
Wie ihch se mer eelitzlich thu betrachten, 
Bihn ihch geschwinde jedem wieder gutt.

De Menschheet is mescheulich, meiner Sieben? 
Was britt se denn nf Aerdeu wie Mallehr? 
Und kümmt ein Mensch zu mir: Jhch sol en lieben, 
Flux sprech ihch: Ja! und gaeb em 's Putschet haer. 
Und su dergiht mersch grade mid a Hunden! 
Mag ihch oh noch su sihr derwider schrein, 
Sn wie sthch eener Hot zu mir gefunden, 
Der narrsche Kerl, grahm kan ihch em ni seyn.

's seyn irr, die Han gar pfiffige Gesichter, 
Treuharzje ooch; se stecken vull Verstand! 
De Oogen funkeln juste wie zwee Lichter; 
Und kämen thnn se spielnich allerhand. 
An ihren Harren kleben se wie Klätten; 
Ihr Guttes Han se, dahs gestih ihch ein —
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Wenn se ack nich su eesem Flöge hätten 
Und nich su heulten in a Monden nein.

Und leckerfötzich sein se die Saunickel!
Wenn halbich wahs fettenzichtes wu stiht, 
Glei schlaet der Schwanz ivie's schienste Perpentickel, 
Was ahn em recht gefirren Seeger giht;
Do schnuppern se und bätteln, schmeicheln, quaelen, 
Der Plaeker hängt in handlang aus em Maul; 
Se lilleu vur Genisslichkeet. Zum staehlen, 
Wu sihchs ärnt schickt, seyn se oh nich zu faul.

Do is amol a Piuscherle gewaesen, 
Leibhaftig kannst d' en uf am Bilde saehn, 
Vnn Lohden rauch als wie a Dunnerbaesen, 
Daem gings derbärmlich — 's ihs em recht geschaehn. 
Der Kutsche war zur Christel nümgeloofen: 
Westhalbich? De Versuchung war zu grüß.
A sprach, a müßt sihch Wagenschmaere koofen — 
Quargspitzen! Mid ir kaschbern wil a bluß!

Im Tiegel priezelt sei Bescheidenässen, 
Uhf's Uevel drüben Hot a 's marin gestellt, 
Uhf seinen Pinscher Hot .a ganz vergässen, 
Där Racker Hot sihch weiter nich gemeldt. 
Im Stiebe! ihs där stille liegen blieben, 
Gerüchen Hot a was im Tiegel kreescht; 
Nu himpert a, 's ihs doch schund übertrieben, 
Där Saberlatsch! Sei Bart ihs vuller Geescht.
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Das Uevel singt, das eiserne, vur Hitze, 
Weil 's Bissel Wäsche rischer trenqt a su; 
De Glutt versenkt em Pinscher schier de Mitze, 
A möchte wul, a fan acf nich derzu. 
Zerletzte denkt a, — denn daß Hunde denken, 
Das glob ihch steif! a denkt: Zhch muhß! Zhch muhßr 
's Genicke wird a balde sihch verrenken;
A haebt sihch — de Versuchung war zu grüß!

A kriegt dan Tiegel mid a Vurderfisseu, 
A reißt en runder und de Tunke spritzt 
Und tutt em seine Nase heeß beqifsen. 
Nu Pinscherle, wie schmückt der 'sch ader sitzt? 
Brandblasen hust de, daß der ock de Fetzen 
Bum Fleesche flunkern; 's is a teurer Schmaus: 
Und kümmt der Kutscher heem, do lvird 's irr setzen, 
Daer stäubt der irschte noch de Zacke aus!

De Priegel Hot mei Pinscherle verwunden, 
Doch suste macht a balde sihch gesund, 
Mid seiner Zunge leckt a sihch de Wunden, 
Sei eegner Dukter ihs a fitter Hund.
Der Kutsche ader kan 's nich fu verwinden, 
Wahs ihm de falnsche Christel Hot gethan; 
Denn a gebuchte se fur sihch zu finden 
Und traf an andern Kärle bei-n-ir ahn.
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Wern sihch's se hinget ihre Ohren schreiben, 
Der Kutsche und sei Pinscherle, die zwee? 
Wern se weit wek vohn gliehnden Ueveln bleiben, 
Bun falnschen Menschern? Wern se? Jesess, nee! 
(Wenn ber 'sch ni schund seit Adams Zeiteir wüssten!) 
Der wackeln alle, gibt uns 's Fleesch an Stuhß; 
's thut uns hald immer lvieder lvahs gelüsten, 
lind brinnt 's glei — de Versuchung is zu grüß!

i3. Pie neuen Stieweln.

(1862.)

Schuch aber Stiewel, 's ihs ee Ding, 
Wenn 's neu gemacht ihs, drickt 's a wing, 
Und läßt de der'sch auSsammen treiben, 
Do wird 's dich gleisewul no reiben. 
Wu irschte Hiehneroogen seyn, 
Do hürt ma gar de Engel schrein.
Bestell der'sch, thu der'sch fertich machten 
Dei Schuchwärk, 's wird dihch immer quaelen; 
's Hot keenen Menschen, daen 's ni zwickt! 
Waer miss denn, wu der Schuch en drickt?

Ma fährt wul ei de Schäfte nei, 
Und fingert rum, und kreißt derbei 
Und grätscht am Kalbs- und Uchse-Felle 
Zentrüm nach der wehthnnjen Stelle,
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Und findt se nich. — 's ihs nischte friunb, 
's ihs nischte harte, — eb der Strümp 
Sihch ärnt gewulgert Hot? a Knötel? — 
Tn steckst se wieder nei de Fötel, 
's ihs ackerat noch immer su: 
's drickt haldich — ack du wisst ni nm?

Stiht's denn üm ünse Sache nich 
Im ganzen Laeben drickerlich? 
Zedweder Hot a bissel Plage;
Verschweigt a 's glei am lichten Tage, 
Im stillen seufzt a: Plackerei!
Und Nergelei! und Rackerei!
Ja taet a flux im Gulde wudeln, 
's Geschicksal kan en desthalb hudeln, 
Und wenn's en fuft mit Fetze spickt! 
Waer lviss denn, wu der Schuch eu drickt?

Der eene schind sihch ab üm's Brut; 
Däm andern in acht die Surge 9hit, 
Daß a dän Sühn wil underbrengen; 
Dän Dritten wird sei Pusten quengen; 
Der Vierte ihs derbärmlich dran: 
Drei Töchter — keene krigt an Man! 
Dän Fünften Hot de Frau betrogen, 
Nu stiht a do, macht grüße Oogen —. 
Se Han a Rieß wul ärnt geflickt  
Waer wiss denn, wu der Schuch en drickt?
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Wie mib ù Stieweln ihs 's bestellt 
Mid andern Mattern uf daer Welt. 
Ahnfänglich flennt nia Schmerzensthränen 
Mid sachten tutt ma sihch gelvähnen, 
Weil ma sihch dran gemahnen muhß. 
Do giht's dernachern. 's ihs ack bluß 
Daer Umstand: Passen se a Fissen, 
Do seyn de Stieweln schier zurissen; 
Kaum Hot der Mensch derlärnt, de Nut 
Zu streiten — stirbt a und ihs tud.

Ja wenn a nie nich sterblich waer, 
Do macht a wul wahs rechtes yaer, 
Daß a schund künnde hie uf Aerden 
Über de Schmärzen Meester waerden. 
Und hilteu Schuch und Stieweln aus, 
Und gnckten nich de Zinken rails 
Subald ma sihch Hot neigeloofen, 
Müßt ma nich immer neue koofen .... 
Du Alpschwanz du, wahs kümmt der ein? 
Uf Aerden kan kee Himmel seyn!

Hier seyn ber ja derheeme nich; 
Wie pure Gäste halt ber sich 
Derweile uhf. Do muss bersch uaehrneu 
Wie's giht. Do sol sihch keens nick graemen 
Wenn im der Schöpfer Schmärzen schickt. 
Waer miss denn, wu der Schuch en drickt.?
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In jänner Welt, im andern Laeben, 
Do wird's sthch's wie mm falber gaeben, 
Do tutt uns gar fee Stiewel weh. 
Do loof der barbs, do drickt's nimmeh!

14. 's àinrcttel.
(1863.)

Daß-d-ir nich ürnt meent, 's waer su a Schlottich, 
Wie fe zaspelweise ziehn und streichen, 
Und Musicke machen vnr a Hänsern!
Nee doch, 's ihs a prcwer armer Man, 
War zu seiner Zeit a tüchter Geiger, 
Kunnd ooch spielen nich bluß mid a Fingern, 
Geigte gleisewul oh mid em Harzen, 
Grief su reene, hatt an festen Striech; 
Seine Sache die verstund a gründlich, 
Daß a gar flhch eegne Weisen sätzte, 
Wenns 's em aus em Kuppe quull und klung. 
Denn a hatt a schienen Kupp vull Haare, 
(Siebzich Jahre Han zerletzte doch 
Anne Läusekaschel draus gemacht!) 
In däm Kuppe brannten a paar Oogen: 
Wenn a, daß a seine Liedel spielte, 
Thaten sich die beeden Oogen uhf, 
Fünkelten gleichwie der Vesper-Stern.
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Ach, de Jahre hau em nich alleene 
Nur de Lucken abgestreeft, se hau 
Ooch de Oogeusterndel ausgelescht: 
Nischte sitt a met): die Beeme uich, 
Nich a Zutabärg, eb an meinswegen 
Dur der Nase Hot; a lieben Himmel 
Nich im Sunnę- nich im Monden-Scheine; 
Nich de Wulken, wenn se uhsmaschiereu; 
Nich a Blitz, wenn a derniederfährt; 
Nich a Regenbogen nach em Wätter.... 
Ihm is alles eene Wassergatte, 
Jeder Tag is ihm a Regentag, 
Seit a seine Tochter Hot begraben, 
Die das kleene Junge! hiuderlussen.

Armes Waise!! ack dän blinden Geiger 
Zum Grußvater hust de, Got erbarm's! 
Keeueu Vater, feene Mutter meh! 
Stacks daß aer dei Führer söllde seyu, 
Daß aer dir de Wege weisen söllde, 
'Die rechtschaffne Menschen gihn uhf Aerden, 
Ach Herr Jeedit, Hot a dihch zum Führer, 
Uud du rnußt's em sagen, wu verleichte 
Uhf a Gröschel (— annen Behmen rieft 
Leichtlich niemand raus — ) zu rechen ihs. 
Fiedelt a nich mauchmal üm a Dreier 
De geschlagne Seegerstunde durch, 
Ha't ir alle beede nischt zu ässen.
Ach Herr Jeedit, 's ihs a rechtes Aelend!
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Na nu seyn se vur das Schluss geraten, 
Am Martinetage justement.
's wintert schier und schmeißt mit Schnie a brünkel, 
Oder 'sch macht em nischte däm Grußvater; 
Desthalb stiht a doch barheetich do!
's Juugel traet em in der Hand a Hutt, 
Dahs a glei parat waer hihn zu Halden, 
Wenn sich wu a Patschel zeigen thaete, 
Was a klee Geschenke fallen lifs? 
Gänsebraten wern se euch ui bringen, 
Ooch kee Maertehoru, beleihe nich!
Wenn 's a Maulvel warme Suppe sätzte? . . .
Geig ack, geig ack, deine Siedel seyn 
Aus der Mode; keene Seele tutt 
Meh druhf huren. Sist de blinder Man, — 
's ihs wul eegeu aune tumme Rede, 
Daß ihch spreche „sist de," denn de Bliilden 
Saehn ja nich. Ma sat halb eemal su. — 
Sist de, blinder Man, hie in däm Schlüsse 
Hot sihch's oh verändert, grausam siehr, 
Seit verwichnem Jahr: De vorrje Herrschaft 
Hot verkoost. Se stackte tif in Schulden, 
Und der Vater ihs aus Gram gesturbeu 
Über seinen lüderlicheu Sohu.
Oder die jitzuudrigen im Schlüsse 
Han 's ack su gekoost, daß se zum Hürbste, 
Wenn 's uf's Hetzen giht, ihr Wäsen treiben, 
Ihren Teebs verfiehren, ans der Karte 
Spielen, saufen, eene Nacht wie alle.
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Stütze, reiche, wilde, junge Pürschel! 
Machen sihch aus deinen Liedeln nischt. 
Ehb 's de fitten uf's Labeudje kummst, 
Kannst de geigen bis zum Nimmermehrschtag. 
Deine Liebel? Deine alen Weisen? . . . 
's ihs ack schade üm's Kalfonium, 
Daß d' dirsch tust vnm Fidelbogen schaben, 
Üm de Seeteu, daß d' se tust zerkratzeu. 
Wenn 's de Mauersteene nich derbarmt, 
Bnn a Menschen hust de nischt zu hoffen, 
Waersch im Summer noch, daß wu a Vogel 
Mite zwitschern thaete . . . oder su 
Riehrt sihch keene Kähle nich derbeine, 
Mag a's merklich noch su scheene machen, 
's Jungel zerrt en schund am Ruckelore, 
Eb sihch se nich lieber möchten klauben? 
Oder aer wil irschte vulgens schlissen, 
Sei Leibstückel wil a fertich spielen.

Underdeffen seyn de Hunde kummeu, 
Ihrer viere, schmucke, gude Hunde, 
Und die hüren em a Weilchen zu, 
Gucken en mid grüßen Oogen ahn, 
Daß der kleene Junge ni gescheidt wird: 
Sol a sihch mir dän vier Hunden fürchten? 
Aber han se de Musicke gärne?
Eener üm a andern fängt zum ivinseln 
Sachte ahn, wie wenn a sihch ni traute? 
Uhf de Längde gieht's dernach schund besser^
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Immer lauter wird de Winselei, 
Bale schlaet se in's Geheule über, 
Heulen tutt jedweder — „wie a Schlosshund" 
Und 's Quintette! ihs im nullen Gange. 
Denn der blinde Geiger Hurt nich uhf, 
Eh kuntraer mi streicht a irschte recht, 
Jammert mid a Hunden üm de Wette. 
Wahs en ack uhf seinem Harze druckt, 
Wahs em ack de Seele quengt und mattert, 
Wahs em ack de lange Nacht verbittert . . . 
's muhst zu Tage. Weil de Menschheet nich 
Nach em fragen tntt, schütt a dün Viechern 
Seine Schwärzen und sei Aelend aus.

Und de Hunde ziehn sihch's zu Gemütte, 
Bleiben sihen bei-n-em, riehren sihch 
Bo der Stelle nich; zu seinem Jammer 
Stimmen se, su gutt se künnen, ein.

's muhst in doch gefallen, denkt der Blinde. 
Und do spielt a seine alen Lieder, 
Singt derzune, denn a kan oh singen . . . 
's klingt wie Treeme aus verflussnen Zeiten:

Uhf em Kirchhof in däm Eckel 
Hot's a stilles grienes Fleckel, 
Durte sol mei Plätze! seyn, 
Suste keener wil ni nein.
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Durte luern se mihch verscharren 
Sünder Küster, sunder Farren, 
Durte wirb mei Zuugel stihn. . . 
Mnhß vun durte bättelu gihn.

Jhch und meine Liedel können 
Sihch de liebe Ruh vergüuueu 
In däm schmalen Brättelhaus. . . 
's war ja vor schund mid uns aus.

Mucht ihch geige», umcht ihch singen, 
's lift sihch nischte lneh derzwingen; 
's Lied und ihch, ber finden sich 
In de jitzje Tonart nich.

Blußich bei euch treuen Hunden 
Han der Freede drahn gesunden.
Drum, wenn ihch im Grabe bihn, 
Hnndel, kummd ack rnanchmal hihn.

iA. Under'm Boome.
(1864.)

I.
Ghb a sur Ucksejunge sihch
Beim Hove-Schaffer tat verdingen, 
Do ducht a: Jrschte muhß ihch mihch 
Noch eemal sat im Felde springen! 
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Wenn ihch daß ihch im Dienste bihn, 
Jhs su das brünkel Freede hihn.

Do slug a wie a Schwalmel naus, 
's war juste um die Osterwuche;
De Mutter im Gesindehaus 
Sass über ihrem Biebelbuche, 
Und sag em nach waer miss wie siehr, 
Und krieß ack: „Got genade dihr!"

„Du lvirscht's aelendiglich wul haben," 
„Du armes Zürgel, uhf der Welt!" 
„A Vater Han se der begraben," 
„Und meine Bocht is oh bestellt;" 
„Ihch mach's ni lange, tran se mihch" 
„Zu Grabe . . . und wer surgt fur dihch?

Uhf ihre Bibel tutt sie flennen — 
Dahs Flennen mag a Lcrbsel seyn — 
Derweile wird mei Jürgel rennen 
Barbsbeenich in de Flure nein;
Füllhamperle tun langsem gihn 
Und seyn ack Schnecke! gaegen ihn.

A bildt sich ein wie wenn a riete, 
A Hot a Faerd wahö steigt und duckt; 
Hot a nich anne Weide-Wiete 
Sihch fur Reitgertel abgefluckt?
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A ihs der Härr, a reicher Man, 
A fitt sihch seine Wirtschaft ahn.

Wie haldich kindsche Zungen spielen!
Weil em de Kracke nich pariert, 
Do schlaet a zu, bis a de Schwieleu 
Uf seinen eegnen Lenden spiert: 
„Dahs faule Viech lüiU nimmeh gihn!" . 
Do steigt a ab und laet sihch hihn

Schwischber a kümmrichtes Gestrüppe!, 
Wu nischte recht gedeiht und wächst;
's ihs su a wister Ackerzippel, 
Se sa'n im Durs a ivaer verhext;
's Hot Unkraut druhf und magern Sand . 
Der Jürgel meent: „Hie ihs 's schermant!

A liegt und lässt de Beene bammeln, 
De Finger läßt a, halb im Troom, 
Im treugen Bissel Erdreich grammeln: 
„Dahs Wietel wird verleicht a Boom?" 
A Hot a Grübel uhfgedeckt, 
Und 's Weidegertel nei gesteckt.

Flux war der liebe Schlof gekummeu, 
Der Hot sei grußes Wickelkind 
Midleidich ichf a Arm genummen, 
Gesungen Hot der Osterwind,

21



324

Sung „Suse liebe Ninne" ack wunderschien, 
Und's treemte däm Zungel, 's waer zendrüm grien.

Nu wacht a uhf, ihs heem geschlichen. —
Zur Mutter im Gesindehaus
Tar a sihch jitzund ni verkrichen, 
Und mid em Faerdelspiel ihs 's aus. 
Als Ucksejunge Hot a's schlecht, 
Denn 's ihs a Diech, sei Uckseknecht.

II.

Giss ack, giss ack fur meinslvaegen! 
's ihs hald a Novemberraegen, 
Und daer macht's nu eemol su. 
Uhf de Haut kümmd a schund lange, 
Oder 'sch Hot noch keene Bange; 
Tiffer giht's ni! Giss ack zu!

Magst de sausen, magst de rasen, 
Wek de letzten Blaetel blasen, 
Wenn's de mid a Wulken fleugst; 
Lachen kan ihch bei daem Spässe, 
Wind, du kümmst mer gutt zu passe 
Weil's de mer de Klunkern treugst.

Niederblasen mihch? Das rotiere ! 
Feif der Längde, feif der Quaere,
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Meine Weide gibt nier Schutz;
Ha ihch doch daen Boom im Rücken, 
Mihch fan nischte niederdrücken, 
Flascheln Ihn ihch dir zum Trutz!

Wievel Hürbste seyn verflussen, 
's Hot alljährlich su gegussen, 
Über Winter schmeißt's mit Schnie; 
Hinte hässlich, heemlich murgen, 
Nischte, nischte macht mer Surgen, 
Weil ihch underm Boome stih.

Ja, daer Boom! — ihch war a Junge, 
Stund ack immer us em Sprunge, 
Aer waersch Gertel, da ihch riet;
Jitzund wird em -'s Marks schund teege, 
Und a giht ärnt uhf de Neege, 
Ackerat wie mirsch dergiht.

Suste wenn der Hitze hatten, 
Gab a gar bescheiden Schatten, 

. Heuer hot a 's ni Vermacht;
Mursch und hohl, brengt sparsam Blätter, 
Ack no zwee, drei tüchte Wätter . . . 
Krach! und Weide gude Nacht!"

Boom wie Mensch. Mid Ünsereenem 
Wird's nich andersch. Nee mid keenem 
Kristemenschen, eb a lacht,
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Wil's uhf Aerden ewig tauern;
Nich inib Fürschten, nid) mit Pauern . . 
àch! und Jnrgel gude Nacht!

's war nich diese hie uhf Aerden;
Vun a Ucksen zu-n-a Faerden
Hub ihch mihch bei guder Zeit; 
's tat wer nie an nischte faehlen. 
Liff ihch mihch vun Surgell quaelen, 
Waer ihä) werklid) ni gescheidt.

Nacht fur Nacht kunnd ihch mihd) strecken, 
llf em Struhsack mihd) bedecken, 
Tag fur Tag ahß ihd) mihch sat;
Su seyn Tag und Nacht vergangen . . . 
Sol der Mensd) nod) meh verlangen? 
Danken sol a früh wie spat.

's stund im Himmelsbuch geschrieben, 
Daß ihd) laedid) bihn verblieben. 
Eemol ha ihd) lvul gebucht . . . 
Jessmol linzt ihd) uhf de Lehne 
Oder daer war ihch zu kleeue, 
Und se Hot mihch ni gemucht.

Nu, ihch naem irsch nid) fur übel! — 
Drunden im Gesindestübel
Sitzt ma gleisewul versurgt;
Naeberm Uven ihs mei Plätze!,
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's läßt sihch laeben ohne Schätze!, 
Wenn ma stramme Kließel imirgt.

Westhalb sölld ihch mihch zerkräuken? 
Ahn sei Mutterle gedenken 
Kan der Jürgel immerzu.
Under seinem Weideboome
Singd a immer noch ... im Troome: 
„Suse liebe Ninne du!"

Giss ack, giss ack vur meinswaegen!
's ihs halb a Novemberraegen, 
Und daer macht's nu eemol su. 
's mnhß doch wieder heemlich waerden! 
Mir nnd meinen alen Faerden 
Tutt a nischte. Giss ack zu!

16. à da! Va? waer! verflischt!

(1864.)

Na nu weeß ihchs, se ivohnt uhf der Hummerey; 
Ihch gih tagtäglich durt verbei, 
's ihs vurne a Bäudler und 's Hingerhaus 
Recht eegen bis gar uf de Ohle naus.
Da hot se a Kammerle bei anner Frau, 
's kan seyn anner Wittib? su recht genau
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Hot mirsch be Bäudlern nich mögen fcfn, 
Ma wil doch nich de Leute ausfra'n, 
Nu su viel stiht feste, se schlisst sihch ein 
Und läßt keene Seele nich zu-n-ir nein. 
Jhch hatte mihch in a Hof geschlichen, 
's war mäuselstille, und zum verkrichen 
Jhs da de beste Gelegenheet, 
Ma sitt nischt Laebendiges lveit und breet. 
An Oogenblick dncht ihch 's schrieg mu a Kindel, 
Und 's war mer als hing anne nasse Windel 
Am Fänsterle drüben? De Bäudlern kuntraer, 
Die fra'te: Wn kaem denn a Kindel haer? — 

„Das waer! Das waer!"
Jhch bihn keene Klatsche, was giht's mihch ahn? 
Ader westhalbich sölld se kee Kind nich Han? 
's ihs gleisewul möglich! Was möglich ihs, 
Dahs kan ma nich leekeln. Ich glob's gewieß. 
Waer gibt irsch Geld zum Mittzinse? hae? 
Ack blußich där Ale! Denn wahs ihch saeh, 
Dahs luss ihch mer eemol nich ausstreiten! 
Jrschte Hot a se furtgeschafft bei Zeiten, 
Jitzt muhß a blechen, do hilft em nischt. — 

„Berflischt! Berflischl!"
Und eb a sihch Wunder verstellt und heechelt, 
Jhch ha en beluurt: a Hot se gestreechelt, 
Denn ihch kam juste vum Markte . . . nee 
Aus der Kerche kam ihch und sag die Zwee, 
Sn wie ihch Sie jitzt hie saeh stihn, 
Mei lieber Franzet! . . . . A er wnllde gihn
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Und de Miene hatte Wasser gehult; 
Do Hot a risch an Schlung trinken gewnltt, 
Und Hot a Gethune mid er oerfiehrt. . . 
A stackt im Pelze bas über de Prille, 
Do ha ihch's gesaehn und ha's gehurt. 
Dar eile Schweinpelz . . . ihch Hild mihch stille . . . 
A Hot se Mei Härzel getitteliert,
Und Hot se gestreechelt... Sie hiss en Papa! . . 

„Nu da! nu da!"
Dahs ihs arnt mir a zähn Wuchen geivaest . . . 
Nich lange dernachern warsch laer dahs Naest. 
Nu läßt a derheeme das bissel Ässen 
Nich kochen, a tutt aus em Gasthause sräfsen, 
Dar schändliche Dingrich, dar Geizhals daer, 
Wu Unsereene gärne um eu waer 
Und wölld en warten wie arme Wöchnern schier! 
Oder nich doch, a mil nischt wissen vo mihr, 
Denn ihch bihn em nich jung genung und schiene, 
Nich su kalbfleeschich bihn ihch em wie de Miene, 
Mihch kan a nich richen där Härr Papa? —

„Nu da! nu da!" 
Oder gleisewul gibt's irr, die saehn mihch ahn, 
Daß ihch möchte de Oogen niederschla'n, 
Gor vunzemal Sunntichs im zitznen Kleed, 
Dahs läßt mer nur gutt; do weeß ihch Bescheed, 
Und ihch Haid mer de litten Leduchen vnm Leib, 
Wie sihch's schicken tutt fur a rechtschaffen Weib. 
Trschte nachten Hot eener sihch ahn mihch gemacht, 
Uhs der Gaffe bei stuckpechfinsterner Nacht,
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Wie a Dreckschleuderle ging em sein liederlich Maul, 
A vergries sihch ahn mir, oder ihch ui faul, 
Kaum daß a sihch zu mer derniedergebuckt, 
Ha däm langen Lapse in's Gesichte gespuckt, 
Mid em Schnuptüchel Hot a sihch's abgewischt . . .

„Verflischt! Verflischt!"
Saehn Se Franz, ihch ha mer uhf meine Ahrt 
Schier hundertfufzich Thaler derspart,
Se seyn in am Strumpe.. . dahs ihs anne Wurscht!.. 
Sulches Füllsel lvaer gutt wider Huuger uud Durscht. 
Und fahnde sihch eener . . . ihch sa weiter nischt. . .

„Verflischt! Verflischt!"
Und sra'te mihch! Willste? . . . ihch spräche: Za!

„Nu da! nu da!"
Und gaeb ein 's Patschet und 's Füllsel haer! 

„Das lvaer! das nm er!"

Mid purem „verflischt! und nu da! und das lvaer!" 
Wird's haldich däm Franze eesem schwaer, 
A kümmt zu keenein Entschlüsse nich, 
Denn warum, vur dar Klatsche do fürcht a sich, 
Dän Strümp mid em Füllsel möcht a schund Han, 
Wölld sie em nich 's Putsche! mite gan. — 
Derweile a do stieht und simmeliert, 
Do fährt, (denn der Hot alles gehürt,) 
Där ale Dingrich uf eemol raus, 
Und prüttt: „Pakasche zum Hause naus!
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Sie gieh se zum Schinder, do paßt se hihn, 
Und a er, su wahr ihch am Laeben bihn, 
Kümint aer mer murgen vur meine Thiere, 
Do wir ihch en sälber. mid Stiewelschmiere!" 
A su Hot der Ale geschwebt und geschnaubt. 
Der Frauz Hot de Burschten zusammengeklaubt 
Und sihch derzune, wie a Dieb bei der Nacht. 
De Reibetanzen Hot tücksch gelacht: 
„Sie schmeissen mihch aus em Hause? Sie? 
Ihch bezahl su ehrlich wie Sie mei Loschie, 
Ihch wohne drüben im vierten Stuck, 
Und Sie im dritten ... Sie aler Buck, 
Wahs ihs denn da fur ein Unterscheid? 
Daer wihl sihch grüß pärschen? Du meine Zeit'"

Das Ende vnm Liede zerletzte war:
Die beeden midsammen ivnrden a Paar.
Der Franze tat mid der Reibetanzen
Wie taelsch und lull bei der Huxt rümtauzen;
Zm Tusel schrieg a: „Das ihs uich tumb, 
Nu kumm ihch eudlich amol uf a Strümp! 
Und nf wahs fur een: mid Thalern gestuppt! 
A su fett ha ihch lange nich gesuppt.
's ihs ack blußich um Meine, wenn die mid dam Gelde 
Verleichte nich gärne rausrücken wöllde . . .?
Wenn se knickern taete? Berflischt! Berflischt! 
Ja das waer! Nu da! . .
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Oder 's schabt weiter nischt 
Denn warum, se heeßt nimmeh Reibetanzen, 
Und fulgen muß jitzt däm Franze de Franzen, 
Suste tutt der Franze de Franzen kuranzenl"

17. Vic àujahrschnacht.

(1865.)

Wenn mersch eener su recht derklaeren küunde, 
Wie's Ünsereens bescheiden verstünde, 
Su recht aus em Grunde und ganz perfekt, 
Wu's eegentlich, was mau sagen tutt, steckt, 
Daß der Zahresschluhß, grade üm Mutternacht, 
Uhf de Menschheet a su anne Sache macht, 
Daß mittend bei kürmeln, ('s kan's Zeder spieren,) 
Sihch's Härze im Leibe sängt ahn zu riehren, 
Und daß ma risch nach im Tichel greift, 
Wenn der Wächter kümmt und de Zwelve feist? — 

's is doch ooch weiter nischte. — De Seeger schlagen 
In allen Nächten, in allen Tagen, 
De Zeit verflisst Tag-aus, Tag-ein, 
Zerletzte muhß ee Tag der letzte seyn;
Do dervor war eener jessmal der irschte.
Und Hinte ihs 's gahr und murgen wirscht de
Vun vurne rechen, und übersch Jahr 
Ihs 's wieder a su wie's nächten war.
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Wahs halt ir denn da fur anne Sache 
Und a su eesem grußes Gemache?

Wahs de Weibsbilder seyn, die half ihren Schacht, 
Weil se sprechen: Durch de Sylvesternacht 
Do taet der Pantuffel alleene regieren, 
Do kuschte der Man, do müßt a parieren . . .

Du meine Gntte, 's läßt lächerlich;
Pantuffeln se uns ärnt suste nich?
Und möchten se nicht allengen regieren? 
Ack mid unterschiedlichen Manieren.
Die (Lene dermacht's mit urbern und schrein, 
Die Andre mit paapern in's Aschgraue nein, 
Die Dritte mit muckschen und nischte nich sprechen, 
De Vierte mit Kramfen als wölld se zubrechen, 
De Fünfte fängt samfte zu flennen ahn . . . 
Kurz underm Panklatschte stiht jeder Man, 
Im Dezember aber im Januar, 
Im alen aber im neuen Jahr.

Gleisewul doch künu bersch eemol nich ändern: 
Schwischber allen Völkern, in allen Ländern, 
Wu se halbich a brünkel Moress verstihn, 
Tutt en 's Neujahr halb zu Gemütte gihn.

Wie wenn der an tuten Menschen begraben, 
Macht ber allerhand Tadel wider en haben,
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Hàtt a uns fur meinswaegen mibunber gekränkt . . . 
Wirb a nei in be finstre Grube versenkt, 
Unb bo guck der em nach, unb der seyn betrieb t, 
Glei als hätt' b5rn wunber lvie sihr geliebt. 
Und su saeh der bahs tute Jahr verscheiben, 
Su gebenk ber nich ahn allerhanb Leiben 
Die 's uns Hot beritt, nich ahn Gram unb Nut; 
Nee, der sa'n ack: Jeseff, nu bist be tub!
Unb der huren bie Glucken vum Turme brummen, 
Unb der seufzen sachte: Wahs wirb nu fummen?

Obersch Hot irr ooch inieber, bie thun kuntraer, 
Wie wenn alle Tage prost Neujahr waer! 
Dän ihs 's ürn's spektakelieren, nrn's schiffen, 
Was se ack nischtnütziges künn unb wissen, 
Unb se plaeken, juchzen unb treiben's wie tnll 
Unb necken be Leute unb saufen sihch vull. 
Do saeht irsche über gefrnrene Hnlpern 
Bei Stärnenlichte tnrkeln unb stulpern, 
Wie eener sthch ahn a andern hält . . . 
's hängt ahn am Haare, baß a nich fällt! 
A su fangen se's ahn, wu se's Han gelüsten, 
Immer nein burd) bie Gurgel in a Bauch, 
Daß a plunstriä) wirb wie a Laeberschlauch: 
Immer nein mib em Wein unb em bitten Biere, 
Nu an Schnapps üben druhf! — Ick) gratteliere; 
Jhch grattelier eud) zum neuen Jahr!
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Ter Himmel ihs reeue, Halle und klahr;
Reene durchsichtid) ihs a, ma sitt's ack schimmern, 
Und ma hürt's urnär vun üben flimmern: 
Menschenkindel, Hinte ihs Neujahrschnacht! — 
(5b der liebe Got die mag Han gemacht, 
Daß ber sihch vun unsem bissel Verstände 
Lus saufen söllden? — Das waer anne Schande!

Huch drüben ziegen de Stärne und saehn 
Uhf a Aerdklumpen, wie a sihch tntt draehn. 
Wulld ir euch denn nich vur dün Oogen schaemeil? 
Wenn ir turtelt, dahs muhß se merklich graehmeu!

Braut euch a Lüschel, warm aber kalt, 
Setzt euch zusammen, Jung aber Alt, 
Singt euch a Liedel ... ack bleibt bei Sinne, 
Laet euch in's Bette nei, nich in's Gerinne, 
Denkt ovch bei euerm Vergniegen drahn, 
Daß manche gar fee Bette nich Han, 
Daß je uhf modrichten Struhsäcken liegen, 
Und ... daß se hungern! — Bei euerm Vergniegen 
Darbt a paar winzige Flajchel bluß 
(Sud) vun der Gusche! Was ihs 's denn grüß? 
Fur end) bluttwenich, für Janne hingaegen 
Rasnije viel! Und euch brengt's Saegen. 
Wennt ir dernad) aus der Neujahrschnacht 
Fruhs ohne Katzenjammer derwacht,
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Âûnnb ir mit gudem Gewissen sagen:
Nächten hätt ihch schund noch a Tröppel veàgen, 
Oder su ih's besser; ihch biyn ni matt, 
Und de Hungrigen seyn zum Neujahre satt.

i8. WaKK a DaUel wer'n Uni, baljś krümbt fîljdj 
bei Leiten.

(1866.)

I.

's ist suste su weit a praver Man 
Der Schulmeester in Ueberquaeren; 
Ack blußich daß a zum Vieche wer'n kan, 
Wenn de Jungen 's Papier verschmaehren: 
De Schreibbichel müssen reenlich seyn, 
Nischte Nischnntziges tar ni kummen 
Uf de Schiewertaffeln! Su hurt ma'n schrein, 
Und Hot a geschrien tutt a bruminen, 
Und brummt noch lange, eb a schund giht, 
Wie a Dunnerwütter wahs weiter zieht. 
A sa't: Do dervohne hängt zu viel ab, 
Zu viel ihs da drahn gelaegeu, 
Gewohnheet begleit a Menschell in's Grab, 
Giht mid em uhf seinen Waegen, 
Und wer als Junge a Säubartel war, 
Wer klecksen tat, statts zu schreiben,
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Keene Urdnung nid) Hilt (in a Bücheln gar), 
Där wird a Säubartel bleiben, 
Där oerbleibt's bas a beißt in's grüne Grahs 
Und würd a meinswaegen wer miss ack wahs! 
Und wer, wenn a sei Erempel recht, 
Krohhaken tutt krehlen dernaeben
Uf a Schiewer, däm wird's wahrhaftig schlecht 
Awal beknmmen im Laeben.
Denn wu a daß a im Amte huckt,
Sihch über knüffliche Rechnungen buckt, 
Flux wer'n em Flausen und Faxen 
Schwischen Ziffern wie Unkraut derwachsen, 
A wird sihä) verrechen . . . dernaä) wird a's Han! 
Jhch sag hald: Jung gewohnt, Alt gethan. —

Dahs Hot a dän Kindern eingebläut, 
Und im Ganzen thun fern parieren.
Ack der Wilhelme! ihs's dän 's eesem freut, 
Wenn a mag sei Stiftel probieren
Zu allerhand Bildeln, su aber su, 
Ensber Häuser, Laegel, ooch Beeme;
Däm läßt 's nu schund und läßt em nid) Ruh, 
A geschlagenen Tag derheeme
Do sitzt a und zeechent uhf Diele und Wand, 
Hot Kohle, Hot Kreide in der Hand, 
Und de Mutter wundert, wenn se's betracht: 
„Där verfl-ischte Pengel!" Der Vater lacht: 
„Jhch pass ack, bis a gahr Menschen Vermacht!" 
In der Schule tutt a sihch's seltsam getrauen, 
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Ack jessnial grade — (der Schulmeester war, 
Weil se juste über'm Schweinkobeu bauen, 
Zu a Zimmerleuten) — dahs nahm a sihch wahr 
Der Wilhelm; und wischt 's Exempel aus 
Uf der Schiewertaffel: „Wek, tumme Geschichte! 
„Zhch krieg mei Stiftel lieber raus, 
Und zeechne Harrn Urians sei Gesichte 
Mit Haut und Haare!" — a sitt sihch ui um, 
A zeecheut, zeecheut, jitzt grade, jitzt krumm, 
Der Schulmeester hot sihch reigeschlicheu, 
Hot de Zeechuerei mite ahugesaehu: 
„Derwisch ihch dihch bei deinen Schlichen? 
Nu sol der ooch dei Recht geschaehu!" —

Dahs ihs a Tölpelmerks gewaesen; 
Der Uckseziehmer flug ack )ii, 
Ma kunnd 's uhf Wilhelms Puckel laesen 
Noch lvievel Tage. Ader nu 
Hau sihch de Aeltern ahugenummen 
Üm ihren Sühn. De Mutter flennt. 
Se spricht: „Su tarsch ni wiederkummeu, 

Siech Man, wie em de Haut uoch brennt;
Du mußt zum Paster, dihch beschwaereu! 
Fur wahs waer där in Uberquaeren?"

Der Vater giht. Der Paster zuckt 
De Achsel: „Gleeb 's wul, daß 's eu juckt. 
„Zedenuoch braucht's midunder Hiebe, 
Ma zwingt's ui mid der puren Liebe
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Wahs Strenge muhß derbeine seyn, 
Suste schla'n se uns de Häuser ein, 
Die Schlingel. Zhch, an Euer Stelle, 
Jhch resulwierte mihch gar schnelle, 
Und saege 31t wie sihch's drut schickt, 
Daß ihch a Wilhelm underbrächte 
In Brüssel? Weil a doch geschickt 
Zunl Zeechnen ihs . . . im Ernst, ihch dächte, 
WU'd-irsch nur halbich künnd dermachen — 
Zhr sollt an Maler ans em machen."

Dahs Hot der Paster frei gesprnchen. 
Und sist de siech, in a paar Wuchen 
Do lif 's durch 's ganze Kirchspiel zend: 
Der Wilhelm ihs dervohn gerennt! 
Sei Vater Hot de Hamvel Thaler 
's Sparbüxel Hot a drahn gewendt. 
Mei Wilhelm, sa't a, wird a Maler.

II.

Dreizen Jährel fix vergangen, 
Ueberquaeren blib wie 's lvar, 
Ack daß viel seyn heemgegangen. 
Doch das gude Ehepaar, 
Wilhelms Aeltern liegen schund 
In däm kühlen Grabesgrund. 
Oder Meester Urian 
Stiht noch immer seinen Man,

22*
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Häld noch immer Schule. Keener 
Sitt's däm ulen Knaster ahn, 
Wenn a feste tritt wie Eener. 
Daß a fünfnndfiebzich zaehlt.
Hot a glei sihch schwaer gequaelt, 
Hot sihch's hi ff en sauer waerden 
's Bissel Laeben uhf der Aerden, 
Sihch geärgert bis uhs's Blutt. . 
Manchen tutt halb 's ärgern gutt.

Jitzund sol a irschte 's Beste 
Bund genissen. In de Ruh 
Setzen feit zum Jubelfeste. 
Bulle Fufzich lehrt a nu, 
Und do wulln f in schier versurgen, 
Daß a seinen Bissen Brut 
Bulgens kau mid Frieden würgen 
Ohne Aergernuß und Nut.
De Gemeene wil wahs gaeben, 
Und de Herrschaft knausert nich, 
De Regierung zeigt sihch aeben 
Ooch a wing spendiererlich; 
Na de Sachen machen sihch. 
's wird ooch grußes Jubelfräsfen 
Uhf ein Schlüsse, beim Baron . . 
Urian zährt underdässen 
Schun zuvor am spaeten Lohn, 
's freut eil gar derbärmiglich, 
Und a flaschelt: „Nee, wie weise 
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„Macht's doch ünfe Härrgot nich, 
Daß a mihch im alen Gleise 
Tapern liss just bis hiehaer!
Wenil mer dahs vur Zeiten mcier 
Widerfahren, ach wie schwaer 
Hätte mihch der Stulz geplagt, 
Weil mer su hofiert lvaer wurden! 
Jitzund bihn ihch llnverzagt, 
Munkelt's glei vun Band und Urden. 
Kan mihch nimmeh überhaeben; 
Uhf de Neege giht ja 's La eben. 
Und dahs Brünkel Ruhm und Glick 
Jhs a Abendreethe-Blick, 
Tutt mihch ock a Weilchen laben . . . 
Juste bas se mihch begraben " —

III.
Und nu kam dar Tag, und nu schieu se klahr 
Über Ueberquaeren de Sunne.
's ging drüber und drunder, dahs ihs wahr, 
Der Jubelman schwam in Wunne.
De Maedel brachten em Richel gebracht, 
Anne Kuh bätt se ni knnnen streiten, 
Der Superintendente Hot en besucht, 
Und de Prediger kamen bei Zeiten, 
Alle Schulmeester stellten sihch zengstrum ein, 
Ooch der Landrat wullde derbeine seyn.
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Sei Härr Paster hot 's nur schiene gemacht, 
(Nich der Ale, dar mar verstürben);
's Härz im Leibe hot em geweent und gelacht 
Vun däm Lob, wahs a sihch Hot derwurben. 
Und vur däm Altare, wu där Greis 
A halb Jahrhundert hantierte, 
Do gab em der Landrat a Ehrenpreis, 
Daß am 's Knupplnch dermiete verzierte. 
Trumpeten geb losen und Pauken geschla'n, 
Klarnettel und Hürner zu Viereu, 
De Baronen but em a Aermel ahn, 
A mußt se nrdenär fiehren
Bas zum Schluffe... do hatteu se irschte au Teebs: 
Su viel Gäste beisammen! Zhch gleeb's, ihch gleeb's.

Se zngen nei in a Speisesaal . . .
Anne Taffel vun sechzich Gedecken,
In der Mittend a Armstuhl... „Versuchten amal!" — 
A versinkt nei: Do kan ma sihch recken! . . .
Oder nee, uhf springt a ühU Schrecken, 
Kreideweiß, leicheblaß, de zittrichte Hand 
Tutt a blußich derhaeben wider de Wand: 
Waer ihch kindsch?! Bihn ihch taelsch? Jeseff Kristess, 
Aler Narr, bist d'es nich, aber bist d'ess?

Und a schmuckes Pürschel knmmd uhf en zu, 
Uud schüttelt de Lohdeu, de langen, 
Und spricht: du aler Schulmeester du, 
's seyn dreizeu Jahre vergaugen,
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Seit du mer hust mei Purtraetel bezahlt 
Mid em Uckseziehmer in Schlaegen. 
Na, dahsmal hab ihch dihch besser gemalt, 
Denu du ziunst der ja falber äntgaegeu. 
Dahs ihs bei Bildnuß aus jänuer Zeit, 
Su war mersch im Sinne geblieben; 
Zwar hust de mid deinem Kalaschen weit 
In de weite Welt mihch getrieben;
Gleisewul hust de grüße Verdienste ihn mich;
Ohne dihch waer der Wilhelm fee Maler nich! —

Der Wilhelm? der Wilhelm? dar Niscktegutts? — 
Weiter kunnd a nie raeben, do brach sei Trutz, 
Mid beeden Annen Hot an umschlungen; 
Waer hätte dahs gesucht in däm Zungen?

19. Lwcen und a FuchK.
(1867.)

's seyu Nubberschleute, aber gleisewul 
Kümmt feene lauge Freunbschast nich zu staube 
Schwischber bäu beeben grußeu Paueruhaeveu. 
Us eeitem tutt ber Aeber-Michel sitzeu, 
Daer uhf em aiibern heeßt ber Nieder-Michel, 
Deun Michel schreiben sihch se alle Zweene, 
Daer Franze-Vèichel, und daer Fritze-Michel, 
Vum Urgrußvater haer seid Ohlims Zeit.
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Bur hundert Zähren Han se geprozesst;
's ging eegen um a strittich Stücke Land:
Do kümnlt de Feindschaft haer. Und wenn ma dächte 
Nu waern se gutt rnidsarnrnen, weil se sihch 
Versöhnicht Han . . . ehb's de de Hand ürndraehst, 
Giht de Katzbalgerei schund wieder lus.

De Kinder und de Knackte iinb de Maede 
Se nergeln alle mite. Wu se sihch 
Derquaere kummen, hürt ma diese Raeden. 
Gar bis uhf's liebe Viech vun beeden Haeven 
Reecht die verflischte, taelsche Beisserei. 
Bal Hot der Aeberuckse anne Kuh 
Vum Nieder-Michel in de Wampe nei 
Gestußen — bale Hot sei blinder Hengst 
Däm Aeber-Michel anne Sau derschla'n; 
Hernachern wieder han de Staehre sihch 
Mid ihre« krumpen Hürneru su verfangen, 
Daß ma se Hot vunsammen saegen müssen. 
Und irschte gar de Hähne! Nee, die seyn 
Wie nich gescheidt! Do krähn se, denkst de nich 
's war jüngster Tag? und eener wil a andern 
Ack immer Überschrein, und uhf de Letzte, 
Heh, hust de nich gesaehn, über de Planken, 
Wu se, daß se a stilles Plätze! finden, 
Wu se niemensch nich kan vunsammen jagen, 
Do treiben se's . . . se Han sihch manchesmal 
Schund su verwudelt, daß se wie ee Klümpel
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Bun starren Faedern uhf em Boden lagen, 
Und daß se phf em letzten Luche fifeii.

's seyn juste a par schmucke Hähne merklich! 
Schwarz seyn se beede, ader eener Hot 
Ack weiße Streefen und der andre gale. 
Und 's läßt in glitt, 's ihs feene Sache nich. 
Se wissen's ooch. Se bilden sihch wahs ein 
Uhf ihre Farben. Nu, worum denn nich? 
Uhf seine Farbe sol jedweder Halden, 
Wie der Suldate uhf de Fahne häld, 
Sust ihs a nischte wert, Mensch aber Hahn! 
Ack sol a andre Farben nich verachten;
Wahs eenem recht ihs, ihs däm andern billich;
Und sol nich glei, wenn em der Kamb ärnt schwillt, 
àkehlen, nich mii) Spürnern bräun, nich Handel 
Einriehren wullen. — Nee, a söllde nich, 
Hingaegen tut a 's doch, Mensch aber Hahn! 
's ihs haldich schund nich anderscher uhf Aerden, 
Und, Gott derbarm's, wird's oh nich andersch waerden.

Das Hot der Fuchs gespiert, und do dernoch 
Hot daer sihch eingericht. A luurt ack immer, 
Wu sihch zween starke Hahne, die a stifte 
Nicht leichtlich kleene krigt, im Ernste zausen; 
Do paßt a, bis ärnt eener unterliegt, 
Daß a derschwischen fahren mil und rapsen.
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Wenn se bei Kräften sein, getraut a sihch's 
Nich su geschwinde, denn a förcht sihch doch 
Vur ihren Schnäbeln, und a weeß ja ooch, 
Daß se gekoraschierte Karle seyn.
Han se sihch ader eemol recht verbissen . .. 
Was da geschaehn kan mag der Geyer wissen!,

20. Vcr Ttefchgaft.

(1868.)

's zug gästern Karusse über Karusse 
Gaegen Obend zum Trachenberger Schlüsse; 
Beim Fürschten setzt's hellte grüß Traktement. 
Durch de Küchel, reene wie taelsch im Kuppe. 
Seyn Menscher und Jungen rinn gereimt, 
Als schriegen de Gäste schnnd nach der Suppe. 
Gleisewul ihs Stube bei Stube laer.
Keene Seele drinne, die hüngrich waer, 
Denn de Herrschaften seyn ns de Za'd gefahren; 
De Froovölker miete. De Leute knntraer, 
Die Han sihch mit fleeschnen und weißen Maaren 
Beim Frühstücke ihre Wampen gestnppt;
Da belnurt ma seltsam eenen där suppt; 
Die Halden sihch lieber ahn dicke Bissen, 
Und trinken kalt nach wie se wahs genissen.
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Se waern Hinte lange passen missen, 
Denn de Ja'd ging in a Tiergarten naus, 
's Hot Gäste aus fremden Landen derbeiue, 
Geraten die eemol uhf Hirsche imi) Schweine, 
Nn do ziewern se ock, do ihs 's gahr aus, 
Do gedenken se nich ahn trinken und ässen, 
Do thnn se Schlof und Hunger vergässen. 
Bis znr Taffel ihs 's über fünf Stunden Zeit, 
Meester Knch, do hatt ir wer weeß lvie weit, 
Do künnd ir bescheiden kreeschen und manschen, 
Recht bedächtiglich über a Tnnken panschen, 
Do brengt irsch spielnich zuwege mid Ruh . . . 
Wahs treibt ir und jächt ir dennt a fit?

's gehürt freilich esem viel derzu, 
O mein, wievel Schüsseln, Gänge und Trachten! 
's liebe Viehch, eb's kreucht, aber schwimmt, aber fleu gt, 
Und dahs Han se gemußt dermurren und schlachten, 
Han's geruppt, han's geschuppt, han's begussen,getreugt, 
Han's gesäuert, gereechert, gepaekelt, gesalzen, 
Han's gebacken, gebroten, gespickt und geschmalzen.

Wgersch bedenkt wahs sulch Waesen fur Miehe kust, 
Und vergleicht sitte Knchel mid seinem Stübel, 
Und a qiht um Zwelwe bei sihch uhf de Kust . . . 
Nu do spricht a: De Guttschrnäcke ihs mim Übel. 
2rschte zukochen? waersch doch ärger wie arg!
Nee, ihch schrnaer mer uhf's Brut a Klürnpel Quarg,
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Meine Wasserflasche stiht glei dernaeben, 
Wahs gebraucht ma mehr zum menschlichen Laeben? 
Zwar bihn ihch alleene, 's ihs kee Halloh, 
An Tieschgast ha ihch gleisewul oh, 
Und uhf de Ja'd war där oh gegangen, 
Ack Hirsche geschussen Hot a just nich, 
Hot sihch blußich a paar Fliegen gefangen, 
Und die sätichen nich; desthalb macht a sihch 
Uhf a Quargschüsselrand, das; a wil klauben, 
Und a sra't nich amol: „wenn Se derlauben . .?"

Klaub ack, Rutkatel, 's ihs dir vergönnt. 
Und weil ihr Vaegel nich raeden könnt, 
Und könnt halt nich „Proste Mahlzeit" sa'n, 
Do feif mer dernachern dei Stöckerle, 
Sing mihch a brünkel sunftmöttich ahn; 
Derweile mach ihch a Nickerle.
Oder nim dihch in Obacht, wenns de dich draehsr, 
Daß d' mer nich in a Quarg a Quargel laest, 
Denn der Vaegelchen ihre krummen Eier 
Seyn nischte nich nütze, die hüll der Geier!

Wenn ma's recht betracht, wahs waersch denn grüß? 
Su an kleenen Fleck wird ma bale lus.
's Hot irr biesre Flecke, die stechen und brennen 
Wu se hihntreffeu; Schandflecke tutt ma's genennen. 
Sitte Schandflecke teelen de Gäste aus;
Die seyn manchesmal kaum naus aus em Haus,
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Und se würgen noch überm letzten Bissen, 
Han se sihch schund schier de Frässe zurissen, 
Daß se schlecht machen, wahs in Hot gutt geschmückt, 
Ghb se sihch gehürich de Gusche beleckt.

A su uudaukbar ihs met Tieschgast nich. 
Der streicht sihch a Schnöbet, zerfludert sihch, 
Kaum ihs a fertich mit klauben und schlingen, 
Fängt a ahn zum zwitschern, znm sachte singen, 
Daß mersch Härze urnär im Leibe lacht, 
Weil a rare Taffelmusicke macht.

Sing ack, Rntkatel, klaub immer derzu, 
Nu sei ber vergniegt, siug mihch in de Ruh, 
Do uick ich a kleenes Viertelstüudel, 
Dernachern schlepp ihch wieder mei Bündel, 
Gih an de Arbt und gedenk noch drahn, 
Wahs mei Tieschgast fur schmucke Liedel kan.

Weeßt de wahs? Wie de Weiden Kitschel kriegen, 
Daß 's fruhjährlich wird, do luff ihch dihch fliegen 
In de Freiheet naus lvu's grunenzt und blieht, 
Und do singst de im Freien bei Mayenlied, 
Do springst de zendrüm vuu Ast zu Aste, 
Do gihst de beim lieben Got zu Gaste, 
Do magst de nimmeh mei Tieschgast seyn, 
Und ihch lad dihch oh weiter nimmeh ein.
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Ack eene Freundschaft künndst nier benveifen: 
Weils der Fürscht fu gntt mid a Armen meent, 
Und tat oh mihch gor nftmalen speisen, 
Weist keenes nich ab, was bitt nnd iveent, 
Und weil a vnn menschlichen Tieschgästen aeben, 
Vnn Kleen wie Gruß, vnn Arm ivie Reich, 
Schnnd allerhand Undank derfuhr im Laeben, 
Und blib sihch mid Gnttes thnn immer gleich . . . 
— Se bau keene Herzen de vnllen Bäuche, 
Se Han keene Liebe de dnrschtigen Schläuche — 
Bir zweeue, Katel, wulln besser seyn: 
Fleng du, mei Tieschgast, iifê griene Gesträuche, 
Zn's Lanbivärk vur seinem Fänster nein, 
Und sing em wahs! Hae? fnr uns zwee beede! 
Verleichte macht em bei Liebel Freede?

2i. Ver Vrahtbinder.

(1869.)

's giht a Zippelchen vnm Ungerlanbe 
Schwischber uns unb Polenlanb vurbei, 
Unb bas reecht mid seinem letzten Rande 
Schier bis in de liebe Schlaesing nei. 
Gar viel Ungern, was ma Ungern heeßt, 
Glob ihch, seyn do drinne nich zn spieren; 
Meines Wissens ack Schlowaken meest. 
Die bekleiden, thnn sihch atlich riehren,
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Naehmen wie die jungen Frösche zu, 
Und mm Kindern wiebelt's ack a su. 
Hübsche Kinder, merklich! Underdässen 
Han se gar verdunnert wing zu ässen, 
Stecken in der allertissten 9hit, 
Seltsem reecht's in uhs an Bissen Brut.

Wie sihch nu su anne reechte Jache 
Uhfgeheefelt Hot im lehmern Haus, 
Nu do macht der Vater fix de Zeche, 
Staebert se mid em Karbatsche! naus: 
„Heda, Bohrschten, alle, grub und kleene, 
Marsch, Krabaten, klaubt euch uhs de Beene, 
Und verteelt euch in de weite Welt!
Kummt nier ja nich heem, bis daß-d-ir Geld 
In a Wätschgern drinne klimpern ha't. 
Giht und wandert über Durs und Stahd! 
Do flickt Toppe, Schüsseln, drahtne Ketteln, 
Bastelt Mäusesallen, lärnt oh bätteln, 
Tutt recht jämmerlich und naatscht derzu. 
Keenem reichen Hürrn lußt ehnder Ruh, 
Bis a uhs de letzte grätscht in's Täschel, 
Und euch's Maul stuppt mid 'ner Hamvel Gräschel."

Na, do graegelt eener hingern anderm, 
's ihs midunder wie a Völkermanderu, 
Ee vertaapern sihch waer miss wie weit. 
Wu's de hihnkümmst, triffst de uhs Drahtbinder, 
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Wie wenn se vnm Himmel waern geschneit, 
Lange Laetschel, numpern-kleene Kinder, 
Kraut und Rieben! Bätteln thun se zwar, 
Oder doch, was wahr ihs, dahs bleibt wahr; 
Ehrlich seyn se durch de Bank dernaeben, 
Fiehren a bescheiden-miehsam Laeben, 
Immer lustich; auckeu Weib und Man 
Fiffich aus a grüßen Oogen ahn. 
Gutt gewachsen, schlanke grade Beene, 
De Kleedasche läßt su weit recht scheeue, 
(Scheeuer bald wie ünse,) stiht iu gutt; 
Mid däm brauneu Mantel, Krämpen-Hutt, 
Mid däm Messing tlhf em Laedersacke 
Saehn se hübscher ans, mir znm Geschmacke, 
Als wie bir in där verflischten Fracke. 
Nickt ma nähnder, und do litt ma wul, 
's ihs nich alles grade wie's seyn füll, 
Wahs de Reenlichkeet betrifft. Gewaehnlich 
Seyn se ihrer Aeldern Schweindeln aehnlich. 
Und eb's in a langen Lohden nich 
Ooch mag krappeln, hae? Ach, sicherlich! 
Grade undersucht ha ihch's no nich.

Gleisewul (ihch wiff's no wie vun beute; 
's war in Dresden warsch,) hab ihch irr zwee 
Sitte reisende Schlowakenleute
Mer besaehn ... die warn ni schmierich, nee! 
Schmucke junge uhfgeschuffne Kärle,
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Gründlich reene, sauber abgeseeft, 
Jeder Zahn su blank wie mine Parle, 
Weiße Hosen, 's Lindel ümgestreeft, 
Nhf em Leib schlohlütelmeiße Hemde, 
Kurz de ganze Tracht . . . se stund schun ftemde, 
Oder nich ein Taedelchen war drahn. 
Und su hürten sihch se 's Hochamt ahn 
In der Kerche, knieten uhf em Steene, 
Schlugen' s Kreuz . . . Bir andern luurten bluhß 
Uhf de Muhsick; ack die zween alleene 
Paßten uhf de Messe bis zum Schluhß.
's gab a Bildet, — merklich wahr, nur prächtich 
Wie se naebersammen thaten kuien, 
Im Gebar, eefältiglich«ahndächtich. —

Murgen wer'n se wieder weiter ziehn, 
Keenen Groschen meh in beeden Taschen; 
's bissel Geld ging haldich druhf fursch Waschen, 
's schadt em nischt. Se Han nach ihrem Schlag 
Haldich doch a heiljen Feiertag 
Mid begangen. Wenn in 's Harze vult ihs, 
Kuscht der Hunger, eb a noch su tull ihs!

Ooch a zwootes Bildet vum Drahtbinder 
Ha ihch im Gedächtnuss uhfbewahrt; 
Do derzu gehüren noch drei Kinder. —
Holtet, Schles. Gedickte. 20.Aufl. 23
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Oder dahs ihs anne andre Ahrt, 
Kee laebendjes, wenn ooch Blutt und Laeben 
Seinem Bild der Maler Hot gegaeben, 
Und Gedanken drinne, allerhand, 
Die vum Heete gingen aus der Hand 
Mid em Pinsel uhf de Leinewand.

's huckt a stämmichter Schlowakenjunge, 
Uhs em Boden sitzt a vur am Haus. 
Putschen künnde wul de Plapperzunge, 
Deutsch kunträr brengt a no ni viel raus. 
Und drei Kinder thun sihch daen betrachten, 
Wie an bliehnden Kirschboom um Weihnachten.

Bund de Kleenste; die ihs ganz verdutzt: 
Hot a sihch ock bluß su uhfgeputzt, 
(Denkt se) aber gihn se durt zu Lande 
Alle su? Do kümmt se nich zu stande, 
Daß a rüm sihch in der Schlaesing treibt, 
Und nich lieber bei der Mutter bleibt? — 
Alsu denkt de Liesel. Wahs der Fritze, 
Liesel's Bmder, eegen simmeliert, 
Dahs ihs justement nich zu viel nütze. 
Denn dar überlaet ack, und studiert, 
Wahs dahs müßte fur a rasnich Glücke, 
Wahs dahs müßte ucksich lenzich seyn, 
Wegzuloosen pur aus freiem Stücke, 
Wie a Hirsche! in de Waldung nein,
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Über Stuck und Steen! In Freiheet bleiben, 
Nich meh sitzen, pusseln, läuten, schreiben, 
Nich parieren . . . Ach, du Narrhanns du, 
Bihß zufrieden, gib dihch in de Ruh; 
Wenn's du rnüßtst des Jungels Nut derleideu, 
Taetst d'iu meiner Sechse nich beneiden. —

De Mathildel, a Backfische! schier, 
Jhs schun klüger. Die vergleicht im stillen 
Dän Schlowaken rnid am wilden Tier: 
Nimmermeh möcht ihch sur Man an sillen! 
Dahß mihch Got behütte gnaediglich; 
An Drahtbinder? Lieber feenen nich!

Armes Jungel! Wahs de Menschen denken 
Uber dihch, dahs macht der keene Angst; 
Wenn se der nur annen Biehmen schenken, 
Dahs ihs alles, was de just verlangst. 
Wersche seyn nach Ständen und Perschohnen, 
Wie se Heeßen, aber wu se wohnen, 
Eb je wenich gelben, aber viel?
Schiert's denn dihch? Du hast ja nur ee Ziel, 
Weil's de etwan möchtst in wievel Jahren 
Ock Halbwegs sn viel zusammensparen, 
Daß de nimmeh brauchtst durch's Land zu loosen, 
Daß d'der fûnntft a kleenes Häusel koosen, 
Md am Fleckel Acker, sunder graehmen, 
Daß d'der künntft a sleißich Weibel naehmen, 

23*
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WU'di-ir tüchte schaffert früh und spat, 
Bis se dihch im Heimatland begraben. 
Hust du's hie uhf Aerden schlecht gehat, 
Drüben wirscht de's aster besser haben.

22. Lduard Crctucnbt.

(1870.)

Hindersammen anne Zaspel Jahre 
Ha ihch schund an däm Kalender Teel, 
Sitze drinne mid dar Värschel-Waare, 
Halde 's Kraehmel mir der Schlaesing feel.

Denn der Trewendt, fleissich meiner Gütte, 
War bei allem tüchte hingerdrein;
Jährlich mid der irschten Aeppelblütte 
Schickt a mer de frischen Bilde! ein.

Klaub der aus, schrieb a, was der nu juste 
Do dervohne recht zu Sinne stiht, 
Orde feeder dihch nnutwendich mußt de, 
Weil's gedrange mid em Drucke giht!

A su trieb a, und ihch ging alleene
Garne drahn, sei Wohrt war ock a Spurn;
Bruchte noch anander uhf de Beene 
Bun däm „Keene Ruse ohne Durn",
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Bas zerletzte vulgens zum „Drahtbinder", 
Eenundzwanzich Bildeltexte. — 's seyn 
Mite drunder ungezogne Kinder 
Oder aber kunnden doch gedeihn,

Machten üns Pläsierlichkeet und Freede, 
Ihm wie mir; ber simmelierten gahr 
Im Voraus, ber himperten zwee Beede 
Uhf das Bilde! fursch zukünftje Jahr.

Kümmernüssel! — Im verflussnen Summer, 
Do de Welt zendrüm in vuller Pracht 
Hot geleucht, ihs A er vum samften Schlummer 
Eenes Murgens früh nich uhferwacht.

Und do fei) der und em nausgegaugen, 
(Unser aller Weg'spaet aber früh), 
Han en eigesenkt, und manch Verlangen, 
Manche Hoffnung haldich ooch derzu.

Seinem Sarge war ihch nachgeschlichen: 
Guder Man, du wirscht mer nimmermeh 
Bilde! schicken, wie's de's tatst verwichen, 
Daß ihch sölde Berschel machen! — Nee,

Nu's du tut bist, mag ihch nischt meh wissen 
Vun dän Liebeln, die's du hattst gepacht;
Uhf em Geige! seyn mer abgerissen 
De vier Seeten alle; gude Nacht!
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Han de schlaeschen Berschel Glick derwurben, 
Waer sche hot befördert, dahs warscht du, 
Flaegevater. Nu's du bist gesturben, 
Zitzund Hot de liebe Seele Ruh.--------------

Do begab sihchs nächten, wie ibch nickte 
Bur em Schreibtiesch, um a Zwelve schier, 
Dahß im Troom a Trewendt ihch derblickte, 
Und a redte urdenär zu mihr.

Und a sproch: „Wahs waern denn dahs fur Sachen?" 
„Bum Kalender fällst de mer nich ab;" 
„Mußt alljährlich dei Gesetze! machen," 
„Bas de falber liegst im kühlen Grab."

„Nach wie vor musst d' der a Bilde! waehlen," 
„Sing dei Liede! hald su gutt's noch giht," 
„Im Kalender darf's eemol nich faehlen," 
„Wie's schun zwanzig Zahre drinne stiht." —

Do besan ihch mihch, daß a ja modert, 
's war a Gruhß aus jännem andern Reich;
Desthalb ha ihch mer sei Bild gefodert, 
Und se gaben's willich asugleich.

Gude Freunde seyn bir Zween gewaesen, 
Lange, lange ging ber Hand in Hand; 
Aus däm Ahntlitz kan ihch deutlich laesen: 
Wahs su lange währte hält Bestand.
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Hot der tücksche Lut dihch grausam-plutze
In der allerbesten Laebenskraft 
Ünsen Planen gleichsam wie zum Trutze, 
Deiner Frau, a Kindern furtgerafft, ....

Laeben tust de immer! Dei Gedenken 
Schützt de Deinjen wie a feste Schild, 
Und wuhien sihch Freundes Oogen lenken 
liberal begaegent en dei Bild.

Drinne su im Haus als im Geschäfte, 
Draußen im Beruffe fur de Welt, 
liberal hust du vull rarer Kräfte, 
Reich ahn Ehren deinen Man gestellt.

's Hot 'rer wievel die's mid Heeßen Schmärzen, 
Heemgegangner Freund, begiehn üm dihch, 
Ader keenen packt's a su beim Härzen 
Und 's traf keenen härter als wie mihch.

Gleisewul getröst ihch mihch oh rischer, 
Weil ihch nähnder vur der Grube stih: 
Tutt der Tut ock halbich bluhß an Wischer, 
Runder wischt a mihch, 's sitt's kee's nich wie.

Überstanden hätt' ma's ja dernacher 
Mid där Surgerei üms Aerdebrut; 
Der Verläger und sei Bichermacher, 
Drüben Han se weiter keene Nut,
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Keene Aengste nich und keene Fragen: 
„Schlaet dahs neue Buch gebürich ein?" 
„Wern's verleichte ettliche Ühflagen," 

„Aber sol's genung mid eener seyn?"

Narrethei! Was schiert üns do där Handel, 
Wo fee Mensch nach Geld und Gulde fraet? 
Bir derscheinen falber durch a Wandel 
Durt zum zweetenmale uhfgelaet.

Die Ühflagen, aus där sillen Presse, 
Drahn de Engel sehen huchgelehrt, 
Reesen uhf de Himmels-Oster-Messe 
„Durchgesaehn, verbessert und vermehrt."

Was für armen Einband daß se kriegen . ? . 
Miss ma's? Mihr ihs dahs partu-eingal, 
Wenn ber ock hübsch naebersammen liegen, 
Du und ihch, im ewjen Bichersaal.

23. Ve Vrohung.

(1871.)

De Marthel sitt recht vernünstich aus, 
Se strickt de Strümpel und Hilst im Haus, 
Stiht der Muttel schund bei in rvievel Sachen. 
Midunder mag se noch kindschen, mag lachen
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Und taelschen und wildern, mag singen und schrein, 
Su a Backfische! sol ja lustich seyn.

Däm Sigmunde! oder däm schisst der Zügel; 
Där gebrauchte öftersch an Schilg; de Prügel 
Die taeten dem kleenen Kerle Nut.
De Mutter dermacht's kaum, der Vater ihs tut; 
Se kan däu Jungen schier nimmeh zwingen, 
A wil blußich teebsen, lärmen, rümspringen, 
A leest ir under a Händen furt, 
Bale treibt a sihch do rüm und bale durt. 
Na, se seyn schund nich andersch, die wilden Rangen! 
Wölld a ock nich ooch mid der Urschel ahnsangen, 
Daß a die verdürbe und schleppt se mid sihch; 
Fur a Maedel ihs dahs nich schicksem nich.

Do hatt a se wieder zum Faerdel-spielen 
In a Quark gepräscht, do mußt se sihch fielen, 
Wie's ärnt a nunschbern Füllhamperle macht, 
Wahs juste nich grüß uhf sei Röcke! acht. 
Dahs furt em de Mutter mid aller Gütte, 
Wie se heem kummeu taten, zu Gemütte. 
De Kinder Han wul a brünkel geheult, 
Dernochern Hot sihch der Sigmund vermäult: 
A möchte nich ewig derheeme bleiben, 
A müßte sihch uhf der Gasse rümtreiben 
Wie'de andern Jungen; 's gehörte sihch su! — 
Und de Mutter sproch: ih du Truhkupp du,
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Willst de muckschen, wu's de hast bitten füllen? 
Glei ruff ihch a Schwarzen, dür wird dihch Hullen!!

Se hatte sihch's heemlich überlaegt, 
Daß de Feuermaurkehr Han heute gefaegt, 
Und nu trof sihch's, ma kunnd's ni besser verlangen, 
Der eene kam juste im Flure gegangen.
Dahs Hot se benützt und se schrieg en ahn: 
Seyn Se doch gebaeten, Sie, schwarzer Man, 
Und tun Se dän Pengel in's Luch nei sichren; 
A wil mer partu und partu nich parieren!
— De Marthel Hot schund zu viel Verstand, 
Die gibt irscht 's Gestricke nich aus der Haud, 
Nee, se fläschelt neuschierich uhf de Kleenen.

De Urschel fängt ahn derbärmlich zum weenen, 
Verkreucht sihch der Mutter schwischber a Ruck, 
Und se zittert urnär, a su stützt se der Buck. 
Ooch em Sigmund ihs de Korasche vergangen, 
Wie a Krebs Hot a sihch ahn de Muttel gehangen, 
Hot sihch eingezwickt; „ich wer' artich seyn!" 
— Und där Schwarze guckt in de Stube nein, 
(A muhß sihch's verbeißen, wil a nich lachen:) 
Junge Froo, tvenn Se 's werklick nimmeh dermacheu 
Mid däm biesen Vülkel, und do winken Se bluß; 
Ich bihn immer do . . . und dernach giht's lus! —

A su is a där lange Popanz gewaesen, 
Mid der russischen Litter, dem scharfen Baesen,
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Fur de Kinder, dar Schwarze.
— Se lärnten laesen, 

Se gingen zur Schule, do wurd's in klar, 
Daß jänne Furcht sunder Ursache war, 
Daß Schursteenfaeger de Kinder ni frässen, 
Daß se schwarz sein vun a reechrichten Essen, 
Daß se Han gahr a sauer Stückel Brut, 
Oder gleisewul dreiste gihn in a Tut.

's gab jessmal noch keene Feuerwehre, 
Do hiss ack: Wu seyn de Roochfangkehre? 
Die lvarn murdstapfer, die fackelten nich, 
Die stürzten in Feuer und Flammen sihch.

Ahn am Sunntiche, wundernschiene im Maien 
Vergingen sihch ünse Viere im Freien: 
Irscht der Sigmunde! mid der Urschel im Schrit, 
Und de Marthel Hot ihre Muttel beglit, 
A su wanderten se naus nhf grünen Waegen, 
Do kam in a junger Mensch äntgaegen. 
Eesem feine gekledt, hübsch vun Ahngesicht, 
Und su weiß uhf der Haut wie a Kirchelicht;
's war a Mensch nach der Mode, a Stutzer, a schmucker, 
's faehlt em nischte wie hächstens a Prillegucker.

— Du, Muttel, siech dän fürnaehmen Harrn, 
Sproch der Sigmunde!; siech ack, a Hot an Stern
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Wie a Fürscht! — Verleichte der Küuich sälber? 
Sproch de Urschel. — Zhr Kinder redt wie de Kälber, 
Hot de Marthel gesa't; kennt irn nich meh dän Man? 
Nu do säet in euch doch recht eegen ahn.

Unterdässen is är 'n wahs nähnder kummen, 
Hot haeflich a Hutt oum Kuppe genummen, 
Hot de Marthel betracht, hot se flux derkannt, 
Hot se ahngespruchen: „dahs is schermant, 
„Dahß ihch Sie unverhufft su wiederfinde; 
Anne Jumfer in Blütte statts annem Kinde! 
Und a halbes Kind seyn Se noch gewaest, 
Wie ihch dazumols kehrte im alen Naest."

Schlug de Marthel plutze de Oogen nieder, 
Denn se merkt's, ihm gefällt se, und Hot nischt derwider.

Und der Sigmund giht resolut uhf en zu: 
„Sie, ihch förcht mihch schund gar nich mêh nu, 
Ueberhaupt uich mir Ihnen und Ihresgleichen; 
Sie nützen a Armen glei wie a Reichen, 
Aus Fürsurge kratzen se ahn der Wand . . . 
Sie, wahs Han Se da sur a Ding am Band?" 
— 's ihs de Rettungsmedalje, mei Sühndel. — „is's 

teuer?"
— Wie ma's nimmt! Ma findt's im Wasser und Feuer, 
Mid em raushulleu ihs's nich immer geheuer.
Do brannte verwichen a Huches Haus, 
Meestenteels war de Menschheet vulgens naus,
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Ock a armes Weib uhf der Bodekammer 
Hott's verschlafen, do kreeschte se Angst und Jammer 
Uem ihr Kind! . . . Jhch ha mer an Weg gesucht, 
Ha sie und das Würmel rundergebrucht, 
Ackerat vur em allerletzten Drücke!, 
Ehb's insammen sank ... 's lvar a tüchte Stückel. 
Jhch ha mer nischte druhf eingebildt, 
Ünse Meester kuntraer war andersch gewillt, 
Daer hot's ahn de grüße Glucke gebunden.
De Regierung hot's ooch löblich gefunden, 
Und Han mer dahs Ghrenzeechen verliehn; 
„Immer haer dermite; 's sol prooper stihn!" 
Jitzunder muhß ihch doch weiter gihn: 
Meine Muhme ihs hie, die Hot mihch gewurben, 
Ihr Man dar ihs ir plutze verstürben, 
(Doch Schursteenfaeger,) sechs Meilen mm hie, 
Keene Kinder Han se midsammen ni, 
Nu sol ihch de Kundschaft weiter treiben;
's wird, denk ihch, wul mei Eegentum bleiben; 
Sie ihs miesrich, se schleicht uf de Grube zu . . . 
Ader wenn Se derlooben, wu wohnen Se nu?

Se künnen's em nich verschwiegen haben, 
Denn kaum war de aie Muhme begraben, 
Do fund sihch's, (hür ihch fur ganz gewieß,) 
Daß de gude Marthel Froo Meestern hieß.
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— Jrschte stellt a sihch schier, a wölld mihch dermurden, 
Spricht der Sigmund; nu ihs a mei Schwägerle 

wurden,
Dar Schwarze, sambt seinem Medaljen-Urden!
's war glitt, daß de Muttel üns mid em gedräut, 
Daß ihch unartich war; 's Hot mihch nie nich gereut.

24. In hcc äcnascherie.

(1872.)

's war ja lverklich reene zum derschrecken, 
Wie's im Jahre siebzich hiss: „'s giyt lus!" 
Süll der denn schund wieder Triebsal schmücken? 
Wieder Krieg? Und dahsmal nich ärnt bluß 
Mid a Weißen füllen der sihch mässen;
Nich alleene de Franzosen stihn *•'  
Gaegen üns, als wöllden sie uns frässen! 
Nee, ooch schwarze Völkerschaften ziehn 
Aus a weiten unentdeckten Wüsten 
Uhf de Deutschen, daß sihch's Got derbarm! 
Wenn der dahs verleichte leiden müßten, 
Daß a sulcher wilder Räuberschwarm 
Üns de Schlaesing taete rungenieren! . . . 
Was de Kärle nich fur Sittel Han: 
Turkus, Zwawen, Schpadies samt Zufiehren, 
Die fee .Eristenmensch benimsen fan!
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's hott irr, lift ma, schwarze, gale, braune, 
Bun Kaleere meest verschiedentlich;
Plaeken tun se, daß der de Kaldaune 
Bal im Leibe kalt wird, mörderlich.

Krieg ihs Krieg, der fern schund nischt nich nützen, 
Do muhß ma gefaßt uhf alles seyn, 
Ack nur Zännen magst de üns beschützen, 
Vater Moltke, die taff üns nich rein!

Herr du hust de Angst vun üns genummen, 
Du hust's gnaediglich mid uns gemacht! 
's seyn in's Land waer miss wie viel gekummen, 
Oder bihr Han se ock ausgelacht, 
Weil se daß se kamen fur gefangen, 
Und do warn se just nich siehr vergnigt, 
's plaeken war in underwegs vergangen, 
Ünse Leute Han se kleene krigt.
Schlvarzbraun warn irr oh was mittend drunder, 
Md däm eenen ha ihch deutsch parliert, 
Ducht ihch doch mihch fräß der blaue Wunder, 
Daß a schund so viel geprofentiert.
Halt' a's em, sproch är zu mir, recht dicke, 
Mid am Kaiser uud däm ganzen Schwamm, 
Und am liebsten blieb a hie zerücke! — 
Suste war a tüchte uhf em Damm, 
Halt' ooch keene afferkansche Mucken; 
Manchesmal nam ihch mern miet zu Bier,
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Ach do kunnd a wie a Weißer schlucken; 
Seine vier, fünf Seidel zwung a schier, 
's schlug em ahu, su weit ma merken kunnde, 
Wenn glei daß a Leutnautspursche war, 
Denn a Dienst striet a in eener Stunde, 
Und dernach war seine Arbeit gahr. 
Um a Eens mm brucht a de Menasche 
Vull von Aessen däm Herrn Leutnant nein; 
Was dar übrich liss dahß fraß mei Pasche, 
's satzte manchmal ooch a Lüschel Wein; 
Nu do kunnd a schund zufriede seyn. —

Plutze warn se furt wie furtgeblasen, 
Der Suldate und der Leutenant.
Jedes fragte . . . bis wersch endlich lasen 
In der Zeitung: „se seyn durchgebrannt!" 
Na, dän Härrn Uffzieren warsch nu aeben 
Nich su ängstlich, 's Bissel Ehrenwohrt; 
De Suldaten hatten keen's gegaeben;'^ 
Dän gefällt's wul ahn jedwedem Ohrt, 
Wu ock Bräuer seyn! —

Glick uhs de Reese, 
Fleug meinshalb wuhien de Lüftel waehn, 
Fleug fur Staar, fur Schwalme, aber Meese — 
Bir Zween waern sihch nimmeh wiedersaehn!
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Und der Monden ihs viermal gewachsen, 
(Wie se's vor schund richtig Han gewußt 
Im Kaleuder) traf sihchs, daß uach Sachsen 
Anne Tour ihch machen ha gemußt, 
's Wätter war su weit nich zu verachten, 
Und weil's durte juste Jurmert gab 
Und weil sihch ooch de Geschäfte! machten, 
Wulld ich mer üm meinen Wanderstab 
A Galandel wickeln; amüsieren 
Wulld ihch mihch uhf meiue eegne Hand. 
A Struhwitwer tar sihch ni schienieren, 
Där schlaet übr a Strang, dahs ihs bekannt. 
Ihch trieb mihch zentrüm durch euge Gassen, 
Schwischber allen Bauden durt und hie, 
Uhf de Letzte tat ihch Pusto fassen 
Bur där reesenden Men äscherte.
Nu do do, dahs war wul nischte Kleeues, 
Wahs se alls uhf Zetteln Hail benannt 
Bun Geschöpfen . . und vorzüglich eenes, 
's allergrüßte Viech: der Elefant!
Küsten tat's ack blußich nur drei Biehmen; — 
Do kümmt ma su leichte nich derzu, 
Su wahs Rares! . . . ilnd ihch zug a Riemen, 
Denn a Elefailt ihs keene Kuh.

Hot där Racker annen langen Rissel 
Überm Schlunge, anne Plimpelwurscht, 
Und lvas saufen heeßt. . . na wart a bissel 
Zuberweise! 's ihs a Riesendurscht!
Holtei, Schles. Gedichte. 20. A à 24
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Nich ärnt Wasser, nid) doch; 's halt' en eener 
Sn traktiert mid annem Fasse Bier;
Dar tat wetten: nhf kaem haldich keener 
Niä) im sanfen gaegeu sittes Tier!
Nn wer weeß? Waersä) mer üm weiter nischte, 
Wie üm milieu Elefanteu-D urscht,
Do gaeb's Menschen ... 's faehlt ock die verflischte 
Eesern dicke Rissel-Plimpelwnrscht,
Die 's em uunderschweeft in seine Gurgel, 
Und rnid dar a 's in de Wampe zwingt, 
Daß 's em drinne wie uhf anner Urgel 
Ans der allerstärksten Feise singt.
Fur gewaehnlich giht a nich zu Biere, 
Wasser krigt a sust. — Jhch sag mer ahn, 
Und wie ihch su eegen nbfenviere 
Trit a gmßer und geschlanker Man
Bnr mihch hihn — (wahs seyn das dock) fur Flausen!) — 
Däm a Affe nhf der Acksel klaebt, 
Dieser Affe tutt dän Menschen laufen! «.
(Ducht ihä) uiä) „der Affe sölld mihch lausen?" 
Wie 's im Sprichwohrt heeßt!) Nee su wahs laedt 
Nimmermeh! — do draeht järr sei Gesichte 
Wider ruihä) . . . eb's menscheumögliä) ihs? . . . 
Dahs waer aune eeuziche Geschichte! —
Meiner Sieben, Za! — Nee!— doch! — Gewieß 
's ihs mei ausgerissener Franzose,
Mei schwarzbrauner. . . Turkus . . . aber wahs, 
Ock daß a jitzt aune weiße Hose 
Uhf em Leibe Hot!
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Wer hätte dahs 
Sihch gebucht, wie bir im schweinschen Kälter 
Nebersammen . . . und nu stäckt a hie 
Bei-n-a Viechern . . . statts Menasche-Täüer 
Wäscht a jitzund de Menascherie. 
Suste brucht a’m Leutenante 's Aeffen, 
Oder seine Beester flaegt a nu, 
Bun semm Kupp läßt a an Affen frässen, 
In der Hand schleppt a dän Kakadu.

Jhs aer'uhf die Weise nu gestiegen? 
Aber kam a runder? Sapperment, 
Wie de Sachen sitzt in Frankreich liegen, 
Hält' ihch mihch wul ooch weit wekgewendt, 
In Paris rasaunt ja 's hitzje Fieber, 
Ahngesteckt ihs schier dahs ganze Land . . . 
Ihch fur meine Parte blib ooch lieber 
Bei dän Viechern; die Han meh Verstand.

25. „Entlassen!" 
(1873.)

's ihs reichlich schund a nultes Zahr, 
Ihch kam ja irschte aus a Wuchen, 
Daß ihch zur Kerche gangen war . . . . 
's gedenkt mihch an dän Kindelkuchen 
Mei Laebelang! Denn über Nacht 
Hiss's plutze: 's wird mobiel gemacht!" 

24*
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Do fünf mer mul mei bissel Mutt; 
Der Fritze raffte sihch zusammen. 
Zhch weente Zähren heetz wie Blutt, 
Aer oder stund in hallen Flammen: 
„Franzose, Grußmaul, wahs? Oho," 
„De Landwehr ihs doch oh noch do!"

Se zugen ab — und wie sie nn 
Aus Leibeskräften Hurrah schriegen, 
Macht ihch de Kammerthiere zu, 
Tat in er mei nunschbern Kindel wiegen, 
Und jammerte ock in mihch nein: 
Wird dahs nich bald a Waisel seyn?

Bcr hurten wie's in Blättern stund: 
Viel tausend seyn irr tut geblieben! 
Der Fritze Hilt sihch kerngesund, 
A Hot mersch schilgemol geschrieben, 
Ans Frankreich gar. Und uhf der Pust 
Han se ackrat Bescheed gewusst.

Im Winter frnrsch doch rasnich sihr, 
Ihch tat em Underjackel stricken, 
Die dnrft ihch ein in sei Quartier 
Samt annem Briewel überschicken, 
Ack bluß: „bei sittem Rejement!" — 
De Kleckse hatt' ihch neigeflennt.
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Und wenn ihch, dahß ihch in a Ann 
Mer ünsen kleenen Fritze laete, 
Ducht ihch: der grüße hot's nich warm, 
De Nacht ihs kalt und eesem spaete; 
Du schlaefst . . . dei Vater eh kuntraer . . . 
Ach, wenn a risch derheeme waer!

Sust ging uns weiter nischt nich ab, 
De Frau Majoren sag zum Rechten; 
Se sproch, wu se mer Hilfe gab: 
Mei Man muhß ooch do draußen fechten; 
Was eene Frau der andern tutt, 
Dahs schreiben s'ir im Himmel gutt.

Derweile lourd mersch Jahr zu laug, 
Uiib sust vergiht's doch su behende; 
Dahsmal war haldich kee Vergang, 
Ma buchte schier 's naem gar kee Ende. 
Du guldner Friede kümmst de nich? 
Der Krieg ihs doch zu fürchterlich.

Su saß ber tief in Angst und Grahm< 
Ach Jeh, wie lange füll ber passen? 
Der Krieg ward aus, der Friede tarn; 
Wer'n se denn nimmermeh entlassen, 
Jedwedes heem an seinen Ohrt? 
„Entlassen" . . . ach, du scheenes Wohrt!
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Do klung's uhf eemol, juste wie
A Urgelton vum Bärgel Huben: 
Jitzt kummen se, — jitzt seyn se hie — 
Se stihn schund ahn der Kerche drüben! — 
Ich wulde baeten, danken, schrein .... 
„Aer wird doch ärnt derbeine seyn?"

Und kaum dahß ihch mihch recht besan, 
Do grief ihch glei nach ünsem Kinde, 
Und nu äntgaegen meinem Man!
Fix aus em Bättel raus, geschwinde, 
Geschwinde kleener Hemdefiest, 
Begriff en wie's de gihst und stihst!

A kreescht däm fremben Vater zu, 
Furmunter wie a Fuhrmanspitzel, 
Han ber dihch endlich wieder, du ... ? 
Du Fritze siech, dahs ihs dei Fritzel! 
Hust de viel ausstihn müssen? sprich? 
Doch nich su viel wie ihch üm dihch!

Fnlverhuxt.

(1873.)

Seit fünfundzwanzich Jahren stih 
In däm Kalender-Bichel hie 
Ihch su fur schlaeschen Bildelman, 
Mach's halb su gutt und schlecht ihch kan.
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's ihs gleisewuhl wie Silberhurt! 
Jedennoch halt' ihch ni gemuckst, 
Ging's nich schier uhf de Neege zu, 
Do krigt de liebe Seele Ruh.

Und bihn ihch in a Sarg gelact, 
Berleichte daß manch eener fraet: 
„A war doch suste niemals faul?" 
Do heeßt'L: Daem ihs gestuppt sei Maul.

Drum weil mersch just noch uffen stiht 
Und weil mersch Züngel ärnt noch giht, 
Ruff ihch euch Heuer gnde Nacht;

Ihr hatt genaatscht, ihr halt gelacht, 
Zhr hatt mid mihr furlieb genummen; 
Zhs 's aus, do wird a Neuer kummen, 
Eb dersch ooch »vievel besser macht, 
Vergäßt mihch nich . . . und gnde Nacht!

26. Ve .Murrer vrengt'ß Furrer!

(1874.)

Jung seyn se nimmeh, oder gleisewul
Wil der Himmel justement dahß's kummen sul, 
Do vergünnt a's noch annem alen Paerel, 
Eb's vursuste luurt schund wievel Zährel,
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Und a schickt em plutze a Sturch in's Haus. 
Warn se vor midsammen glicklich gewaest, 
Nu dahs Glicke derzune! ... do ihs 's gar aus: 
„'s Hot a Junges" schrein se „in ünsem Naest!" 
Und se möchten sihch bale vur Freede zerstückelt, 
Wenn se's nunschberne Ding mie a Engel begucken.

Su a Kiudel mil risch aus a Windeln rauswachsen, 
's kreescht und zappelt mid underschiedlichen Faxen, 
's paapert miete, wenn's Vaterle zu-n-im spricht, 
's kreucht zentrüm, ach, und ihs uhs deNahrung verpicht! 
Wu's ock halbich spiert de Mutter brengt's Futter, 
Nu do reißt's eu weit uhf a hüugrichten Schlung, 
's möcht se miete verschlingen de ganze Mutter, 
's wilhald immer noch rneh und kriegt uie nich genung.

Ihs se nich uns Menschenvulk ahngeboren 
(Wie a Biechem) de garschtje Genifflichkeeti? 
Hot se nich nns alle im Laeben geschoren?? 
Ja, mach eener sihch schund waer miss wie breet 
Mid klugen Lehren und scharfen Exernpeln, 
Als wenn a de Tugend perschöhnlich waer, 
De Genifflichkeet tutt en geschwinde ürnkrempeln, 
Vunzemal aus em Magen; denn ihs där laer, 
Wird a strarnbulstrich, sugar beim Härmhutter, 
Daß beru plaeken huren: „Mutter, breng's Futter!"

Ooch nich der Magen alleene. Do seyn 
Noch allerhand diese Hungersgelüste,
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's fällt Üllsereenem nich gleich alles ein, 
Und ma sa't's nich gärne, eb ma's flux muffte. 
De Genisslichkeet aber ihs schrecklich geschickt, 
Se verklebt sihch für Schlange, sur fünklichte Utter, 
Und waer sche vermaschkeriert derblickt 
Dar häld se mul gahr fur seine Mutter.

Do heeßt's dernachern: „Mutter breng's Futter!" 
Do greift ma zu, beisst leichtsinnig ahn, 
Vergisst uf de niederzichtige Blutter, 
Die sulch a Bieß hingerlussen fait;
Ma aetzelt zu sihr, und's schmackt su gutt, 
Do ihs ma trutzich und rasnich vur Mutt, 
's Geblütte rurnohrt iu uns Lilleputtern, 
Ber lussen sihch vuu der Mutter futtern — 
Quargspitzen!! do Hot sihch's nischte zu muttern!

Ihr Leute!, saeht irsch ni falber ein: 
Künude dahs anne rechtschaffne Mutter seyn, 
Die grüße Kinder taet frätzen und ätzen, 
Md knifflicker Gnttschrnäcke stuppen und mästen, 
Pur daß se derbärmiglich uhf de Letzte 
Däm Ungeziewer zur Nahrung fürsätzte 
Die Kinder, die sie Hot ausgeheckt? 
Zu Würmen spraeche: „Gal, braun und gefleckt," 
„Ihr Kleensten ihch bihn ja ooch eure Mutter." 
„Frasst de Grüßen uhf, de Mutter brengt's Futter!"
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Luss der heemleuchten Mutter Aerde du!
Ruhe willst de versprechen? A hübsch bissel Ruh, 
Die ihch drunden in deinem finstern Grabe 
Nach eesem viel Praasch zu verhoffen habe!
Jhs dahs Ruh, (nim's Maul ack nich su vull) 
Daß ihch mihch frässen lussen sul? . . .
Anne Stiefmutter bist de, anne verflischte 
Zweenzüngichte Prahlem, weiter nischte!

Nee, meine merkliche Mutter die laebt . . .
Ma wiss halb nich wu, denn weil daß se schwaebt 
In Ewigkeet weit über Aerdeschranken;
Willst d' se suchen Mensch, vergihn de Gedanken; 
Du kannst se nich saehn, blinder Movtwulf hie, 
Desthalb frag nich irschte: was? wu? aber wie? 
Die meent's treu, ie Hot deiner nich vergaffen, 
Se macht's schund zurechte 's Bescheidenässen, 
Se reecht der irscht tröppelweise de Kust: 
's Gehirne stärkt se, 's Härzc ooch in der Brust, 
Hilft dihch uhfrecht Halden im Wättersturm.

Und bimmelt's Sterbeglöckel vum Turin 
Wenn dei Stündel schlug, daß de Leichenmuhsicke 
Bur däm Sarge dir blaest a g a len Wurm, 
De Pusaune in's samfte Trumpetensticke, 
Gstemier du de gal-braunen Würmel nich, 
Und mügen se klauben, wahs kümmert's dihch?
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Deiner Seele wird ruffen de wahre Mutter: 
„Nu ihs ahngericht, Sühndel, de Mutter brengt's 

Futter!"

27. Im Vîlostergahrten.

(1875.)

I.

1808.

Heute bleib ihch nu derbeine, 
Närgle du waer miss wie sthr, 
(Lemol wil ihch doch ooch meine 
Lustbarkeet und mein Pläsier. 
Ihch gih ürnt nich stuckalleene, 
Biebersch Gotlob hult mihch ab, 
Und dir machen sihch, bir zweene, 
Hübsch pumale uhf a Drahb.

Kaum drei kleene Viertelnieilchen 
Bas der über Gränze seyn.
Do verblos ber sihch a Weilchen, 
Und dernachern vulgends nein! 
Znwetiert Hot mihch bar Wiener, 
Dän se jitzt fur Prior Han; 
's ihs a tüchter Kappeziener 
Und a krenzfiedeler Man.
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Freitags, sprach a, sölld ber kunlmen, 
Denn weil's Stuckfiesch setzen tutt. 
Dar gehört wul zu a tiimmen 
Tieren . . . aber a schmückt gutt; 
Vunzemal wie die der'n kuchen . . . 
Die versrihn dersch rneesterlich;
Knurpel Hot a, keene Knuchen, 
Keene Gräten stechen nich.

Gleisewul wird üderm ässen, 
Grade weil se Fasttag Han, 
Ooch's Getränke nich vergässen; 
Dahs besurgt der Quardian. 
Wie a schreit: Der Fiesch wil schwimmen! 
Schrein se alle fur Gewalt;
Ach, was seyn der dahs fur Stimmen, 
Daß's Gewölbe ack su hallt!

— „Paßl sihch dahs fur frumine Leute?" 
„Und fur Bättel-Münche gar?" 
Fra't de Frau. — Ja, fur gescheute 
Paßt sihch's prächtich, dahs ihs klar. 
Se dersammeln 's irscht mit Leffelu, 
Haeben jiglich Gröschel uhf, 
Und dernochern giht's mid Scheffeln 
Bei der Nahrung wieder druhf.

's liff a Regeln und Gesetzen 
Stramm zuwider, wöllden se
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Sihch uhf ihr Derspartes sehen;
Uni) zu wahs denn söllden se?
Keene Kinder, feen-? Weiber,
Keene Erben . . . Die Han Recht, 
Flaegen se de eegnen Leiber;
Und dahs thun se der nich schlecht.

's hilft der nischt nich dei Geschnatter, 
Wahs beschlussen ihs geschicht!
Siech, da kümmt jn der Gevatter, 
Dar ihs oach schund sihr derpicht 
Uhf a Stuckfiesch! Geldock Bieber- 
Gotlob? aezelst de nich oh?
— „Eb ihch aezle!!" — Na, do gih ber, 
Alloh Marsch! Moh! Alloh!

Eesem geschwinde warn se ausgekuiffen, 
Der Bieber-Gotlob mid em Glaser-Hanns, 
Han a geschlagnen Weg sihch lvahs gefiffen, 
's faehlte nich viel do wachten se an Tanz. 
Derheewe oder stund des Hannsens Junge, 
Paul schrieb a sihch, schund lange uhf em Sprunge.

Kaum warn se wek do grief dar noch der Mütze: 
„Du, Mutterle, wahs wird denn weiter seyn?" 
„Berleichte bihu ihch dir derbei was nütze?" 
„Ihch schleiche mihch ooch bei-n-a München ein;"
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„Neuschierich bihn ihch uhf de Klostersachen," 
„Und dir verzaehl ihch, wahs se drinne machen!" 
Gesa't, gethan. Der Paul nimbt beede Beene 
Risch undr a Arm; Fußsteige! weeß a ja, 
Do findt a wie a Hunde! ganz alleene, 
Zhs gar a Vienelstündel ehnder da 
Beim schmalen Seiten-Klosterförtel drummen, 
Plaeckt nein mid Macht: „De Gäste thun schund 

kummen!

Do seyn se ooch. Der Vater mil en hauen, 
De Münche lachen sihch a Puckel vull;
„Kuntraer, vergeldeu muhß ma'm sei Vertrauen,"
Vermahnt der Quardian: „Das Jüngel füll"
„Ooch sei Bescheidenbissel Aessen kriegen," 
„Im Klostergahrten kan a sihch vergniegen!"

— Schund recht; 's faehlt em hald bluß ahn Spiel- 
kamraten,

Zum teebsen waer a suste nich zu faul;
Fur sihch alleene spielt ma nich Suldaten, 
Do krigt a's zeitlich dicke, ünse Paul;
Der Vater sitzt im Refektorjum feste, 
Der Paul fass bei der Mutter schund im Raste.

— „Bist de recht miede, Paulchen?" — Rich a bissel! 
„Wie marsch denn drieben? Hot's der gutt geschmückt?"
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— Der Stucksiesch? Nee! Ihch krigte anne Schüssel... 
De braune Putter ha ihch abgeleckt, 
Gegessen ha ihch nur a numpern Schnippel, 
Denn's stunk mescheulich nach gekreeschter Zwippel.

Der Quardian zinnte: Hust de's nich gezwungen? 
Du wächst ivul lieber wahs Süsses Han, 
Du Muttersühndel vun am htmmen Jungen? 
Meinshalben, kumm, ihch wil der Kollex*)  gan; 
's hot's ein genung; schwaer der dei leckricht Schuutel, 
Und fur Zubeisse tunke Galebrutel.

•) Kollex, Pflaumenmuß (schlesisch auch Schmootsch, 
österreichisch Bowidl,) ein in schlesischen Älostergegenden einst- 
male üblicher Ausdruck für eingekochte Pflaumen, Zwetschken. 
Wahrscheinlich entstanden aus colligere, zusammenfügen, in eine 
dichte Masse binden.

Do ha ihch mer de Wampe vull geschlagen, 
A satzt mer ooch a gudes Tröppel hihn, 
Und wie dahß ihch nischt kunnde meh vertragen, 
Dahß ihch im Gahrten rum trebellert bihn . . . 
De Beeme fangen ahn und wer'n su griene . . . 
Nee, in däm Kloster ihs 's eemal zu schiene!

Su friedsam ihs 's. 's wird eenem schier zu Harzen, 
Wie wenn's fee Triebsal drinne gaeben taet, 
Gar keenen Lärm wie draussen, feene Sckmärzen, 
Kee Krig schund gar nich, pur „Fraternetaet",
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Kee Landtragoner nich, keene Schulbicher, 
Do huckt der Mensch als wie in Nummer Sicher.

De dicken Mauern, de gewülbten Bogen 
Im Rasen thun de Gänsebliemel bliehn, . . . 
De Mulketäller seyn schund rümgeflogen, 
Wu Monementel über Gräbern stihn . . . 
Nee, fitte Münche han's zu gutt uhs Aerden . . . 
Zhch möchte oh a Kappeziener waerden! — 

„Red nich su taelsch! Dir oomst der Wein im Kuppe," 
„Verschlaf a Rausch, zu däm se dihch verführt." 
„Bleib du derheeme bei der Brutbiersuppe,"
„Zn deine Schule qih, wie sihch's gehürt."
„Seyn bir katholsch?? Na wart, ihch sa's em Paster," 
„Und der Schulmeester streicht der six a Flaster!"

II.

1874.

Zhch derkenn's! Hie lvarsch gewaesen, 
Wu ihch mihch, a wilder Pengel, 
Zn dahs Kloster ha verloofen;
's ihs mer juste wie vun gestern, 
Oder 's wird zu siebzich Jähreln 
Viel nich faehlen. Traf's doch, denk ihch, 
Anno Zesfmal, dahß de Stifter
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Und de Klöster uhfgehoben
Waerden sullden vun Staatswaegen 
Nach däm unglücksaeljen Kriege.
Um die Drähe warsch, dahs iveeß ihch.

Guder Quardian! wu magst de 
Wul begraben liegen? Hust de 
Sterzen müssen aus em Kloster 
Noch vur deinem letzten Sterze? 
Ader blieb das Häufel Knuchen 
Uhf däm stillen Fleckel Aerde, 
Wu ihch Mulketäller ja'te, 
Wu ihch Gänsebliemel stuckte, 
Wu ihch nach Bloovälken suchte? 
Dazumalen lvarsch sruhjährlich 
Hie bei euch im Klostergahrten 
Und bei mir im Heeßen Blutte. 
Heute steck der tif im Winter, 
Ihr mid euren dürren Beemen, 
Mid em Schnie uhf murschen Dächern, 
Ihch und meinem Huchen Alder, 
Mid em Schnie uhf meinem Kuppe.

's ihs wul anne rare Schickung, 
Daß mei Weg mihch justement 
Muhß noch eemol hie ha er sichren, 
Ehb's vund uhf de Neege giht.

Holtei, Schles. Gedichte. 20. Aufl. 25
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Jhch bedank mihch fur a Kollex, 
Fur a Wein, de Galebrutel;
'o schmackt mer werklich hiute noch, 
Gleichsam eb ihch wieder waere 
Jung gewurden hie!? . . . Waer misi!? 
Waersch nich mnglich, daß bir alle, 
Samt und sundersch, sihch^begaegnen, 
(Mag's nu seyn wu's ärnt mag seyn) 
Jung, halarde, sunder Zwietracht? 
Dahß der sihch verleicht begriffen: 
'Schamster Diener! warn ber nich 
Laelsche Narren sihch zu kampeln 
Uber die Spitzfindichkeeten, 
(5b ma hotte aber schwade 
Söllde in de Kirche ziehn?
Blinde Uren, Aesel warn ber 
Durch de Baute; Krippesetzer 
In der danstjen Winterstallung, 
Bei dem treugen tirnifjen Futter 
Tücksch gewurden, haderkatzich, 
Eegensinnich und buckbeenicht, 
Bir verbissne Kristemenschen!! — 
Waersch nich mnglich, wulld ihch sprechen, 
Daß ber in a Ewichkeeten, 
Frei-ftuhjährlich ahngeblasen 
Bun a reenen Himmelslüfteln.
Sihch begaegnen, — Freund wie Feind — 
Jung, halarde, sunder Zwietracht?
Dahß ber singen (denn do droben
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Wird gesungen statt's geredt) 
Dahß der singen: Friede, Friede! 
Mid em Winter ihs 's vurbei, 
Frühjahr weise deine Wunder, 
Mach' uns wieder frisch und jung. 
Mach' aus eiugestallteu Viechern 
Nu im Grieuen neue Menschen! 
Ouardian, du riehr an Schmootsch, 
Klar gequerlt aus Menschenliebe, 
Schmaer eu üm de Schaudfleckmäuler, 
Die statts saegnen fluchen wullen, 
Daß se's runder schlucken müssen, 
Eb se mügen aber nich.
Dahs wird irschte daer gehürje 
Unfählbare Koli ex Heessen, 
Därsche feste klaebt ahnsammen. 
Schank ooch aus em Mutter-Fäffel; — 
Galebrutel breng ihch miete! 
Do dervohne wern de Engel 
Sälber knsten wullen! Hae?
Sn geschwinde wird's ni gihn; 
Underdäfsen wull ber hoffen.

25
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28. A Schurzgtlft.

(1876 )

«Und freut sich 311 vertreten 
Im Himmel Preußens Gluck'.' 

Friedr. Rückert-

Seit se preußsch warn hatten se ja noch keene 
Fro Keenijen nich in der Schlaesing gesaehn; 
De Jrschte, die kam, war de samfte, scheene, 
De junge Lomiesel. Dahs ihs geschaehn 
Anno achzenhundert. Sn stiht's zu laesell, 
Uud künlmt amm jedeu in a Wurf 
Uhf em Obeliske zu Utterschdurf.
Däm Vulke marsch a Wunder gemässen; 
Ahndächtig sag sihch's die zweene ahn, 
De Lomiesel und ihren prawen Man: 
„Nee, a sittes Paar!" — War dahs a Trudel, 
Durch's ganze Ländel ock ein Gejubel, 
Su huch wie niedrich, su arm wie reich, 
Denn Liebe und Treue macht alles gleich.

Und ivie ging ihr zum Harzen die Freede, 
Weil s'ir a su vum Härzen kam!
Do zugen se midsammen beede, 
Se spierten nischt vun Surg und Leede, 
Vergassen uf pulietschen Kram.
Se hatten oh scharfen Befaehlich gaeben 
Wider kustspielnije Festbarkeet!
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Se Willibert wie Bürgerschleute laebeu, 
Se roullben sihch ümthun weit und breet, 
Se roullben Thale unb Bärge besuchen, 

• Se seyn allengen ruwgekruchen,
Su ack A er war roullb Sie berbeine seyn, 
Üm Walbenburg in de Schachte nein, 
Uhf a Kienast, gar uhf be Kuppe miff, 
Zu Fusse immer bürg ab, barg uff;
Bei Löweubärg schrieg se: „Du, Willem, sihst be?" 
„Ach Schlaesing mein, wie scheene bist be!"

Do hung ir ber Himmel vuller Geigen, 
Ihr zufrieben Gemütte in Zuversicht 
Sag nich bie schwarzen Gewülke steigen, 
Aus bän bernachern 's Wätter bricht.

Unb lvie brach's jessmal lus bahs Wätter 
Mib Sturm unb Dünner, als waersch gahr aus, 
Als gaeb's uhf Aerben uich Recht, nich Retter, 
Bas tif in be Gruubmauern schutterte 's Haus, 
Ubersch Huche Dach schunb schlugen be Flammen, 
Wie lange hält's, bo krachts alls zusammen!

Se mussten sterzen, se warn uhf ber Flucht, 
Am Meer Han se Unberkunft gesucht . . . 
Waer hätte bahs in ber Schlaesing gebucht?

Ach bu Aermste samt allem Baeten unb Bitten 
Hust be leiben gemusst, rote niemensch gelitten;
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Mancher starke Man hätt's nich gestritten.
Ader mittend in Mangel, Krankheet und Schwärzen 
Hust de mid halb gebrochnem Harzen, 
Hust de mid deutscher Frauenhand
Feste gehalden am Vaterland, 
Hust de, uud bist nich ümgesunken 
A Matterkelch uhf de Neege getrunken.

Der Boonepart — ähnlich sitt's em — Hot inuUh 
Sei Müttel a wing ahn der kühlen;
Du hust em gedient just lvie's de gefüllt, 
Du lisst's em keeuiglich fühlen.
Do stund a vur dir urnär perpler;
Uhf weisfem Marmel verhaft fee Klex;
De Thränen han's vulgens balde venvaschen, 
Und wie Härrn Napoljums Stunde schlug, 
(Deine Söhne hülfen schund mite kallaschen) 
Wardst du der „Weisel" beim Siegerzug.

Desthalbich hust's nich geturft derlaeben, 
Daß dei Land und Vulk sihch tat derhaeben 
Zu frischen Kräften aus tifster Nut.
Dir marsch vum Himmel uhfgeggeben, 
Dahs Schlimbste zu tragen bis in a Tud. 
„Waer nich mid Thränen sei Bisfel Brnt 
„Gleich a allcrärmsten Leuten gegässen, 
„Uhf feinem Lager nich Hot gesässen, 
„Und durchweent de kummervullen Nächte, 
„Där kennt euch nich ihr himmelischen Mächte!" — 
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Du hust se lürnen kennen, du! 
Drum lvird dersch reich vergulten nu. 
Der liebe Tut war endlich kummen, 
Halt' in de Arme dihch genummen 
Aus vielgeliebten Willems Arm. 
Där flennte, daß sihch Got derbarm! 
De Schlaesing knauserte ooch uich mid Zaebren, 
Fung gleisewul ahn und raffte sihch;

Mag's Ungelücke lange waehren, 
De Treue waehrt länger, waehrt ewiglich;
Wie sihch nur irschte, nach bängsamen Stunden, 
Der preußische Geist Hot wiedergefunden, 
Derklung's Zentrum su Junge lvie Man: 
Vurwärts in's Feld, a Keenich vuran, 
Oder naeber däm Härrne, ahn Seiner Seite* *)  
Gibt de hochsaelje Kennjen 's Geleite!

Siehe Theodor Körner's Leyer und Schwert:
*) „Louise schwebe segnend um den Gatten rc."

••) „Louise sei der Schutzgeist deutscher Sache."

Und gibst de 's dennt nich immer noch, 
Gutt ahnqeschrieben am ewjen Throne? 
Dahs sitt ma wu ma hihn sitt doch. 
Dahs weist sihch ooch deinem Sohne; 
Vun dir hot a de Kaiserkrone, 
Mit deinem Leiden hust d' se derkooft. 
Se Han dihch „ünsen Schutzgeist" getooft**).  
Daen Segen fern keene Zeit nich mindern, 
Daer verärbt sihch vo Kindern zu Kindeskindern!
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29. Ve âidschüler.

(1877.)

Wer en uhf dän langen barbsen Beenen 
Bei där Kälde underwegs betracht, 
Möcht am liebsten um dän Jungen weenen, 
Daß a's merklich gleisewul derrnacht 
Und zur Schule latscht in sulchern Fruste, 
's heeßt wul sreilich: In de Schule musst de!? 
Dreizen spielt der Termerbarometer 
Oder wie a beeßt där Schwaerenehter!

Kan ihch's schund in meinem Schospelz spiereu .. 
Järr nu erschte! dahs sihch's Got derbqrm! 
Spillrich wie a ihs, lvahs muhß daer frieren! 
's dünne Pläutel häld unmüglich warm. 
Renn doch wenigstens, daßt dersch Geblütte 
Halbich ock derwärmst! . . . Nee, meiner Gütte 
Langsem giht a, als eb Summer waer!?
Jeseff, a schleppt eenen hingerhaer!

's ihs der Krämern ihrer, meiner Sexe, 
A Pamuffel wie a Taschekraebs, 
Lärnen sol där schund? Su a Gewächse, 
Su a Zwärgel? 's ihs der pure Paebs. 
Daer gehört uhf's Kinderstühlerle!
Eb där etwan a Midschülerle
Dun däm langen Häusler-Gotlob macht?
Bicher traet a underm Arm. Nu, gude Nacht!
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Hot s'en eigepoopelt ihren Dicken! 
Zwar verdenken kan's ir keener nich 
Do s'en mil partu zur Schule schicken; 
Denn a ihs vermähnt und friererlich, 
Und de Kälde mag en sihr schinieren, 
Desthalb muhß in ooch där Gotlob sichren, 
Daß a ni denveile Reißaus nimmt, 
Ehb a richtich zum Schulmeester kämmt.

Oder wie se's ubersch Härz tutt breugen, 
Daß se lässt a Gotlob nackicht gihn, 
Wu a ihr Firnandel sol allengen 
Hinger sihch uhf Schritt und Trite ziehn, 
Do dervohne kan mei Maul nich schweigen, 
Und ihch wil ir fursch de Wahrheet geigen, 
Där Froo Krähmern, wenn ihch daß ihch nu 
Schwaewelhölzel bei-n-ir koofen thu.

Siste siech, mei Wälten wird ni fackeln, 
Andern Tags ihs a geresulwiert: 
Nee do näht fee laabern und fee quakeln, 
's giht em flux vum Maule wie geschmiert: 
— „Se ihs ja ein Scheusal vun am Weibe, 
Hot se denn fee Härze nich im Leibe?" 
Alsu platzt a bei der Krähmern rei!
— Wälten, ihs a taelsch? Was sällt em ei?

— „Wahs mer eifällt? Bei-n-ir foosen Hinte 
Wil ihch nischt nich. Grade raus gesa't,
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(Und ihch mach ir weiter keene Finte, 
Denn ihch bihn verbooßt und kaschbernat) 
Sol ma sihch nich ooch des Viechs derbarmen? 
Nu irscht 's Menschen!! und sie läßt dar armen 
Guden Häusler-Gotlob nackt und bluhß, 
Dar ir ihren Waezel Hütten muhß?

„Mag se doch dän Firnand fur meinswaegeu 
In Wärgpuhzen aber suste wahs 
Feste packen; ihch ha nischt därgaegen . . . 
Ack dar Gotlob ... 's ihs zu schändlich dahs! 
Do derbeine giht dar ja zu Grunde;
Su verfährt ma nich mid keenem Hunde" . . . 
— Seyd ir färtich? Na, do spuckt ock aus; 
Daß-d-irsch wisst, ihch mach mer nischt nich draus.

Sei Geraede ihs mer wie der Gänse 
Zhr Geschnatter vur em Gatterthor, 
Wenn se sat gefrässen Han und wenn se 
Do noch schnattern. Su kümmt är mer vor 
Aer samt seinen Lümmelhastichkeeten, 
Wu a sulche Flaegelei kau breeten, 
Daß a sihch, ehb ma's im Troom gedenkt, 
Wie der Quark in meinen Fäffer mengt.

Gih a heem midsamt dän Kümmernissen 
Und dän weisen Lehren die a gab. 
Wahs aer wil vun meinem Midleid wissen, 
Liff ihch mer schund ahn a Sohlen ab.
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Weil a's doch zerletzte gutt mag meenen, 
Mid em Gotlob, där sihch meines Kleenen 
Ahngenummen Hot, do traet a haer . . . 
In de Kammer hie! . . .

— „Verflixt! Dahs waer!" ...

— Sitt a Wälten, do seyn lange Hosen, 
Stark gefuttert, warme, nid) finit hohl, 
Do seyn Strümpe, Tichel, sitte Schoosen, 
Hemde, Schuchwerk, und a Kammesohl! 
Alls wie fur a Fernand, zugeschnieten 
Fur a grüßen Gotlob zu Habieten.
Gleebt a's, daß ihch oh weeß wahs sihch schickt? 
Hae . . . Ihch saeh's em ahn wie a derschrickt.

Gaeb a sihch zufrieden! . . . Uhf's Gebfilke 
Schielt a nuff, weil's en nu sfilber grfihmt? 
Zhs de Nase bluhß vum Fruste mfilke, 
Oder naatscht a su weil a sihch schämt? . . . 
Naehm a sihch dahs bloockarierte Tichel, 
('s ihs geschenkt, 's kümmt nich in's Rechnungsbichel!) 
Wisch a sihch de Nase! ... Sn ihs's gutt!
— „Za, ihch thu mihch schähmen bis uhf's Blutt?"

Kummen wer'n se jitzund die zwee beede, 
De Midschüler! Elwe hot's geschla'n.
— „Ach, Froo Krfihmern!" — „Mutterle die Freede!" 
— „Siech ackGotlob!" — „Firnand, siech dahs ahn!" 
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Und mei Walten stiht wie's Kalb, weun's hagelt: 
— „War ihch denn su eesem sihr vernagelt?
Sie, Froo Krähmern, Tausendfältjen Lohn 
Gaeb ir Got ahn ihrem eegnen Sohn!"

Su geschachs nur su und su viel Jahren. 
Oder wie ma dreiundsechzich schrieb, 
Do kam ihch als Man mid grauen Haaren 
Zu-n-am Anwalt, där mei Recht betrieb. 
— „Wenn S'en juste sälber sprechen wullden, 
Müssen Se a Stündel sihch gedulden," 
Sprach a langer Dingrich tif im Bass, 
Där im Zwielichte beim Uven fass.

— Sappermichel, hall Sie's warm im Stübel!
— „I nu 's macht sihch," brummt a; „Got sey Dank. 
Weiln ma treemert, sitzt sihchs nich fur übel 
Hie derhingen uhf där Uvebank;
Denn de Wärmde, saehn Se, tutt mer lamper, 
Suste bihn ihch grade kee Schlampamper;
Hie beim Härrn Justize ihs 's nur rar, 
Weil ihch haldich sei Midschüler war."

Ach, Sie seyn wul im Bieroh zum schreibell? 
— „Rich doch; su weit ha ihch's nich gebracht, 
Und do lass ihch's in Gotsuamen bleiben. 
Zn der Jrschte hatt' ihch's wul versucht, . . . 
Oder's ging schund diese mid 'em laesen,
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Sieben Jahr bihn ihch beim Träng gewaesen, 
Immer stramm und ehrlich, das bleibt wahr, 
Weil ihch Härrnes sei Midschüler war.

Ack derläruen kunnd ihch nifd)t. 3m Kuppe 
Bihn ihch schwach. Na, däster meh Hot aer 
Nei gepüffelt! Dähm ihs dahs Wurschtsuppe, 
Dtir hingaegen ful's zu rasnich schwaer. 
Nich ein Wahrt mucht a desthalb verlieren, 
Nee, a sa't ack: hust de müssen frieren 
Sust fur mihch, jitzt sol der wärmer seyn, 
Ihch wil schreiben, kachle dn hübsch ein!

Na, do huck ihch, da ihs keeue Sache, 
Wie a treuer Haushund uhf em Sprung 
Wu's wahs gibt? Ihch Halde gleichsem Wache 
Dur der Kasse. Bihn ihch nimmeh jung, 
Ha ihch do noch Kräfte uhf de Länge; 
Loofen kan ihch, thu de wichtjen Gänge, 
Mei Firnandel liebt mihch, dahs ihs klahr, 
Weil ihch haldich sei Midschüler war."

30. De Unclucrfdjctät.

(1878.)

„De Kalenderbildel zum künftjen Jahre, 
„Wu ber wer'n Anno achtundsiebzich schreiben! 
„Hie hust de das bissel leichte Waare,
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„Denn bo berbeiiie muhß 's doch bleiben: 
„Der Holtei-Karle muhb seine Sachen 
„Zn annem schlaeschen Gedichte! machen. 
„Sn marsch neunundzwanzichmal gewaest;
„Leg wieder a Ei in's ale Naest.
„'s faehlt juste ock eens zum halben Schucke; 
„Mach balde! 's feedert schund mid em Drucke! 
„Klaub der aus, was der ärnt am besten passt; 
„Ünsen Gästen bist du a bekannter Gast!

Gefallen taeten mer wul ihrer Drei, 
Ack wil's nimmeh furt mit der Dichterei. 
De Bilde! seyn bübsch; zweene waern zum lachen: 
O Jekersch, wie solld ihch dahs dermachen?
Mir fällt ja schund's Odemholen schwaer, 
Wu naehm ihch de Lust und de Kräfte haer? 
Ihr wullt mihch gleichsam in Gütte zwingen, 
Partu noch a schlaesches Liebel zu singen; 
Versuchen sol ihch, mag's gihn wie's giht 
(Fur euch, Verleger, a schwacher Prostet!) 
.Do fiubt sihch a allereenzichstes Mittel: 
Ihch benvaeh! mersch Blaetel zum Bichertittel, 
Ihch derwaehl mer be Unewerschetät: 
(Zum stubieren brinne waersch zu spaet;) 
Rich zum stubieren! bluß zum Gedächtniss, 
Was be Zugenbfreunbe Han Hinderlassen, 
Was mersch Geleite durch Brasselsche Gassen
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Bis tief in de Siebziger Hot gegaeben, 
Was miete giht, bis das Rastel vum Soeben 
Im letzten Seufzer stille Verlischt.
's wird immer vum neuen uhfgefrischt, 
Und frisch wil's bleiben bas uhf's Ende.

Drnm taapert Ünsereener behende 
(Jrn Geiste haldich) viel schilgernal 
Übr a Sperlichsbärg in dän grnßen Saal, 
Dän ber jessrnal blußich Aula nannten; 
Do derrniete meent ber de ganze Unewerschetät. 
Dazumalen warsch no nich zu spaet.

Driuue hatten se de Weisheet mid Löffeln gesräffen. 
Jedeunoch Han se nich alls gewusst.
Se hatten's verleichte schund lvieder vergässen; 
Se „dozierten" a su weil se suste gemusst. 
Dar eene zug hutte, där andre schwade, 
Mdnnder stund in fee Stecken grade. 
Ma fra'te: wuhaer uhf Aerden?? wuhien?? 
Und do derbeine blib's manchesmal sühn;
Se hatten sihch sälber im Netze gefangen. — 
Do bihn ihch zu andern Lehrern gegangen: 
Pur 's Laebeu füllte Lehrmeester seyn! 
Meisewul brucht ihch wiug in a Schaedel nein. 
-)iee, Weisheet verstund ihch mer nich zu derwerben. 
Verleichte hift se mer jitzt beim sterben,



— 400 —

Denn warsch mid mir waer miss wie arg, 
Weißheetich*)  kumm ihch doch in a Sarg. 
Adjeh, ihr Leute im Ländel zendrum!

*) Weißheetich, d. h. weißköpfig; von Heet (Haupt).

Ma genennt euch, glob ihch „das Publikum?" 
Ihr mügt mer nu manchen Tadel schänken, 
Wenn sihch's aber schickt, tutt meiner gedänken.

Breslau, den 6. Dez. 1876.



Vierter Teil

Siebel zum Singen

Lieber Got luss' de schläsingsche Treue nich vergiebn 
Ack su lange wie ünse Gebirgel stiehn!





An a Goethe!

(1829.)

Mel: Frisch auf Kameraden aufs Pferd rc.

Du hust mersch vergönnt und bo stell' ich mich et, 
Und lae der mei Büchel zu Füssen;
's seyn a por Hamveln Liebel berbei, 
Jeblvebes mil bihch begrüssen.
Se klingen wul frembe, bit wirscht se verstiehn, 
Denn weil se, baß se vum Harzen giehn.

A jeher bär singt wie's i'm juste fümmt, 
Jebcs Laub Hot ooch seine Kaleere;
Wu ober ort eener bc Urgel stimmt, 
Do fefft se zu beiner Ehre;

- Wer beineu Ruhm zu verwüssten gebenkt, 
Der Hot sich sälber an's Fiebicht gehenkt.

Unb wenn ber alle vergässen seyn, 
Samt üusen mühsaelijen Werken, 
Do wem se vun beinern Sunneschein 
De rechte Wärmbe irscht merken:
Do wem se sprechen: Ihr anbern schreibt, — 
Ihr müßt vergiehn und ber Goethe bleibt!

26*
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Su bleibe, bleibe du grußer Mau 
Uud siech der von deiner Hiehe 
De andern Leute freundlich an, 
Do dri.nden, mu ihch ooch stiehe; 
Und Got derhalt der a guden Mutt, — 
Du ader, bleib mer a brünkel gutt!

F>u garne.

Eigene Melodie, v. H.

Warum giehn de Lüftet su läulich? 
Warum zieh« de Wülkel su bläulich? 
Waruul hiert ma uf Quarz aber Kieseln, 
Warum hiert ma's Gebergswasser rieseln? 
Warum lvird's denn-l-im Fruhjohre griehn? 
Warum funkeln su Helle de Stärue?
Warum thun denu de Vnrschbeemel bliehu? — 
Z nu mei Got, su górne!

Warum feifeu uf Zweigen de Finken, 
Tutt das Biendel de Bliemel austrinken? 
Warum traet denn de Schwalme zu Näsle? 
Warum klaubt sich de Taube just 's Beste? 
Warum kreucht de Wachtel ei's Kuru? 
Warum steigt der Aar ahn de Stärne? 
Warum raegeru de Frösche im Buru? — 
Z nu mei Got, su garnę!
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Warum sausen im Winter de Kiewern, 
Daß de Eechhörndel klappern und ziewern? 
Warum wächst kee Schilf nich am Flnder? 
Warnm friert im Dezember de Uder? 
Warum wechselt der Monden su flink: 
Eemol leucht a wie anne Lotärne 
Und dernoch sitt ma fix wieder wing? — 
I nu mer Got, su gärne!

Warunl is denn uf Erden hienieden 
Jedes Menschen sei Stand su verschieden? 
Warum is deun de eene a Grawe 
Und der andre hüt't i'm de Schaafe? 
Warum is denn der eene su reich, 
Und der andre is arm? — Vur däm Härrne 
Durt üben seyn alle doch gleich? — 
I nu mei Got, su gärne!

Jeder Mensch Hot wul seine Stature, 
Ihren Gang Hot de ganze Nature 
Und der Uckse, de Maus, wie de Katze, 
Jiglich Wasen hantiert uf s'em Platze; 
Jiglich Wasen fulgt stille und stumm; 
Do draus, du Meuscheukupp, lärne: 
Sei bescheiden und fra't eens: warum? - 
I nu mei Got, su gärne!

Wenn Se frat mid i'rm kirschruten Maule: 
„Warum wünscht a sich Füsse vum Gaule?
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Warum wünscht a sich Flügel vum Sturche 
Und verführt a sittes Gehurche?
Warum liebt a mich immer noch su 
Ei de ^äugde der Zeit, ei de Färne?
Warum lässt a mer denn-t keene Ruh"^" — 
I nu mei Got, su gärne!

Ve Bloo-Vallren.

Eigene Melodie von Berner.

Wenn sich der Frust zur Fruhjarschzeit 
Dervohne macht mit sachten;
Wenn's nich meh graupt und nich meh schneit 
Als wär'sch noch um Weihnachten;
Wenn's uf a Gassen treescht und schlickett, 
Weil aller Schnie vum Dache sickert;

Do wird de ganze Wiese grien, 
's Gras kümmt ock su gequullen, 
De weißen Gänsebliemel bliehn, 
Ma rviss nich, lvas se wullen? 
Und wu ma qieht, uf allen Waegen, 
Do lacht ee'm's Frühjahr Haid antgaegen

Verwichen Zohr war'sch ooch a su, 
Ouam ich retur aus B raffel
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Und taperte ei guder Ruh
Nur immerzu uhf Massel;
Do ivcir mer'sch doch, als gaeb' der Atärze 
Vter (innen tuchten Stuß ins Härze.

Es war mer su — ich miss uich wie?
Vermengt wie Kraut und Riebe; 
Der Schreiber heeßt das Simpetie, 
De Farrerschköchin: Liebe!
Es ivar mer süsse und ooch sauer, 
Bald ward mer heeß, bald frißt’ ihch Schauer.

Do duckt' ihch mihch dernieder gleich, 
Als wölld' ihch Rindviech mälken, . . . 
Und siste siech! üm das Gesträuch 
War'sch aanevull vo Välken.
Bloovälken stunden do im Grienen 
Und zengsrüm schivärmten schund de Bienen.

Do flnckt ich mer a Richel vnlt, 
An'n rechten Fliegewaedel! . . . 
„Wisst’ ich, wam ich se schenken sull, 
Und hätt' ich ock a Maedel!
Sn ha ich keens, und nu verwalken 
Derheeme alle die Bloovälken."

Und wie ihch su tiiriüeren thu 
Und mit mir sülber mähre,
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Do kömmt was Weisses uf mich zu, 
Mir grade ei de Quäre
Und weckt mich uhf aus meinem Tusel — 
Und meiner Sieben: 's is de Rusel!

Nu Rusel, sa mer ack mei Kind, 
Wu bist de denn-t gewaesen?
Se fit mihch ahn und lacht — und zinnt — 
Und sat: Bloovälken laesen!
Wie ihch's betrachte, sitzt a Rickel 
Su grüß wie mei's an ihrem Tichel.

Na sprech ihch: „Rusel, weeßt de was, 
„Luss mihch a brünkel riehen?!" — 
Das Richel, das am Mieder fass 
Fuug ahn, stch zu verkrichen;
Ich oder hott's gor fix bei'm Stengel 
Und kisste ooch dan ruten Engel.

Sie gab mer jess, . . . ihch gob i'r das, . . 
Weg war'n nu ünse Schwärzen;
An jedem Välkerichel fass 
A Stück vo ünsen Härzen. 
Und was ihch alles meh thot stählen, 
Das wil ihch lieber ni verzählen.

Kurzum ihch sa's ei' aller Welt 
Und bleibe ooch derbeine:
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Wenn's Frujohr uf a Menschen fällt, 
Do wird der Dümmste feine: 
Wär noch Bloovälken is gekrnchen, 
Dar wird sich ooch was Ändersch suchen.

An de Frau Vlarliendel.

Gräz 1861.

Mel. : Frisch auf Kameraden, cmf'ö Pferd rc.

Ma sitzt wul manchesmal, daß ma sich su 
Mit allerhaud Surgeu tut rackern;
Ma spricht zu sihch falber : Was hust de uu 
Vun alle däm graben uud ackern?
Was hust de vun deinem flanzen und sä'n?
Nu gieht's uf de Aerndte, du wirscht uich mähn.

Nu bist de schund alt, nu kömmt a, der Hürbst, 
-Der Winter luurt ack, do is a!

Und wenst de dich lägen tätst, daß de stürbst, 
Do schneit' a dihch ahn, do blies a, 
Do blies a dich wek, do wärsch hald aus, 
Und 's machte sich niemensch nischte nich draus.

So sitzt ma, uergelt ma, — sist de siech, 
A Vaegelcheu kämmt geflattert, 
Im Schuabel hält's a Bliemel fur dihch, 
Hundert Meilen weit hot's dihch dergattert;
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's is glatt im b ha larde wie a Fiesch 
Und laet der'sä) Bliemel uf deinen Tiesch.

Das Bliemel is der a su bekannt, 
's reucht wie de Balken im Märzen? 
Nu ja, a brengt's aus em Schlaescheu Land, 
Do trug's haldich eene am Harzen;
Am Härzen under i'rm seidnen Ruck; — 
's war a Kuüspel vun deinem Blumenstnck.

Denn wie's de noch, daß de derheeme hust 
Eu manches Sträussel derzogen, 
Da ward däm nunschbernen Blumewust 
Das gude Härze gewogen;
's hot stlbiges Stöckel bescheiden geflaegt, 
In deinem Namen de Bliemel gehaegt.

Nu sol der'sch in de Frembde weit 
A Zeechen bedeuten, a Wunder;

sol dich's gemahnen an Zugendzeit, 
Du eesemer Hypuchunder:
„Und führscht de ooch juste nich Weetze ein, 
Sitte Bliemel wern immer was deine seyn."
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’# âutterle.

Eigne Melodie von A. Freund und andern.

A Mutterle saß 
Uf’iii grünen Gras, 
Uf'm kleenen Grob 
Ei ir'r Hand an'n Stob.

Das Mutterle lvar 
Schund achzich Jahr, 
Und se flennte und krieß, 
Daß der Buck se stieß.

Wie ihch fragen tbu;
Warum flennt se su?
„Über meine Nut: 
Mei Sühn is tud!

Dar dernahrte mihch 
Und a litts oh nich, 
Daß mich Weib aber Man 
Surfte schippen und schlau.

Und do sitz' ihch hie, 
Weene spaete und früh. 
Bas der Härrgoht kömmt 
Und mihch ooch wegnimmt."
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Und da fass fe uu, 
Flennte immerzu, 
Bas der Härrgott quam 
Und se ooch wegnahm.

Der Paster gab 
J'r a knhles Grob, 
Bei Suhnes derbei, 
Und se laeten se nei.

Do gedenkt's mihch schier: 
Wam is wuller denn ihr?
Und niemensch fait 
Se nu schippen und schlau.

De Vällrefteeue.

Mel: Wir winden dir den Jungfernkranz rc.

Und wenn'- de uf de Kuppe giehst, 
Bas hinger de Kapelle, 
Uud wenn's de ahugewachsen stichst 
Us auner schienen Stelle, 
Kömmt gequullen
Kömmt gequullen sisser Duft: 
's seyu de Valkesteeue.
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De Välkesteene wachsen dott
Uf jännem Fleck alleene 
Drumb is das ooch a rarer Ott, 
Die Stelle is^wie keene;
Magst de suchen, 
Magst de suchen, nirgend seyn 
Sitte Välkesteene.

's war wnl amol a junges Blutt 
In anner Baude droben, 
Die war a'm böhnlschen Hirte gutt, 
Ihr Vater wnllt's ni loben.
Ach Mariele
Ach Mariele, liebes Kind, 
Suttst de fn vertummen?

Ihr Ooge war wie Välken bloo, 
Wenn se's zürn Himmel wandte; 
Es liebt' se aus Krummhübel oh 
A aler Aberante.
Und dar braute
Zu där braute Hingerlist:
Aer beluxt a Vater.

Der Vater sprach: dan füllst de han 
Und juste nich keen'n andern!
A schrie-g- a böhmschen Hirten ahn, 
Der Zusef mußte wandern.
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Und do flennt se
Ja do flennt se bitterlich, 
Immer nhs de Steene.

Die Steene die derbarmen sihch, 
Der Bater bleibt vo Steene;
A sat ack blnß: was schiert das mihch?
Und wenn's de willst, fn weene!
Do gedenkt se:
's ihs zerletzte ooch a Trost, 
Wenn ma recht kan flennen.

Se stnnd do drnben uf der Hieh', 
Se sa-g-ei fremde Lande, 
A Jnsef oder sa-g-se nie, 
Rnng ock nach i'm de Hande;
Ach se weent sich
Ja se weent sich beede ans 
Ihre Välkenoogen.

De Steene lvern fu uft benetzt 
Lun ihren Heeßen Zähren, 
Daß se nu werklich nhf de Letzt 
Zn Välkesteenen weren 
Moost wie Välken
Moost wie Välken uf dam Steen! 
's rencht nur wnndernschiene.
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Lur Frau Mcinholden ihrem Geburtstage.

Gräz 1855.

Nächten kam a Schwalmel hergezogen, 
Zs mer üm de Fünfter rünigefiogen, 
Hot geschwitschert inib an'n Lärm verführt, 
Bis ihch 's uhf de Letzte ahngehürt.

Und do ha ihch's gleisewnl verstanden:
's war kee Schwalmel aus a schlaeschen Landen 
Oder'sch bruchte durte Botschaft haer, 
Die aus Reichenbach qeknmmen waer!

Eene hott's der andern hald im schwaeben 
Zugeraunt, su möcht' se's weiter gaeben, 
Alsu Han se's durch a breet Stück Welt 
Grausam fix und akkerar bestellt.

''s is nu justement nich siehr was Grußes;
's is a schlaesches Grüßet ock, a blußes, 
Was de Reichebächer Schwalmel Han 
Ihren böhmschen Rubbern uhfgetran.

Denn se künnen's eeinol nich vergässen.
Wu se Han im kleenen Raest gesässen, 
Wu se aus em Ei gekruchen seyn, 
Unb do kümmt i'n’ii 's schmucke Anndel ein.



416

's schmucke Anndel mid a blunden Lucken, 
Mit dam hübschen Koppel vull vun Mucken, 
Mid dam tauben Harzen in der Brust, 
Mit Verstand und Witz und allem sust.

Wie se's mid em Paster-Karle sa-g-eu 
Zrscht scharmieren, Oogen niederschlagen, 
Wie se's Bräutel sa-g-en lvundernschien 
Mid em Karleman spazieren giehn.

Und do hatten se's wul glei dergattert, 
Senn i'n'n üm de Koppe rüm geflattert, 
Han se schier im Fluge ahngeriehrt, 
Han uf ihre Weise grateliert.

Dam Geburtstagskindel lussen Hinte 
Alle Baegel, sämtlich sn gesinnte, 
Ans der Schlaesing ihren Schnabelkuhß 
Anvermelden und a Glückwunschgruhß.

Lussen san: In deine guldnen Treeme 
Schicken se der Liebet vun derheeme;
Jede Schwalme, die durch's Geydurs zieht, 
Brengt a Reichebächer Worte! miet.

Desthalb wult' der'sch wie de Baegel machen, 
Wullen Hinte wie derheeme lachen, 
Wullen raffen, vivat, vivat hoch!
Wu bir seyn, ihs ja de Schläsing ooch.
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Lu dàm sîlvtgen €agc.

ack zwee Iâhrel spater.

Dahs Schlisserle schlisst fee Harze nid), 
Dahs paßt ack bhiv zu a'm Kästel.
Denn wenn's de's vergönnst, do bedenk' ihä) dihch 
Mid a'm numpcrnen hülzernen Mastel.
's ihs weiter nischt drinne, Herr Jemineh, 
Als wie a paar Krümel Famieljenthee.

Und wenn de langen Obende wern 
A Snmmer wieder vertreiben, 
Und lvenns de mid deinem guden Harrn 
Im warme Stübel wirscht bleiben, 
Do fährsä) de geschwinde ins Mästel nein, 
Und kochst em a Trüppel und schankst em ein.

Hernachern fnnunt in's neue Quartier 
Äegrägelt där ale Labander, 

Ber freuen sthch über a Schniestnrm schier, 
Bir schlaeschen Kinder beinander;
's ihs wie derheeme! Ihä) wette druhf, 
Dahs Schlisserle schlisst ood) Härzen nhf.

Holtet. Schles. Gedichte. 20. Aurl. 27
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Vcr Schsfertrnâcht.
Mel: Gestern Abend ging ich ans re.

„Wüsst' ihch ock, wär alle Nacht 
Litten Schobernak nier macht, 
Bandel bind ahn meinen Ruck, 
Schleesen ahn a Schaferstuck? 
Wär itter meine Lammet sängt 
Und mit Kränzeln se behängt e 
Lange simmelier' ihch drnhf, 
Hinte oder pass' ihch uhs."

Und de Grethe fülltmt dcrzu, 
Sitt t’ii nich, in ihrer Ruh, 
Und se putzt i'm feinen Stab, 
Fängt sich 's weisste Lamme! ab, 
Hängt i'm de Galande üm, 
Ruckt a Hutt am Nagel schlimm, 
Bindt a rutes Bändel dran 
Und nu lacht se was se kan.

„Luß nier meine Stecken stiehlt, 
Lufs nier meine Schose giehn, 
Oder machst de mer'sch zu bunt, 
Hetz' ihch dihch mid meinem Hund 
Wuschber kumm und stieh mer bei, 
Fohr i’r ei de Beene nei; — 
Deine Beene seyn ju nackt;
Wart ock, wenn a dihch irscht packt!!"
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„Hauns, du bist ja gor verflischt? 
Wuschber, gelt, du tust mer nischt? 
Klüger bist de, deuu der Hauns! 
Siech, a waedelt mit se'm Schwanz, 
Pläkt de weissen Zähne haer, 
Zinnt gor wie a Zeidelbaer 
Und beleckt mihch, wu a kan — 
Hanns, nu hier mihch eemol.au:

Weil im stilleu Feld uud Wald 
Immer is dei Uhfenthalt, 
Weil 's de uich mid Menschen giehst, 
Immer bei a Schofen stiehst, 
Weeßt de ooch nich was sich schickt, 
Tust de nu su ungeschickt, 
Desthalb ader bihn ich der 
Do noch gutt, das globe mer.

„Sah' ich ock dei gnldnes Hm, 
Werd' mer schier zum flennen gar. 
Ich betracht' dich tu mm und stumm, 
Du vermerkst hald uich worum? 
Us a Sack schlaet ma wie tull 
Und a Esel meent ma wul: 
's is mer üm de Lammel nich, 
Putz' ich die, do putz' ich dihch.

„Denkst de ürndt, ihch loof' der nach? 
Nich doch, Hanns, ihch sa der'sch ach!

27*



420

Trinkst de Nacht- und Murgen-Tau, 
Gloobst de, du brauchst keene Frau, 
Die der manchmal nf de Nacht 
Ll Bescheidenässen macht, 
Die der anne Gutte tutt?
Hanns, ihch bihn der rasnich gutt!"

„Grethe, sol das Liebe seyn? 
Ihch h'lt's ock fur Neckerei'n; 
Grethe, du schermautes Kind, 
Also bist de su gesinnt?
's Härze himpert nier im Leib;
Grethe ju du wirst mei Weib;
's Harz hopst wie a Lämmerschwanz, — 
Grethe nihm dam Lamb a Kranz.

„Grethe, setz i'n mir zurecht — 
Bihn ihch gleich ock Schaferknächt 
Seyn glei keene Lämmer mein, 
Sullst ock du mei Lammel seyn! 
Und du profentierscht derbei, 
Kümmst recht ei de Wulle nei, 
Denn geschoren wirscht de nich, — 
Ader du, schier mihch ock nich!

„Lieg' ihch nu am Waldrevier, 
Grethe liegst de naeber mir 
Und de Schofe läuten nu 
Üns zu unser Suminerrub!
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Liebes Kind, ich bitt dihch drüm, 
Nihm der ack dei Tüchel um; 
Oder 'sch sicherschte werd seyn: 
Ber giehn glei zum Paster nein."

Bloottatel.
(1828.)

Bekannte Melodie.
's knmmt a Vogel geflogen 
Uf em Bustlatzel bloo, 
Und a sätzt sihch vur'sch Fünfter 
Bei der gnädijen Froo.

Se betracht sich i'n urndlich, 
Wie ivenn's wunder was waer', 
Und se freit: Liebes Viechel, 
Wu kümmst de denn-t ha er?

Nu ihch Flimm’ aus der Schlaesing, 
Wu de Bärgel rüm stiehn, 
Und ich wil nach Atalien 
Ei's Zitronenlaub ziehn.

Oder eh-b- ihch mihch klaube, 
Ha ihch ärndt anne Pust, 
Und ihch ha's eenem Brassler 
Versprechen gemusst.
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Anne Frau sol ich suchen, 
Griffen sol ihch se siehr, 
Se is schlaesingsch gesunnen, 
Und ihch säh se wull schier?

Denn der schlaesingsche Lichter 
Denkt viel schilgemal dran 
Und a sate: In Weimar 
Wohnt se juste am Plan.

Ei der Brust sitzt de Treue 
Und de Treue is bloo, 
Desthalb sprach a: Blookatel, 
Griff' de gnädige Froo!

Und befrog' se gehürich, 
Eb se ärndt was bestellt? 
Denn a Vogel, der kümmt ju 
Weit rüm ei der Welt.

Wu de Engländer wohnen, 
Wu de Guldwälder bliehn, 
Wu de Griechen sich armfeln, 
Ich fiimm überall hien.

Oder überall raed' ich 
Ünse Sprache gewieß, 
Wie der Schnabel gewachsen 
In dür Schlaesing mer ihs!
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Hot de Froo im ooch merklich 
Noch England an'n Hang, 
Hürt se doch wul ooch gärne 
An'n schlaeschen Gesang.

Und nu ha ich gesungen, 
Und derfnllt is mei Wohrt 
Und nu flieg' ich bewohne. 
Vnn dam heemlicheu Ohrt.

Siech, do ziegt nu's Blookatel 
Wie der Wind über'sch Dach . . . 
Und de Froo flieht am Fauster 
Und se äugelt i'm nach.

'K gteljt oclr um!
Mel: 's kümmt a Vogel geflogen rc.

's kümmt a Vogel geflogen, 
Kloppt an's Fänster, daß 's schellt. 
Und ich spreche: dihch kenn' ihch, 
Du bist's Blookatel? gelt?

„Freilich bin ich's Blookatel, 
Wie's der Schlaesiuger hecht, 
Oder ärndt nich das sille, 
Das nach Weimar gereest.
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„Und ich war ooch gar schiene, 
Wie de mich hust gehult, 
Oder die war noch schiender, 
Die mihch Han Hot gefüllt."

Ach mi kenn' ihch dihch irschte, 
's war nm dihch sitte Nut! . . . 
Nee, wie is wer denn . . . hnr' ock, 
Du bist gleisewul tnd?

„3 nu freilich, ich sturb jn 
Glei am nämblichen Tag. 
Wie ihch ihr iu's Gesichte 
Ock ein Eenzigesmol sa-g.

„Nu, ihch lieg' in der Aerden, 
's wächst a Rasen drüm rüm, 
Alsu bihn ihch kee Vogel 
Und ihch gieh' ack su um.

„Denn ihch bihn a Gespenste, 
Bihn dit Modergeduft 
Bihn a Seufzer, sust nischte, 
Bihu a Schein aus der Gruft," —

Und ich ivihl i'n derwischeu, 
Gb's a Spassvogel waer? 
Und ihch denk schund, ihch Hütt' en? 
Meine Hände seyn laer.
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's war fee heemlicher Vogel, 
Hot im Grabe sei Naest . . . . 
Aber maer'sch luul, verleichte, 
Anne Ahnung gewaest?

Wihl a gicljn:

M el.: Daö Schiff streicht durch die Wellen rc.

De Hanne fat zum Knächte: 
Wihl a giehn!
Arr is mer just der Rächte, 
Wihl a giehn!
Bale halb a's mid dar eenen, 
Mit dar sillen, mit dar jenen, 
Jede sohl em stille stiehn;

Wihl a giehn!

Do spricht dar Knächt, der Rake: 
Bleib ock stiehn!
Du bist aune tumme Gafe:
Bleib ock stiehn!
Wenn ich ooch haseliere
Gegen Dreie aber Viere,
Weeßt de doch wie treu ich bihn;

Bleib ock stiehu.
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Und nimmst mich do zum Manne, 
Bleib ock stiehn:
Oder wieder ruft de Hanne:
Wihl a giehn!
Su streit'n se sich alle beede, 
Alle Tage, 's is anne Freede, 
Bass se ei de Kerche ziehn: 
Wihl a giehn?
Bleib ock stiehn!

A Gufchel.

Ber war'n schund wievel Tag im Heu! 
Nu is irscht 's letzte Fuder — 
Liesel kumm und gimmer a Guschel, 
Willst de, hae? —
Nu is irscht 's letzte Fuder rei!

Früh murgens eh-b de Sunne schien, 
Do mußt' ber nf de Wiese — 
Liesel kumm und gimmer a Gnschel, 
Willst de, hae? —
Do mußt' ber uf de Wiese giehn.

Ich kloppte vur der Liesel Haus 
Und nahm se vnlgens mite —
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Liefet kumm und flimmer a Guschel, 
Willst de, hae?
Und nahm se vnlgens mite naus.

Und draussen schrie-g-n de Vägel: gieb!
Und flattern thot der Mulke —
Liesel kumm und flimmer a Guschel, 
Willst de, hae? -
Und flattern thot der Mnlkedieb.

De Bliemel warn meeft klaschenass;
Zm tifsten Taue mäht' ber'sch — 
Liefet kumm und flimmer a Guschel, 
Willst de, hae? -
Zm tifsten Taue mäht' ber'sch Gras.

De Sunne senflte rasnich siehr;
Do trnnk der manches Schlucket — 
Liesel kumm und flimmer a Guschel, 
Willst de, hae? —
Do trnnk der manches Schlnckel Bier.

Viel besser, denn das beste Bier, 
Schmackt mer a Guschel wul vo — 
Liesel kumm und flimmer a Guschel, 
Willst de, hae? —
Schmackt mer a Guschel wul vo-n-ihr!



428

Zum Frühstück, Mittag, Väsperbrut, 
Und kiff' ich se, da wird se — 
Liefe! kumm und gimmer a Gusche!, 
Willst de, hae? -
Un kiff' ich se, do wird se nit.

Und lvenn ihch einmal sterben muhß 
Do sag' ich irschte: Noch an'n — 
Liese! kumm und gimmer a Gusche!, 
Willst de, hae? —
Do sag' ich irschte: Noch an'n Kuhß!

Sassafras und Sassaparllle.
Giflent Melodie von H.

De gnüdje Frau ruft zum Fauster naus: 
Wu is der Brasse lsche Bote?
„Do dmnden stiehl a am Gaertnerhaus
Und würgt ahn sem Fruhstncksbrote."
He, hier' amol Spille, mei Hunde! is krank. 
Gieh fix ei de Stad nei, Spille, 
Und feedre dihch uf Demem Gang;
Hu! Sassafras und Saffaparille.

Mei Spille gieht und schlvadreniert 
Ihm giehn de dunnerschen Wohrle;
Se giehn i'm vum Munde als mie geschmiert: 
Nu is a am rechten Ohrte,
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Nu riifft a zum kleeuen Fäusterle nein 
Mit grußem Praasch der Spille: 
Herr Abdecker, wihl a su gutt wnl seyn? 
„A fass, a frass, a hatt' anne Prilie!"

Der Herr Aptheker, in guder Ruh, 
Ass just aune Putterschuiete 
Uni) ooch a Kannewürschtel derzu, — 
(Seine Prille hott' a immer miete,) 
Dar hürt nich gutt, weil a juste kaut, 
Und spricht: „Hae wahs is sei Wille?" 
Do schreit der Spille irschte recht laut: 
„A sass, a frass, a hatt' anne Prille!"

Do reckt der Aptheker de rechte Faust 
Zum Fäusterle naus: Du Uckse!
Und gibt i'm eene, das 's ock a su saust, 
Und spricht: „Du Lümmel, uu muckse; 
Was schiert dihch meine Prille, du Viech? 
Do gieh und verschluck' nu de Pille;
Do gieh, du Raekel, im giehu do spriech: 
A fass, a frass, a hatt' aune Prille!"

Mei Spille schüttelt wul a Kupp, 
De Zähne thun i'm nich süsse; 
A fat: De Medizin is gar grub, 
Derweilen rührt a de Füsse 
Und wie a kümmt zur Herrschaft naus, 
Do gieht a in aller Stille
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Zum Huudekürbel, zerrt's Möpsel raus: 
„A fass, a frass, a hatt' anne Prille!"

Und schlaet, als lvaer'sch anne Mandel Kurn 
Und schlaet, als sölld' a se dräschen!
Die gnädje Frau in vullem Zürn 
Rust a Jäger, a sol en präschen! 
Der Zager kallascht i'n iuie nich gescheidt, 
('s war wul sei Freund nid), der fille!) 
Der Spille mit blutiger Gusche schreit: 
„91 fass, a frass, a halt' aune Prille!"

Und wie a im derheeme ivcir,
Do that sich de Sache äntscheideu:
Zlun Narren gehat Han s' i'n manches Jahr, 
Sei Laebelaug mußt' a's derleiden;
Wenn a mid Seiner geurbert hat, 
Do sproch se: Dll sei iner ack stille, 
Suste schick' ich dich glei wieder nei in de Stadt, 
Nach Sassafras und Sassaparille.

Ver F>prlngul)f.

Macht sich der Winter 
Nu uf de Strümpe 
Do blüht a Bliemel 
Wul im Gesümpe;
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Lieber denn alle 
Im Garte-Praste, 
Js mer das Bliemel 
Tis im Maraste.

Glöckel seyn iminpern, 
Niedlich am Stengel, 
Richen nur schiene, 
Drinne seyn Engel: 
Reucht nu a Madel 
Ahu sittem Glöckel 
Glei fährt ir'sch Engerle 
Ei's seidue Röckel.

Krappelt am Harzen, 
Tritt und drückt druhf; — 
Eh-b'se sich's denkt, springt 
Ir'sch Härze halb uhf. 
Desthalb ihr Madel 
Richt nich a dam Ding! 
Die's schund belämmert Hot 
's seyn i'rr nich wing.
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Summerkalbel flieg auK.

Eigene Melodie von A. Freund.

Hust de de Killder gesahn,
Wenn se ziehn ans em Staetel naus, 
Wenn se gihn uf a grienen Plaan . . . 
Summerkalbel flieg aus!

Zgliches Kind is a Kalb,
Denn se kälbern und taelschen zendaus 
Und do schrein se ooch alle desthalb: 
Summerkalbel flieg aus!

Se seyn aus em dunstigen Stal 
Am Perzepter antwuscht, aus em Haus, 
Und do schrei'n se in eenem Gal: 
Summerkalbel flieg aus!

Ei der Aehre tief drin'n
's Kaferle sitzt wie im Haus;
Siech do stäckeru se her und hin: 
Summerkalbel flieg aus!

Eene is gale, eens rut,
Braune wern ooch wul was seyn?
Ju ma lvulgert ei's liebe Brut 
Summerkalbel uft nein.
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's Summerkalbel is kleeue, 
Oder 's sitt gor nich tumm aus; 
Ich sitz' hie in mei'm Stiebe! alleeue, 
Summerkalbel fleugt aus.

Kaferle, weeßt de was?
Kreuch amol ei dau Blumenstraus; 
Bun meiuen Zähreu is a nas; . . . 
Summerkalbel stieg aus!

Breng i'r à Zährel hihu, 
Tra' ir'sch weit ei de Fremde uaus, 
Sa' ir'sch, daß ich i'r immer gutt bihn; 
Summerkalbel stieg aus!

Vrüben luic Hünen.

Melodie des Mantelliedes.

«Gefällt der'sch denn in Schlaesing noch?
Du gedenkst cm Steiermark!
Ach du liebes, schermantes Katiukel, 
Bleib uns gutt ock ein eenziges Brünkel, 
Suste waer'sch ju gar zu arg.

Dir is das Wechsel» gleisewul
Eingal und immer ee Ding:
Denn in Graz, ju do red'st de «oie de Gräzer, 
Holtet, Schles. Gedichte. 20. Aust. 28
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Und in Glaz, nu do red'st de wie de Gläzer; 
Dei Züngel is geschickt und flink.

De schlaeschen Berge freilich seyn 
Qee Weingeberge nich!
Doch Vergißmeiunichtel und Bälken 
Kannst de treugen Inffen und welken; 
Das is su was fur dich.

Do stuck' ber'sch'en a ganzes Fund 
Und packen's ein; — Herr Zee! 
Die getruckenten Blümel, die Gläzer, 
Fährt de Pust über Land und der Grazer 
Der trinkt se, wie puren Thee.

Nu stuck' mei Härzel immerzu, 
Such Blümel quaer und krnmb;
Do dervor luss der Weintrauben schenken, 
Sulch a Tauschhandel sohl uns nich kränken, 
Denn der steiersche Wein is nich tumb.

Ock een's versprieck mer: wenn oerleicht 
Du de Schlaesing a mol verlässt, 
Daß de drüben su ehrlich wie hüben 
Unser Ländel und ooch uns willst lieben,---------
Wu de nich anne Abhaltnng hä'st!
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fruljîâljrlidj.

's is alles griene, alles jung, 
's blieht schier als wie a Gahrten; 
De Nachtingal, die nachten sung, 
Die sif uf alle Arten;
Die Biene brummt, der Käfer fleugt. 
Und alles liebt, — und alles leugt.

De Bliemel sähn sihch freundlich ahn, 
Wie wenn se sich verständen —?
Kaum blässt der Wind, do is's gethan, 
Bunsammen sich zu wenden: 
Das eene hie, das andre durt, 
Die Liebe is uf eemal flirt.

Und Liebe schwaert de Nachtingal 
Zum Turte bmi Gespänstern;
Vertraust de uf bau schienen Schal, 
Schlaet se mir andern Fänstern;
Do kannst d'ir haldich ooch nischt thun, 
Mußt ohne Liebes-Ninnei ruhn.

De Biene is de rechte irscht: 
Die satzt sich uf de Blütte 
Und bleibt su lange wie se dnlscht; 
Dernoch sucht se de Hütte, 
Nimmt sich a flssen Honigseem, 
Dan se derguschelt, mite heem.

28
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Su denkt ein jedes blus ahn sihch, 
De Welt is su beschaffen;
Zhch aber denk' ock blus ahn dihch, 
Sust fern ich's gar nicht schaffen. 
Mei Sinn is pur uf dihch gestellt, 
Du bist mer fur de ganze Welt.

O cN a tu ni g.

Mel.: Wo ich gewesen bin rc.

Wer ock mei Madel fitt
Där findt se scheene;
Se is halard' und flink, 
Gar a bewuschbert Ding, 
Ock a wing kleene.

Wenn se gegangen kümmt, 
Meine Härz-Liese, 
Zs se niemalen faul, 
Hot a verdunnert Maul, 
Ock a wing diese.

„Ich weess schund," was se wil, 
Aus i'rm Gesichte;
Thu ich ärnt jeff aber das, 
Schlaet se mihch, blus zum Spass, 
Ock a wing tüchte.
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Stiht se am Kuchelhärd, 
Vun Fetze glitschich, 
Kreetscht se, was eener wil. 
Streuselkuche macht se ooch recht pie.I, 
Ock a wing klitschich.

Uiib ihr Geschirre is 
Bunschlich, breetplatschich; 
's is keene Sache nich, 
Se is recht urdentlich, .... 
Ock a wing latschich.

Kümmt eener eechelganz 
Ihr ätnt antgegen, 
A sitter Madelhengst, 
Stiht se, besitt sihch en zengst, — 
Ock a wing eegen.

Bin ihch schaln derbei, 
Do giht's will haprich;
Sa't se: Du waerscht schund recht, 
Und du bist oh nich schlecht, 
Ock a wing taprich.

Und do bihn ich i'r gutt, 
Dar kleenen Range!
's Geld Hot se schund beluxt;
's ihs mer recht uf de Hurt — 
Ock a wing bange.
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Aerndlelied.

Melodie von C. M. v. Weber.

Ho, he hei,
Das Kurn is meestens rei!
Nu leit's schund ei der Scheuer 
's wird tüchte körnern heuer, 
's giht schier uich ei de Scheuer; 
Ho, he, hei, 
Das Kurn is alles rei!

Ho, he, hei,
Nu is der Weetze rei!
Nu lvern der Küche backen 
Und fress'n uf beede Backen, 
Dast üns de Zähne knacken;
Ho, he, hei, 
Nu is der Weetze rei!

Ho, he, hei, 
Nu is de Gaerschle rei!
Nu braut se unser Bräuer, 
Sei Bier is ni zu teuer, 
Do trinP ber'sch'en beim Bräuer, 
Ho, he, hei,
Nu is de Gaerschte rei!

Ho, he, hei, 
Der Haber is vuud rei!
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Ber binden i’ii zum Kranze, 
Do giht's zum Aerudte-Tanze, 
Do kumm ber mid a'm Krauze; 
Ho, he, hei, 
Der Haber is vund rei!

Ho, he, hei, 
Do singen ber derbei! 
Se kummen aus em Staetel 
Und koofen de Pukaetel 
Bu Nälk lmd Mairanblaetel; 
Ho, he, hei, 
De Staeter seyn derbei!

Ho, he, hei,
De Staeter seyn derbei, 
Und wissen's nich zu kennen 
Und nischte zu geneunen, 
Und thun sich's Manl verbrennen; 
Ho, he, hei, 
Die seyn gar tumb derbei!

Ho, he, hei.
Se sra'n ei's Wäsen uei, 
Se möchten sich zerflucken, 
Und seyn urnär derschrucken, 
Und hal'n a Hab'r sur Ruggeu; 
Ho, he, hei, 
Die seyu gar tumb derbei!
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Ho, he, hei, 
Bir seyn und hingerdrei! 
Se stihn mib treugem Maule, 
Bir ober seyn nich faule, 
Bir tanzen üm be Saule;
Ho, he, hei, 
Zm Kraetschem sey der frei!

Ho, he, hei,
Der Winter bricht und ei! 
Do bräschen bir bie Garben, 
Die ber im Schweeff berwarben, 
Do frier’ ber bei a Garben;
Ho, he, hei, 
De Flaegel seyn berbei!

Ho, he, hei,
Gefrier'sch nu, aber's schnei'! 
De Menscher bräschen mitte, 
Unb vunzemol be sitte; .... 
Se tretet be laere Schütte, 
Ho, he, hei, 
Gi's warme Stübel nei!
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A singt ijalbicQ!

Eigene Melodie von H.

(Sb de's verstihst, aber nich, 
Zhch mach' a Liebel fur dich, 
Sing' mer'sch berheeme alleene, 
Wees ihch boch, was ihch ba meene.

's is mer oct um a Rumor, 
Suste bo sänq' ihch bersch vor;
Klingt mei Gesang ooch nich feine, 
Gleisewul ween' ihch berbeine.

Denn ihch gebeut' mer a su: 
Merkeu müßt'st b'es partu, 
Unb ihch ivöUbe bruf heuen, 
's thät' bich zerletzte gefrenen.

Freu' ihch mihch buch lvenn ber Staar 
Singt aber fefft, 's klingt nur rar;
Mag ihch i'n schnnb nich bergreifen, 
Luss ihch ban Kärle bock seifen.

Ihch bin ber Staar unb ihch schrei', 
Möcht ei's Gebänerle nei, 
Ober du jachst mihch bewohne, — 
Sing' ihch fur meine Perschohne.
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Lufs mihch ack fingen, mei Kind! 
Naatsch' ihch mihch ärnt amol blind, 
Mnsst d' mich zerlehte doch frätzen 
Und in's Gebauer nei sähen.

Blind singt der Vogel irscht schien; 
Sn wird's am Lichter dergiehn!
Kan dir'sch zur Lustbarkeet toogen, 
Hul' doch der Fuchs meine Oogen!

Der fenn nich mclj jung.

(1829.)

Mel.: Über die Beschwerden dieses Lebens re.

Steiner Sieben, kanm zu globen
Zs mer'sch uf a irschten Blick:
Zs 's denn merklich wohr, der hoben 

Aerndtekranz in Obernigk?
's rührt sich (wie a spricht) fee Mäusel, 
Und noch feene Geige klung;
Keener macht an'n Spass, a Fläusel, 

Denn ber seyn hald nich meh jung. :

War das snst nich a Rumoren, 
A Gekirmel hie zengsrüm?
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's oomste ack ei allen Thoren,
's ging um Zäun' und Gaerte nüm; 

Und bei Tische fass ber alle 
Urdenär schund uf em Sprung, 
Himperten ock nach dam Balle, 

Denn do warn ber alle jung.

Oder heute, gar bescheeden 
Sitz' ber üm a Mittagstisch, 
Han ock stille ünse Freeden, 

Zs der Wein glei gutt und frisch;
Jhch sa-g schund manch Zährel fallen 
In a kühlen Ehrentrunk:
's sturb Jedwedem was, vun allen, 

Und bir selber seyn nich jung.

's is a biese Bissel Laeben! 
Hot dar Wattheim wul gesa't, 
Oder dar leit nu ooch neben

Kuhl wie seine Wintersaat. 
Und ber müssen alle minder, 
Wan der Tud sich jufte fung: 
Sey lnarode, aber munter, 

Sey bei Jahren, aber jung.

Eener ock sitzt unverändert, 
's is i'm nie nich heess, nich kalt, 
Hot a Ruck mid Guld beräudert, 

Immer jung und immer alt.
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In dam grüßen Stärnenglanze 
Fluckt a Aehren sihch genung, 
Und bei Seinem Aerndtekranze 

Wern ber alle lvieder jung.

«Marie-Kufe.

Mel.: (Anteii Tag, Herr Gärtnersmann.

Warumb stiht der Rusmarien 
Denn hie bei dar Ruse?
Künnt i'r nich was besser'sch ziehn?
A läßt gar zu tufe! —

Ach der Hübel ihs anue Boocht, 
Und mei Kind leit drinne;
Hält i'r lieber ni gefroocht, 
's wirb mer schwaer zu Sinne.

Anne Ruse Marsche ju
Hiff Marie, war scheene, 
Drumb stiht bei dam Krüutich nu 
Anne Rus' alleene.

Rusmarien is Tudtenkraut
Hie ei unfern Lande - 
Oder wär uf Got vertraut, 
Där wird nich zu Schande!
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Anno LenA, wie ber grusze wind war!
Mel.: In meines Vaters Garten rc.

De Welt ruckt alle Tage 
Wul anne halbe Meile mir, 
Der Man vun alem Schlage, 
Dar is alleen retur.
Nu sa't mer ack, was denkt deun-t- Zhr?
Su warn se meiner Sieben schier 
Anna Eens, ivie der grüße Wind war, 
Der grüße, grnße Wind.

Ihr tra't ju amten Kittel,
Ma fitt i'n merklich gar nich gärn', 
Steckt drinne, als wie's Gittel 
Im Griebsche, aber Karn;
Jtzunder is a andrer Schniet, 
Und ihr halt schund dan sill'n Habiet 
Anna Eens, wie der grüße Wind war, 
Der grüße, grnße Wind.

Und seyd su treu gesunnen
Dam König und se'm Schlaesingland 
Und fra't: wer Hot gewannen?
Und reckt zu Gat de Hand.
Nu sa't mer, eb ihr euch nich schämt?
A su hat ma sich iviil gegrämt 
Anno Eens, wie der grüße Wind nmr, 
Der grüße, grüße Wind.
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Itzt fei) ber schund was klüger, 
Ber Han derlebt su eefem viel; 
Der Feind is haldich Sieger, 
Drumb tutt a, was a mil! 
Itzt giht a uf a Russe nei, 
Das g'ducht sich keener meiner Treu 
Anno Eens, wie der grüße Wind war, 
Der grüße, grüße Wind.

Eb ich's nu äm Franzose, 
Eb ich's verleicht äm Russe thu, 
's is Zacke ack wie Hose 
Und Strümp wie Niederschuh: 
Den gäben müssen der hald doch 
Und akkurat su war'sch oh noch 
Anno Eens, ivie der grüße Wind war, 
Der grüße, grüße Wind.

Der Man vum alen Schlage, 
Da su sei Kind, de Liese, spricht, 
Hot gleisewul zur Klage 
's Gesicht ämpor gericht't: 
Do raent's und schnei't's und blässt's a'm Turm. 
A sa't: su schlimb wor kaum der Sturm 
Anno Eens, wie der grüße Wind war, 
Der grüße, grüße Wind.

Hurch ack, am Fünfter grammelt's, 
Gieh, Liese, gieh und siech wer'sch ihs?
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Hub uf em Turme bammelt's 
Und bimmelt's ganz gewieh! 
's werd a Mallehr geschähen seyn; 
's war just a sitter Himmelsschein 
Anno Eens, wie der grüße Wind war, 
Der grüße, grüße Wind.

De Liese trit an's Fänster, 
Tutt annen Hellen Gal, fällt um, 
's seyn Geister und Gespänster, 
Ju där Serschant giht üm: 
Där fiHe, där sn lange hie 
Loschiert hat, — wilder warn se ni 
Anno Eens, wie der grüße Wind war, 
Der grüße, grüße Wind.

A hängt ock in a Lumpen,
Sitt aus wie purer Frust und Schnie, 
Und 's flattern bluttje Zumpen 
Üm Arm und Kupp und Knie;
A spricht: ich bin schund tud, mei Kind, 
Und do verfleugt a, wie der Wind . . . 
Anno Eens, wie der grüße Wind war, 
Der grüße, grüße Wind.

Gar irscht noch ratend Wuchen 
Kam in's befreite Schlaesingland



448

De ganze Schaar gekruchen
Vnm kalten Moskaubrand.
Der Himmel hatt' a Streit geschlicht, 

mar nich su schlimb sei Strafgericht 
Anno Eens, wie der grüße Wind war, 
Der grüße, grüße Wind.

De Leineweber.

(1828.)

Mel.: Aus, aus, ihr Brüder und seid start rc.

Ich kam a Weg vnm Riesenkamm
Und ging uf's Warmbad zu;
Do traf ich anne lange Schar,
Wu Man und Weib beisamlnen war, 

Und Kinder ohne Schuh!

Sull's ärnt wul anne Wohlfahrt seyn?
Se Han kee Fahndet nich,
Kee Kreutz vuran, kee Sang und Klang, 
Su ziehn se ihren stillen Gang, 

's is urndlich ängstiglich.

Se tra'n ihr Bissel Sack und Pack
Und schleppen rasnich schwär!
Rn Leute! sa't, wu giht's denn-t-hihn?
Ihr tutt wul ei de Fremde ziehn?

Und red't, wu klimmt i'r här?
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Ber ku mm en vohn a Bärgen här, 
Ber ziehn ei's Polen nei;
Ber seyn urnär schnnd matt vur Nut, 
's is gor a hüngrich Stückel Brut,

De schlaesche Weberei!

Im ruff'schen Polen ga'n se üns 
Jedwedem a Stück Land;
Do lvulln ber nu in's Flache ziehn 
Und lassen ünse Bärge stiehn —

Härr Got, dir is 's bekannt!

Adjees du liebes Vaterland, 
Du Schlaesing, gude Nacht!
Säht euch ock um, su lange 's giht,
Und säht, wu ünse Kuppe stiht 

Uud ei der Sunne lacht.

Und wenn ber ei der Fremde seyn, 
Wu keener schlaesingsch spricht, 
Und lväben russ'sche Faden ein.
Sol jeder a Gedanke seyn, 

Nach Schlaesing hihngericht.

Und lvenn uns Got fenu Seegen schenkt, 
Derwäben wer wahs Geld;
Das nähmen sich de Kinder ahn
Und ziehn, su fix wie jedes kan, 

Furt aus der fremden Welt.
Holtei. Schles. Gedichte. 20. Auft. 29
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Und kummen se hieher rätur 
Und sähn de Kuppe stihn, 
Do, wenn se daß se halbich seyn, 
Kümmt's Härze ei de Oogen nein 

Und tutt i'n'n übergihn.

ltzuxr.

Eigene Melodieen von Freund und andern.

Der Hirte Hot geblosen
Das Rindviech tapert naus;
De Schweine, de Franzosen,*)  
Gihn aus irm Stallchen raus;

*) Für den nicht schlesischen Leser stehe hier als Recht' 
fertigung die Notiz, das man auf dem Lande bisweilen daö 
Schwarzvieh io benennt, weil sein grunzender Ton mil dem 
französischen „Oui* einige Ähnlichkeit hat.

Und alles Viech vull Freede 
Zieht uf de griene Weede 
Bei klarem Sunneschein! . . . 
Der Brännnel hingerdrein.

A giht ei hochem Stutze, 
Als wie a Grusvetzier, 
Mit seinem Hörnerhulze, 
Beschnuppert alles schier. 
De Schaffern leit ei Wucheu, 
Ihr Mensch kümmt mit a'm Kuchen,
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Der Brämmel sitt's und jurt: 
Huxt? Huxt? Huxt?

De Mad verstiht sei Bnunmen 
Und frit i'n mid irm Fuß 
Und sat: do kannst de kummen, 
Kindtoofe is 's ock blus!
A schwänzelt mid fetiun Zuppe, 
A schüttelt mid semm Kuppe 
Und brummt ei guder Ruh: 
Nu nu, nn nu, nu nu!

Bas an der Welt Ende!

Spricht der Hanns zu der Greete: 
Hae, wie gutt bist de mir? 
Spricht de Greete zum Hannse: 
Jhch luff nie nich vohn dir; 
Magst de gihn wu de willt 
Durch a Puhsch, über'sch Feld, 
Und ich loofe bir nach 
Bas an 's Ende der Welt.

Spricht der Hanns zu der Greete: 
Nu, versuch' du's amol, 
Los zengsrüm üm de Aerde 
Mir is alles eingol;

29
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In de Uder spring iiei, 
Fleug in's himmelsche Zelt, 
Und ich loofe dir nach 
Bas an's Ende der Welt.

wie 6er in Perlin beisammen atzen.

(1826.)

Mel. Prinz Eugenius, der edle Ritter re.

Wull' ber nich a brinkel singen?
Süll' der denn ock kann und schlingen?
Hüren se ack dasmal uhf!
Eh-b-de putschen Karpen kummen, 
Muss' der a Gesetze! brummen, 
Schrein se alle tüchte druhf.

Sey ber nich hie ei darn nunschbern Saale 
Rute, Weisse, Braune, Gale, 
Anne ganze Völkerschaft?
Gruße, Kleene, Dicke, Dünue, 
Larnper is üns hie zu Sinne, 
Und der sitzen wie uf Tafft.

Gleisewul seyn ber hie nich derheerne! 
Sitt ma ooch de grienen Beerne, 
Kee Gebirge sitt ma nich.
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Templow is doch feene Kuppe 
's is a Hubel mid a'm Zuppe 
Und fee rechtes Bärgel uich!

Ooch de Spree, das sitt ju glei a jeder, 
Heeßt nicht Oder, nich Antweder, 
Giht bei Uswih nich verbei;
Uf der „langen Brücke" lacht ma, 
Aus der Gröschelbrücke macht ma 
Sitte lauge ihrer Drei.

Oder desthalb lvull' dir sich nich grämen; 
Tar sich doch Perlin nich schämen, 
Wu Natur fühlt, ist de Kunst.
Ei der tifsten Streusandmäste
Thnn fc hie das Allerbeste 
Fur de Geister und ooch fünft

Und dir Han sich Hinte hie versammelt, 
Han urnär de Thire verrammelt, 
Pure schlaesche Kiuder hie;
Han ganz sachte ahngefangen, 
's is a Weilchen schund vergangen, 
Und 's is feeiier wacklicht; — wie?

Und nu drähu ber üuse Blicke 
Fix uf's Vaterlaud zurücke, 
Wu der kleene Junge krooch:
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Schlaefing, deine Berge, Felder, 
Deine Wasser, Wiesen, Wälder, 
Deine Menschen vivat hoch!

Und nu machen der a'n schamsten Diener: 
beben nu ooch de Perliner, 
Ünser Künig ubenan!
Leben, sunzemal nu heute 
Alle die vergniegten Leute 
Hie zenzrüm bei m Beiermann.*)

•) Restauration im Café Royal.

Schlaesmger in Werlin.

(1828.)

Mel. Frisch auf, Kameraden, auf'6 Pferd, auf's Pferd rc.

Frisch uhf, liebe Schlaefing, und bild' der was ein, 
Du hust in Perlin deine Leute;
Wul munter und fix 110, destwegen seyn
Se nich vo gestern aber heute;

Ma fitt se gor gärne durch de Gassen ziehn, 
De Schlaefinger, hie in dam grüßen Perlin

Däe eene der Hot in der Rechten a Schwaert, 
In der Linken häld a de Wage;
A Blick unvermändlich zum Künich gekährt,
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Stiht in seinem Gemütte de Frage:
Wie ma Unrecht zum Rechte verbessern kan?

Und das is dar Minister, där Dankelmann!

Bas zum Kuppe steckt wul der andre im Geld, 
Do bered a gor künstliche Sachen;
Vur Oogen hot a de ganze Welt, 
A muhß surgen uiib rechen und wachen:

Über Bank und de See, wie ma's suste genennt, 
Und das is där Rüther, där Härr Präsedent!

Där sille, där Hot rechte Raupen im Kupp —
's waeru Mulketäller, gor schiene;
Bale dräht a uns annen Narrenzupp,
Bale macht a de traurige Mieue;

A regiert urdenär das Theaterspiel, 
Und feener schreibt wie der Raup ach su viel.

Bergäff' ber ooch dau Stärngucker nich,
Dan gefirren Theaterjuriste;
A schickt sich in alles bescheidentlich,
Is Zuriste und fee dieser Christe;

Was ack in der Kunst und der Welt is geschahn, 
Do dervoue kan Kunowski ooch .Eunde gan.

Und järr där stiht uhf em Kanzelstuhl,
Wie de aleu Apustel gestanden;
A dräut uich ärnt mit däm Höllenpfuhl,
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Nee, a lehrt, is bekannt aller Landen;
Und de Weisheet schätzt a im Heiden sugar: 

's is der Schleiermacher, das is wul klar.

Zu genennen waern atme Hamvel noch, 
Uf a andermal muff' ber'sche lassen;
Annen ganzen Steppel iveeß ich dernoch, 
Die beisammen gor manchesmol ässen: 
:,: Ja, se singen mit) schlingen schlaesing'sch hier, 
Und se trinken ooch schlaesingsch — und das: fee Bier. :,:

Odersch Allerbeste das kümmt zerletzt, 
(Nu pafft Achtung, jetzt tutt's glei kummen!) 
Hot der Knnich de Froo nich zur Fürschten gesetzt 
Über Liegnitz, wie a sihch se genummen?
:,: Und leit nich Liegnitz in der Schlaesing drinn? 
De Froo Künigin is atme Schlaesingerin. :,:

Nu blas ock rüber du schlaesing'sche Luft, 
Breng' uns Grüsse vo unsen Gebirgen; 
Uns sol bei grunenziger Grasgeduft 
Immer nähnder ansammen schirgen;
:,: Lieber Got, lnff de schlaesingsche Treue nich vergihu 
Ack su lange wie ünse Gebirge! stihn! :,:
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Lum Schlaefinger-Festel.
(Köttigsberg i. P. 8. März 1840 und Berlin 4. Dez. 1842.) 

Mel.: Wie ich bin verwichen rc.

Weil ber juste heute 
Pur ort schlaesche Leute 
Su vergniegt und hübsch beisammen seyn, 
Dächt' ich halb: Ber sängen!
Heemlich klingt allengen 
Ein Gesetze! in a frischen Wein, 
's is schund gutt, a Trünkel; 
Oder ooch a brünkel
Vun a'm Liedel is bei'm Trünke! gutt;

Wu de Gläser klingen, 
Muß de Schlaesing singen, 
's steckt i'r haldich eemol su im Blutt.

Han se nich schund lange 
Wegen dam Gesänge 
Zn a Büchern üns zenzrüm geneckt? 
Durschtige Schkribentel 
Im zurissnen Plentel, 
Urtsich han se über üns schandfleckt. 
Oder 's schadt i'm nischte, 
Alle die verflischte, 
Sakkermentsche Fäderfuckser Bnltt! — 
Wu de Gläser klingen, 
Muß de Schlaesing singen, 
's steckt i'r haldich eemol su im Blutt.



458

Nu su sing' ber alle 
Mit helllautem Schalle, 
Sing' ber lustig hie im Huchen Saal; 
Cemol trinken, schlingen, 
Cemol wieder singen, 
Sn im Chore tutt's an'n tüchten Gal! 
Sing' ber aus em Herzeu, 
Jahu ber furt de Schlnerzen.
Daß ber wissen wie de Freede tutt ! 
Wn de Gläser klingen, 
Muß de Schlaesing siugen, 
's steckt i'r haldich eemool su im Blutt.

Kleene Kindertreeme 
Klimmen von derheeme, 
Gokeln uns wie Vaegel üm's Gesicht. 
Aus a schlaeschen Feldern, 
Aus a Berge«, Wäldern 
Ziehn se her, und jedwedes spricht: 
Denkt i'r heute wieder 
Ahn de Schänscherlieder, 
Denkt i'r noch ahn euren Kindermutt? 
Wu de Gläser klingen, 
Muß de Schlaesing singeil, 
's steckt i'r haldich eemol su im Blutt.

Kleene Kindertreeme, 
Uf de därren Beeme 
Kricht i'r Hinte Obend do nich inehr?
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Bleibt bei uns im Stiebet, 
De Jazinten-Zwiebel
Vur dam Fanster reucbt wer miss wie sehr. 
Huckt uf's Blumenstöckel, 
Fluckt a Blumenglöckel,
Aus dam Kelche trinkt .vie aus a'm Hutt!
Wu de Gläser Hingen, 
Muß de Schlaesiug fingen, 
's steckt i'r haldich eemol su im Blutt.

Klingt und singt ihr Treeme, 
Gleich als waer'sch derheeme, 
De JazintemGlöckek bammeln miht;
Wir im Schlafe hieren
Euch roul museziereu
Und 's is immer unser ales Lied;
Klingt und singt ihr Treeme,
Gleich als waer'sch derheeme,
Daß ber schmecken wie de Freede tutt — 

Wu de Gläser Hingen,
Muß de Schlaesing fingen, 
's steckt ir haldich eemol fit im Blutt.
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An a Beckmann.

(Berlin 1837.)

Mel: Denkst du daran rc.

Zch wullte dir partu a Liedel singen!
Hernachern dacht ihch: Hot's er'r wievel nich?
Was huchdeutsch is das wern schund andre bringen, 
Was Schlaesches ader, das bereet' ock ihch!
Se hall 's mit dir lver iveeß wie siehr begangen, 
Und ganz Perlin Hot mite eingestimmt:
Was bleibt nu mir? — Du kannst ni meh verlangen, 
Als daß «ici Liedel vun derheeme kämmt.

Aus unser Schlaesing!! — 's is kein tummes Land nich, 
Daß weeßt du ooch, — und wer'sch verleekeln wil, 
Das is a Narr und hat kcenen Verstand nich, — 
Ach, de Kummeedje die verdankt i'm viel.
's Hot Namen, die de ganze Welt tutt kennen, 
Nun altersch Har, ma Hot se recht zur Wahl!
Ihch ader wil ack blußich Dreie neunen, 
Die Dreie ihs just eine gude Zahl.

Der irschte iS mid Tode abgegangell, 
Desthalbich ader lebt a sachteweck;
Su wie de Sterndel funkelhelle prangen, 
Su fünkelt immerfort der Name Fleck.
Er war ein Man, das sagen alle Kenner, 
(Ich hab' i'n leider Gottes nich gesehn!)
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Drum halt' ihch mich jitzt an zwee andre Männer, 
Die noch laebendig uhf der Erde gehn.

Der Seidelmann das is a' feiner Kunde, 
's Gras hiert a wachsen und de Flöge schrein; 
Aus jedem Ufeluch lockt der de Hunde, 
Wu ack ein Lnrber sprisst, er sackt i'n ein.
A zwingt's hauptsächlich siehr mit däm Verstände, 
De Rezensenten sa'n: Das is a Geist!
Kee Wunder, das ma sihch im deutschen Lande 
Um diesen Man — den Seidel-Man zerreißt.

Der dritte Man, ich wil i'n nich vergessen 
In däm Gesetze!, was ich singen thu! — 
Fur ihu is das lvohlthätige Zweckessen, 
Blus seinethalben kamen dir derzu:
Der Man is Beckmann; dar war siehr dernieder, 
Der Meester Gräfe Hot i'n nhfgebracht;
Er lebt, er is gesund, er zeigt sich wieder, 
Er spielt, das eenem 's Herz im Leibe lackt.

A hinuiit nier vor, als wie a Faß mid Weine, 
A su ein rechtes eesem grußes Faß;
Ma trinkt, ma sitzt Tag-aus, Tag-ein derbeine, 
Schöpt immerzu, — und 's kümmt hald immer was. 
Wer durschtich ihs, trinkt haldich aus dam milieu 
Und lustich macht der gude, frische Wein; — 
Ja, ans dam Faß kümmt immer was geqnnllen, 
Dam Beckmann fällt hald immerzu was ein.
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Und su natürlich is a bei femm Spiele 
Und übertreiben tutt a niemals nich, 
Wie er, bescheiden, seyn i'r ooch nich viele! 
Als praver Sohn derzeigt er immer sich. 
Wohien a gieht, do is a wohlgelitten, 
(Ls fehlt i'm nischt: — zn viel hatt' a ärnt wahs: 
Der Herr Geheemrat*)  hut's i'm weggeschnitten, 
Nu is är ganz vullkummen ohne dahs.

•) Der berühmte Operateur Gräfe hatte durch eine ebenso 
kunstvolle als gelungene Kur den Liebling des Berliner Theater- 
Publikums vom Tode gerettet.

Ich trink der'sch zu! Ich bin der alleräl'ste 
Bun deinen Freunden hie am Tisch zengsrum; 
Was mir mitsammen Han derläbt, behälft de, 
Wir wissen alle beede schund worum?
Nu stuß ber ahu: es sohl sich alles fügen 
Zu seinem Glicke! Got sitt's selber ein: 
Er macht fn vielen Tausenden Vergnügen, 
Drum sohl fein Leben ooch vergnüglich seyn!

Üm a Mai.
(Stiftungsfest des Künftlervereines in Breslau, 20. Mai 1845.) 

Mel. : Immer langsam voran rc.
Wundernschien, — üm a Mai
Wenn derbliehn, — üm a Mai
Alle Blümel und de Beeme wem su grien; — üm a Mai
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Ach wie lässt, — üm a Mai
Zrscht a Fest — üm a Mai
's läßt nich tumb mit frischen Richeln, su a Fest! — 

üm a Mai
Han de Künstler nich geäzelt und gehindert, — noch 

em Mai
Han gcticht, getracht, gesungen und geklirnpert — noch 

ein Mai
Wundernschien, — üm a Mai

Wenn derbliehn, — üm a Mai
Alle Blürnel und de Beerne merli su grien! — üm 

a Mai.

Gleisewul, — üm a Mai
Wu rna full — üm a Mai
Naus iu's Griene, sitzt um hie wie taelsch und tull! — 

üm a Mai
Wie a Hanns, — üm a Mai
Zn der Gans*),  — üm a Mai
Ufern Kuppe hot um nich arnol an'n Kranz? — üm 

a Mai
Zu wahs Geier is dahs Fruhjohr denn getuunnen — 

üm a Mai
Wenn der im Gemäuer ünse Liedel brummen? — 

üm a Mai
Nuller Pracht, — üm a Mai

) Hotel zur goldnen Gans.
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Is de Nacht, ipn a Mai
Und der Helle Monden lacht und leucht und wacht, — 

ihn a Mai.

Über'm Quall — üm a Mai
Nachtingall — üm a Mai
Singt und prttllt, ma dächte: 's wär' der sael'je Schall 

— üm a Mai
Wenn a gung, — üm a Mai
Wenn a sung, - üm a Mai
Daß zengsrüm de ganze Prumenade klung; — üm 

a Mai
Oder dän Hot sich der Popelman gefodert, — üm 

a Mai
Seine Wampe is schund wievelmal vermodert, — üm 

a Mai
Und a liegt — üm a Mai
Recht v'ergniegt, — üm a Mai
Bei der Mutter Erde, die i'n sachte wiegt, — üm 

a Mai.

Denn der Tud, — üm a Mai
Rich nach Brut, — üm a Mai
Wie de Kunst, (der giht nach Fleesche weiß und rut,) — 

üm a Mai
Där beißt ahn, — üm i Mai
Wän a kahn, — üm a Mai
Sn ein Künstler ihs i'm us a hohlen Zahn, — üm 

a Mai
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Und do fragt a nich, vun was fur eener Kirche? — 
um a Mai

A derwischt en und verzehrt i'n, wie 'ne Lirche, — 
üm a Mai

Und a lacht, — üm a Mai
Schreit mit» Macht: — üm a Mai
Hob' ich euch zu eenem Glooben nu gebracht? — 

üm a Mai.

Wull ber Harrn, — üm a Mai
Wie de Narrn, — üm a Mai
Uf dan Klapperbeen als allgemeinen Farrn? — üm 

a Mai
Sol der Streit, — üm a Mai
Durch de Zeit — üm a Mai
Nergeln, quengeln bas in alle Ewigkeit? — üm a Mai
Jh zum Schinder, liebe Künstler, lußt se schrein, — 

üm a Mai
Ünse Kirche is geräumich, is im Freien, — üm a Mai
Ewig fiehrt — üm a Mai
Und regiert — üm a Mai
Gottes Geist, nu sa't ock, was mich suste schiert? — 

üm a Mai.

Eens is klar, — üm a Mai
Eens bleibt wahr: — üm a Mai
Uhf em Rasen is der heiligste Altar! — üm a Mai
Unverhunzt — üm a Mai
Wohnt de Kunst — üm a Mai

H o l t e i, Schlei. Gedichte. 2V. Aufl. 30
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Draussen bei der Frau Natur, um waersche sunst? — 
üm a Mai

Und do mügl i'r fingern, malen, lichten, machen, — 
üm a Mai

Besser wie Natur wird's keene Kunst Vermachen; — 
üm a Mai

Desthalb bleibt, — üm a Mai
Wie-d-er'sch treibt, — üm a Mai
Ock natürlich, daß die Macherei bekleibt, — üm a Mai.

Stuß der ahn — üm a Mai
Man fur Man: — üm a Mai
Jeder sohl hald juste thun su viel a fan! — üm a Mai
Ohne Streit, — üm a Mai
Ohne Neid, — üm a Mai
Denn mid Lust und Liebe kümmt der Künstler weit. — 

üm a Mai
Schwischer Blütenschnie und Winterschnie, ihr Leute, — 

üm a Mai
Währt's nich länger, wie vun nächten bis uf heute: — 

üm a Mai
Jerr fällt ab, — üm a Mai 
's giht bergab, — üm a Mai 
Uhf de letzte sitt ma nur a weißes Grab, — üm a Mai.

Uhf das Grab, — üm a Mai
Steckt a Stab, — üm a Mai
Dan euch Got zu eurer Aerden-Reese gal\ — üm 

a Mai
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Kümmt was raus, — um a Mai
Schlägt a aus, — um a Mai
Und do wird wul gar a frisches Beemel draus?! — 

um a Mai
Und das Beemel grient und blieht uf Eurem Hübel, — 

üm a Mai
Su «Nachwuchs, dächt' ich, waer'doch oh nich Übel? — 

Üm a Mai
Wundernschieu, — üm a Mai

Wenn derbliehn — üm a Mai
Alle Bliemel und de Beeme iveni su grien! — üm 

a Mai.

kümmt mid äachr.

(Stiftungsfest des Künstlervereins in Breslau, 20. Mai 1846.) 

Mel.: Müßt nier nix in Übel nehmen rc.

Wenn de Beeme wie de Dunnerbäsen 
Und de Wiesen, die verwichen grien gewäsen, 
Über Winter kahl und dürre sühn, 
Do is 's uf der Erde nich gor schien!
Ader wenn de Stürche kummen, 
Wenn de Honigbieàl brummen, 
Wenn de Sunne alle Tage Haller 
Niederfläschelt uf de galen Mulketäller, 
Wenn sich's Fruhjohr aus em Boden mudelt, 
Do fängt's wirklich ahn und 's kümmt mid Macht.

30*
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Sie nimmt sihch ihr neues Umschla'tüchel, 
Er im Knuppluch Hot ärnt a Bloovälkerichel, 
Und su gihn se naebersammen haer, 
Jrscht seufzt sie amol, hernachern aer.
Wievel Tage, wievel Wuchen 
Hot noch keens a Wohrt gespruchen, 
Ock mit Seufzen Han se sihch's gestanden 
Und vur Liebe ging'n se bale schier zu Schanden, 
Jitzt im Fruhjohr looft ihn's Harze über, 
Do fängt's wirklich ahn und 's kümmt mid Macht.

Jänner Maler Hot in seinem Kuppe
Anne Zeechnung stecken, (se genennen's „Gruppe",) 
Lange hott' a drüber nachgedacht, 
Uf de Leinwand Hot a nischt gebracht: 
Schilgemol schund ahngefangen, 
's is hald immer nich gegangen, 
Ader kaum daß sich de Blüten zeigen, 
Daß de Farben aus der grienen Erde steigen, 
Wächst i'm ooch sei Bild wie eine Blume, 
Do fängt's wirklich ahn und 's kümmt mid Macht.

Wenn ma zu däm lieben Stiftungsfeste 
Gerne singen möchte und uf's allerbeste, 
Und 's fällt eenem nischt Gescheidtes ein, 
Meener Sieben, das is eene Pein.
Was zergleeft sich su a Lichter, 
Und a find hald keenen Trichter,
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Der'sch i'm in's Gehirne tröppeln thäte!
Us de Letzte wird's dam Kahlerte*)  zu späte 
Und a schreibt: Der Setzer kan nich warten. — 
Do fängt's wirklich ahn und 's kämmt mid Macht.

*) Professor Dr. August Kahlert, Vorsteher des Künstler- 
Vereins.

Wenn se sihch mit grußem Praasch versammeln, 
Üm de Taffel rum nach ihren Plätzen grammeln, 
Seyn se mucksch, 's sucht jedes seinen Ohrt, 
Und do hürt ma kee vernünftich Wohrt;
Reene wie de Töpperscherzen!
Bis dernoch de Kellner sterzen
Mid a Flaschen und 's Getränke bringen;
Zs de Gurgel ock geschweeft, do kan se singen; 
Uftaun thun se bei Gesang und Weine, — 
Do fängt's wirklich ahn und 's kömmt mid Macht.

Durch a Saal ziehn kreuz und quaer de Witze, 
Zucken, schlagen, wie am Fermament de Blitze, 
Und wer Hinte üm de Gans rüm kreucht, 
Luurt als wie de Gans wenn's Wetter leucht. 
Der Biehlister, ach was kreißt der 
Übr'a Frühling fur de Geister. . .
Ja, mei Schatz, der is eemol gekummen,
Und a fürcht sich nich vur dir und vur a Frummen, 
Wu de giehst, derhebt a seine Fahne:
Do fängt's wirklich ahn und 's kümmt mid Macht
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Desthalb bleiben mir nu ooch derbeine.
Red' der unpartei'sch vun seinem Hellem Scheine, 
Acht' ber nich uf Vortel, Stand und Geld: 
Frühjahr, Frühjahr in der Geisterwelt!
Nich meh weichen, nich meh wanken 
Zenzrüm Blüten und Gedanken! — 
Nee, das knnnen se uns do nich streichen. 
Mai muß seyn und bliehn in allen Erdereichen, 
Nist sich's Frühjahr ein in Kupp und Herze, 
Do fängt's wirklich ahn und 's kümmt mit) Macht.

Gurt aber grahnn
(Juni 1848.)

Mel.: Wenn s immer, wenn's immer, wenn 6 immer so war rc.

Nee sitt ma wie's jitzund uf Aerden zugiht, 
Wie's Aeberschte manchmal beim Underschten stiht, 
Wie's weebelt, wie's wackelt, wie's turkelt, wie's tapert, 
Wie's mit) der Korasche bei Grußmäulern hapert, 
Uf keenen Verlass ihs, nich Schande, noch Schaam, 

Do wird ma doch wirklich dan Menschen su grahm.

Und sitt ma dernachern an'n ärmlichen Man, 
Der sihch mid a Seinigen kaum nähren kan. 
Halarde und ehrlich, ein Man vuller Treue, 
Bei Tag uhs a Beenen, bei der Nacht uhf der Streue, 
Der alles bescheiden und urdentlich tutt, — 
:,:Do wird ma doch wieder dan Menschen su gutt.
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Der Sille, der Hot seinen Geldwatschger vull, 
Do macht a dermiete 's Gepäwel halb tull, 
A stift puren Ufruhr, verschmeißt de Dukaten, 
A möcht hald mas waeren, ma richt mul dän Beaten 
Ja vortanzen wihl a, a giht oder lahm —

Do wird ma doch wirklich dan Menschen su grahm.

Und fitt ma dargegen a mitleidich Härz, 
A wunderhübsch Weibel, bei Aelend und Schmärz 
Mit Rührung und Wehmutt de Armen bedenken, 
Aus ihrem Sparbüchse! de Gröschel verschenken, 
(Das Bettelvulk entert se schier bis uf's Blutt!)

Do wird ma doch wieder dan Menschen su gutt.

In Zeiten wie unse wihl jeder Narr schrein, 
Der Uckse tutt prüllen, der Esel stimmt ein, 
Schooshundel, die suste blus waedeln und lecken, 
Die bellen, als wöllden se ooch was bezwecken, 
Se thun wie de Menschen, das lässt ganz imfam — 

Do wird ma dan Hunden vun Menschen su grahm.

Doch siech ock, do kümmt a grusmächtiger Geist, 
Der immer das Recht und de Freiheet lobpreist, 
Der red't wie a tüchter, a gründlicher Wahlmann, 
A Welker, a Arndt, a Gewinns, a Dahlmann, 
Der trägt fur Kokardel 's Gesetze am Hutt!

Do wird ma doch wieder dau Menschen sn gutt.
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Ein Diener der Kirche mit Urden und Stern 
Wihl selber viel Diener Han, macht sich zum Härrn, 
A paerscht sihch im Stulze, schirgt Guld vor und Ehre, 
Im Zürne vermeldt a de christliche Lehre, 
Uft stundenlang passen muhß wer zu-n-im kam! —

Do wird ma doch wirtlich dan Menschen su grahm.

Und draussen im Vorstübel sist de dan Greis, 
Sei Puckel schund krumb und sei Kuppel schlohweiß, 
A steenalder Prister, bluttarm und unschuldig, 
Der Got und de Menschen liebt, wart su geduldig, 
De Seele vnll Zuversicht, 's Harze vull Mutt.

Do wird ma doch wieder dan Menschen su gutt.

Hai, fahren de grussen Karussell im Drab, 
Das is anne Huzt wie's schund lange nich gab: 
Ein hässliches Frovulk, a lästiger Karle;
Sie spricht: Du mein Läbeu! er spricht: Meine Pärle! 
s Geld hot s' i'm verschrieben eh-b-daß a se nahm —

Do wird ma doch wirklich dan Menschen su grahm. :,:

Im Maien, wu Wiesen und Beeme derblihn, 
Bei Mondenschein, 's is alles Halle und grien, 
Do kümmt sie geschlichen, do kümmt är gekruchen, 
Se finden sich bale, se dürfen nich suchen, 
Se schwimmen im Glück wie der Fiesch in der Flutt! 
,: Do wird ma doch wieder dan Menschen su gutt. :,:

Was sing' ich, was such' ich, was thu' ihch mich um? 
's is Jacke wie Hose, ma bleibt haldich tumm;
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Ein jiglicher Mensch is a Mensch und fee Engel, 
Der Schlechtste Hot Guttes, der Beste Hot Mängel; 
Bedenkt ma's recht eegen, do wird ma schund zahm:

Halb Hot ma sihch lieb und halb is ma sihch grahm.:,.

An

a Värrn Dulrrer äiddeldorpf 

'Albert heeßt a, Professor und Medizinalrat ihs a ooch, 
und Urden Hot a anne ganze Zaspel.

(1865.)

Mel. Mich ergreift, ich weiß nicht wie rc.

Albert-Mandel, sa' mer ack, 
Nimst de mihch vur'sch Mässer? 
Sihr druhf himpern thu ihch nich, 
Bässer ivaer' wul bässer.
's gaeb' an'n gar zu scharfen Schnit, 
's gieng nich ab mid Ritzen, 
Und do luss' mersch lieber noch 
Hinger'm Ohre sitzen.

Freilich bist de weltberühmt. 
Deine Hand tutt Wunder, 
Reech'st de mid em Stahle nich, 
Zwingst de's glei mid Zunder, 
Brengst de Sache in de Glutt, 
Wie's de's hust derfundeu,



Denn bei Feuerschwertel macht 
Und verharrscht de Wunden.

's hürt sihch eegen schiene ahn, 
Tust be 's ee’m beschreiben;
Schiener waersch hoch, weun's be mer 
Wölw'st vum Halse bleiben, 
's Lauert su nich lange meh, 
Waer' ihch drunben liegen, 
Uiib be Würme füllen bahs 
Ding schunb kleene kriegen.

Wie a alber Zuttelbaer 
Gih ihch zum berschrecken, 
Weil be langen Lohben ürnt 
Dahs Gewächse becken. 
In a Viecher-Gahrten ha'n 
Se mihch wullt verkoosen . . . 
Jtzunb seyn se 's em gewähnt, 
Lassen se mihch loofen.

Luß mihch loofen wie ihch bihn! 
Ober mußt be schneiden, 
Weil's partu nutwendich ihs, 
Nu, ihch wil's berleiben. 
Bind bersch weiße Binbel um 
Aus ein Schleswich-Kampfe, 
Wu's be Hilfe hust gebrucht 
Tief im Pulverbampfe.



475

Spriech mer vor, verzähl' mer mei;
Wie se ha'n gestriten
Ünse Leute, Nut und Tud 
Starken Muts derlitten;
Wie de Kugeln kleen und grüß 
Fiffen um de Wette, 
Feif mer, du, a Düppelmarsch 
Uebersch Krankenbette.

Und dernachern schneide zu!
Magst de sälber missen, 
Daß 's a wing bedenklich ihs, 
Und dihch schmaer äntschlissen, 
Immer druhf!-------- Verstürb' ihch drahn,
Stürb' ihch doch derheeme;
Aus der schlaeschen Aerde bliehn 
Meine Kindertreeme.

Zum Vürerfefte.

( ^reSlau 1864.)

Melodie des Mantelliedes.

Nee Heuer ha'n se's doch däm Mai
Zu eesem schmaer gemacht;
Immer tat a, wie wenn a ürnt wöllde, 
Immer warsch hald, wie wenn a nich söllde, 
's frur leibhaftiges Eis über Nacht.
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De lieben Blutet kunnden ja 
Nich aus a Knuspen raus;
's sein i'rr wievel in däm Fruste verdürben, 
Und de Künstler ziefetten und stürben 
Schier vur Käloe im Summerhaus.

Ma hätte künn an'n Pelz vertra'u, 
Midunder hot's geschneit.
Dürersch Lyrenfest kam geschriten, 
Ma gebuchte gar 's führ' zu Schliteu 
Mittend uei in de Fruhjahrschzeit.

Zerletzte Hot sich's eigericht, 
Sn halbich gleisewul, 
Und de Laegel de brütten im Nästel 
Und de Künstler beim Stiftungsfestel 
Seyn vun Eiern ooh anevull.

A sitter Künstler-Eierstuck
Jhs eener däm andern nie glei:
Mancher lae't, wie der Adler, nur a Paare, 
Mancher, just wie de Henne, im Zahre 
Jeden zweeten Tag flux a Ei.

Uhf's laegen kümmt uich alles ahu, 
Odersch ausbrütten wil Geduld.
Und dernachern do giht's irscht ahn's äzen, 
Und da sol a de Kinderle fräzen, 
Daß se maer'n, wie se waer'n ha'n gesulld.
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A Künstler tar sihch a'tlich freun.
Eb's nu wirbelt nun kleener Brutt, 
Schier als wölld' sihch sei Vülkel zerstußeu; — 
Eb a zwee aber drei nun bau grüßen, 
Breetgräglichen führen tut!

Nur kee'n verkummneu Kriewatsch nich, 
Nich miesrich, piepsich, matt;
Daß de Fädern vnm Kuppe zun-a Schwänzen 
Ooch im Sunnelichte derglänzen, 
Daß se fünkeln reenlich und glatt!

Mag's Marmelsteeu, Erzt, aber Gyps, 
Mag's weiß, mag's braune seyn;
Mag's in Ael- aber Wasser-Kaleeren, 
Mag's fur Schkizzel sihch zeigen mid Ehren, 
Strahlen sol's halb im Sunneschein.

Dar Mai dahs ihs dar rechte Mau
Där de Eierstöcke befrucht;
Wenn a schwitschert und kaschbert und muschelt 
Wenn a blüht, wenn a duft, wenn a guschelt, 
Do beritt a de kummende Zucht.

De Künstler künn'n nischt klügersch thnn, 
Wie naus in's Griene gihn, 
Sähn de Wülkel nhf Lüfteln, nhf lauen, 
Gleiwie Lamme! im Himmel, im blauen, 
Der Kreuz und der Quaere ziehn.
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Do dringt de reene Fruchtbarkeet 
In ihre Seele nei, 
Desthalb Han se zum Feste sihch derkoren, 
Wu dar Dürer-Ulbricht geboren 
Dän gehürigen Monat, dän Mai.

„Kumm lieber Mai" (sung der Mozart schund) 
„Kumm und mache" ... na nu bist de hie! 
Strae de Blüten aus wie au'n Regen, 
Uhf de Künstler geuß deinen Sägen, 
Uhf de lustige Kumpanie!

De Wuche durch im Atteljeh, 
Pinsel, Stift, Griffel, Meißel — frisch druhf! — 
Ader Sunnabends im Summerhäusel: 
A Tiskorsch, a Gesang, und a Fläusel, 
Dahs ihs Künstlervereins sei Beruf.

Zum 50 jährigen Jubelfeste, 2. April 1869.

Ahn a Harrn GerichtMrekter ttretschmer 

in Waldenburg.
Mel.: Über die Beschwerden dieses Lebens rc.

's kummen i'rr aus allen Ecken,
Hinte allerengen ahn,
Die der wullen Richel stecken

In de Patschel, prawer Man!
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Die der Liebe wülln derweisen;
Jedes tutt sei Härze kund
Sünder heucheln, schmeicheln, preisen — 

Was de wert bist, miss' der schund.

Stihst de doch seit fufzich Jahren
In däm Kraetschem huch und breet,
Wu se bräun dän Trank, dän raren, 

Zubenamst: Gerechtigkeet!
Als Juriste unverdrussen,
Schänkst d'en treu, du guder Krist,
Hust d'en aus- und Tüigeguffen, 

Bas de Krätschmer wurden bist.

Hübsche Trüppel Mühsal kusten
Mag's, eh-b ein bescheidner Man
Sihch zu annem sitten Pusten 

Su wie du derhäben kan.
Warscht de gleich a uhfgeweckter
Kluger Kupp — Dir graust vur Traasch, 
Ooch als Krätschmer und Direkter

Machst de weiter keenen Praasch.

Aeklich ihs der die verflischte
Jtz'je Maulvullnähmerei,
Kümmerscht dihch üm weiter nischte,

Denn üm's Ambt — und 's Haus derbei. : 
Wandelst feste uhf däm Staege 
Schwischber Ehre, Recht und Ruh,
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Naeber dir die fi Ib jen Waege 
Giht de Freundschaft immerzu.

Nutzbarliche Laebenslehren 
Durch dei eegen Beispiel gieb! 
Waer dihch sitt muhß dihch verehren, 

Waer dihch kennt där hot dihch lieb.
Ja das ganze Ländel leyert 
Gleichsam ünse Jubellied, 
A jedweder Krätschem feiert 

Ünses Krätschmers Feste! miet.

Eb's nu Aeber- aber Nieder- 
Schlaesing heeßt, du bist bekännt; 
's klingt bergab zu Thale wieder, 

Wu fe dihch ock Han genännt.
Wie ber hie beisammen sitzen, 
Wenn ber „Vivat Kretschmer!" schrein, 
Waer'n fe zend de Ohren spitzen, 

Und de Kühlen stimmen ein.

Eegelt nich där schmucke Junge, 
Där a Summer brengt, der Mai, 
Stiht a nich schier uhf ein Sprunge?

Wenn ber'n ruffen, kümmt a rei! 
Kumm ock, lieber Mai! beleihe 
Darfst de nich meh vohn Em gihn, 
Bleibe bei-n- Em, bleibe, bleibe, 

Lutz Em Seinen Winter bliehn!
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Der precle Cfjercfcl iljrc Bloovalken,

Lie se mer Hot bas in de Steiermark nei geschickt.

Bloovalken Han se wul auch hie, 
Su gutt wie griene Beeme, 
Was seyn se aber gägen die? 
Die seyn ja vun derheeme!

"s Theeresel gieng in Fruhjahrschlust 
Ilm Strehlen rüm se finden,
Und schickt se mer mid Dampf und Pust: 
Jhch sol a Richel binden.

Do rieselt mersch gor wundernschien 
Durch meine murschen Glieder, 
De Oogen thun mer übergihn, 
De Thraendel tröppeln nieder,

's verwälkte Richel trinkt und spiert
A warmes frisches Laeben,
's fängt merklich ahn daß sihch's beriehrt, 
Tutt seine Küppel haeben.

Grunenzen tutts vull sissem Duft!
Nu singeu Blumenstimmel:
„Bir ivarn derblieht in schlaescher Luft 
Und under schlaeschem Himmel.

Holtet, Schles. Gedichte. 20. Aufl. 31
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„Und wohnst de ooch wer miss wie weit, 
Hinte bies wie derheeme, 
Bihr bringen der de Kinderzeit, 
Kumm, rend) ahn uns, und treeme!"

Su ha ihch de geschlagne Nacht
Mid Treemen und Gedanken 
Zm samften Tusel durchgewachl — 
Mihch vielmals zu bedanken!

Laclscheß L!eug.
Mel.: Schlußgesang aus: „die Wiener in Berlin."

Ei dam Kuchelsfalle zappeln 
Alle Fische sihr nach Krappeln, 
Und des Pärschke'ö Schwager hat 
A Schlammpeisker eingeladt.
Dei da bei da 2C.

Karsch, Forelle und zwee Gründel 
Han vull Wein a kleenes Tündel, 
Und se sätzen sich zu Tiesch, 
Do besäfft sich jeder Fiesch

Ei dam Wälde wächst de Reiste, 
Uhs em Boome sitzt der Zeiske, 
Schwitschert: Ziegesleesch is zäh', 
Und der Buck schreit immer: Mäh.



483

Uhf der Scheuer kräht de Krohe, 
Uhf äm Haerd brennt's lichterlohe, 
Und se kochen frischen Lehm, 
Denn der Man kümmt Hinte heem.

Iu, a kümmt wul oo der Reese, 
Und im Kasten sitzt de Meese, 
Und im Sprenkel (fist de) henkt 
's Katel eh'b-s der Sperrlich denkt.

Ooch der Laschte kümmt gekruchen, 
Denn de Laschken leit ei Wuchen, 
Und der Meester Wiedehup 
Dräht sich justement an'n Zupp!

Schaetscher mid feuim rnten Stirndel 
Fluckt an'n Appel, stuckt a Birndel, 
Und a rufft de Faulemad, 
Die is just im grissteu Staat.

Hot a Mieder vo der Lirche, 
Rute Beene, wie de Stürche, 
Redt französch ock, denn se tarsch, 
Und a Kamb Hot se vum Hahrsch.

Was der Häuslich ock mag wullen 
Hätt' a uich irscht fragen füllen, 
Eh-b-a tutt nach Hofe gihn, 
Bale rut uud grau uud grien!

31*
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Nee, der Münch, das is a Racker, 
Setzt sich uf a frischen Acker, 
Der is grade irscht ragohlt, 
Wu aer i'm de Schuh versohlt.

Mensch und Vogel taelschen gerne, 
Nähmen aus em Kupp 's Geherne 
Thun wul ooch Rosinken nei 
Und se kreeschen's braune ei!

Rees' ock Kitsche, sust verbrennst de 
Der a Bart, ih du Gespenste!
's gnaedje Freelen sat: ach fui, 
Und de Schweine grunzen: roui,

Uf em Hottel sitzks Uhlandel, 
Uf em Stengel 's Tulipahndel, 
's blooe Bliemel ahn der Bach 
Sat ock immer: oh und ach.

Durch jess Kanicht ei de Quaere 
Gihn de Riebe und de Mähre 
De Kartuffel kullert miet, 
Und der Loobfrusch singt sei Lied.

's Huppefaerd baut sich a Krippel 
Vo de Eeche fällt de Zwippel, 
Fällt eis Krippel mitten nei, 
In, do war ich och derbei.
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De Scholaster kömmt zum Sausen, 
Runder uf a Moolwurfshaufen, 
Und das ganze Wurzelwärk 
Kreucht geschwinde uf a Barg.

Hingen druhf, nf dam Gebärge 
Stiht der ale Gabeljärge.
Und do stiht a und a spuckt, 
Und der Brassler stiht und guckt.

Siste de niet) de rute Ruse 
Mit der grienen Fummelduse 
Se is uhfgeputzt, fur Braut, 
Bräutigam is 's Fafferkraut.

Uf der Wiese ihre Muhme, 
Stiht de gale Schmirgel-Blume, 
's Wachtelweibel heckt do nei', 
Und das Ilster stihlt a Ei.

Singen künd' ihch noch gor lange, 
Oder 's ihs mer haldich bange, 
Daß mihch Een's vurn Rarrn ausschreik^ 
Denn sitzt seyn se zu gescheidt.
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Frumnie wünsche.

Mel.: Und a bisserle Lieb rc.

Und vum Uckse de Kraft, 
Und vum Sperrlich a Saft, 
Und vum Marder a Zahn, 
Und do roaer ihch a Mtin!

Slimen Bart, rote a Buck, 
Und an'n ZippelpelzMuck, 
Wie a Zeiske su grien, 
Und do rotier*  ihch roul schien!

Und de Nase vum Fuchs, 
Und de Dogen vum Luchs, 
Und de Beene vum Faerd, 
Und do rotier’ ihch rocis rotiert !

Wie a Löwe an Mutt,
Wie a Bählamm su gutt, 
Und su fliuk rote a Querl, 
Und do rotier*  ihch a Kerl!

Wie ei Hirsch nie nich matt, 
Wie a Schlammpeitzker glatt, 
Wie Scholastern gescheidt, 
Und da kam*  ich roul weit.
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Odersch kau nu nich seyn, 
Und do find' ihch mihch nein, 
Und ihch bleib' wie ihch bihn. 
Und 's muhß haldich gihn.
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